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Auch figupten verlangt feine Rechte wieder 


England foll feine Truppen zurückziehen und den Sudan Ägypten überlaffen 


Kairo, 20. Januar 
Die ägypfiihe Nafionaliffenzeifung „Mist-al- 
atatt* betont zum wiederholten Male, eine 
uſammenarbeit zwiſchen Aegyplen und Eng- 
land in dieſem Kriege komme nur unter der Be- 
dingung in Frage, daß England ſeine Truppen 
aus Aegypten zurüdziehe und die ägyptiſchen 

Rechte im Sudan voll und ganz anerkenne. 


england lehnte USA-Proteft ab 


Waſhington, 19. Januar. 

Laut Aſſociated Preß traf am Donners⸗ 
tag die britiſche Antwort auf den USA⸗ 
Proteſt gegen die Offnung der amerikani- 
ſchen Poſt durch die britiſchen Behörden 
ein. Wie verlautet, betrachtet das Staats- 
departement die Antwort als Ableh⸗ 
nung des USA⸗Proteſtes. Das Staatsde⸗ 
partement ſei angeblich über den Charakter 
der britiſchen Antwort enttäuſcht. 


„American Elipper” von den 
britiſchen Piraten festgehalten 


New Pork, 20. Januar. 

Aus Hamilton (Bermuda) wird berichtet, 
daß die britiſchen Behörden am Donnerstag das 
aus Baltimore zur üblichen Landung eingetrof⸗ 
fene Flugzeuge ſämtlicher Poſtſäcke beraubten. 
Das Flugzeug mußte 24 Stunden im Hafen 
bleiben, bis die Zenſur beendet war. Von jetzt 
ab wird die geſamte Transatlantiſche Luftpost 
in beiden Richtungen zenſiert werden. 


Ilugzone 


Die „New York Times“ meldet aus Waſhing 
ton, die britiſche Zenſur der transatlantiſchen 
USA ⸗Flugpoſt werde wahrſcheinlich einen 
neuen ſchärferen Proteſt der USA ⸗Regierung 
zur Folge haben 


L 
Kreuzer „Exeter“ doch verloren? 
Berlin, 19. Januar. 
Der Verbleib des britiſchen Kreuzers 
„Exeter“, der durch das Panzerſchiff „Ad⸗ 
miral Graf Spee“ ſchwer beſchädigt wurde, 
iſt trotz aller Dementis engliſcherſeits 
weiter Gegenſtand verſchiedener neutra⸗ 


ler Auslandsmeldungen. Jetzt meldet die 
„New Pork Times“, daß die „Exeter“ an 
der Oſtküſte der Falklandsinſeln auf Strand 
geſetzt worden ſei. Das Blatt berichtet wei⸗ 
ter, von engliſcher Seite würde jetzt zugege⸗ 
ben, daß die „Exeter“ durch die Artillerie 
des „Graf Spee fo ſchwer beſchädigt wor ⸗ 
den ſei, daß ſie nicht mehr ſeetüchtig wäre. 
Eine Verwendung als Kriegsſchiff komme 
daher nicht mehr in Frage. 


Neue ſchwere Unwetter ſuchen ganz Jugo⸗ 
ſlawien heim und bringen teilweiſe jeden Ver ⸗ 
kehr zum Erliegen. 


Britiſcher 10 000-Tonner verſenkt 


Das Schiff in Flammen aufgegangen — London beſtätigt den verluſt 


Berlin, 20. Januar. 

Der britiſche Dampfer „Inverdargle“ (9 500 
Brt.) iſt an der Südweſtküſte Englands nach 
einer Exploſion geſunken. Ueber das Schickſal 
der Beſatzung iſt nichts bekannt. Das britiſche 
Informationsminiſterium meldet dazu, daß von 
der Küſte beobachtet worden ſei, wie das Schiff 
plötzlich in Flammen aufging. Es ſei in ſeiner 
Nähe ein Fahrzeug beobachtet worden, das 


Oſteuropa 


Zur heufigen Geöffnung des regelmäßigen Flugdienftes Berfin-Moskau 


(Eigenbericht). 
Berlin, 20. Januar. 

Nachdem in der letzten Zeit unter den 
ſchwierigſten winterlichen Wetterverhältniſ⸗ 
ſen eine Reihe Probeflüge zwiſchen Berlin 
und Moskau durchgeführt worden und zur 
vollſten Zufriedenheit ausgelaufen find, 
wird ab 20. Januar mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Luftdienſt auf dieſer weiteſten und 
wichtigſten Strecke des oſteuropäiſchen Rau⸗ 
mes begonnen. Täglich wird eine große 
ruſſiſche Paſſagiermaſchine in Berlin und 
eine der modernſten deutſchen in Moskau 
landen. Unterwegs werden von beiden 
Flugzeugen die wichtigſten Handelszentren 
Danzig und Königsberg auf deutſcher ſowie 
Bial 52 und Minſk auf ruſſiſcher Seite 
angeflogen werden. Mit der Inbetriebnah⸗ 
me dieſer Linie Berlin⸗Moskau beſteht ein 
friedensmäßiger Luftverkehr in Mittels, 
Nord», Oſt⸗ und Südeuropa. Es iſt wieder 
ein . Luftnetz vorhanden, deſſen 
Mittelpunkt Berlin iſt. 

Nachdem bei Ausbruch des Polenkon⸗ 
fliktes vorübergehend der geſamte Luftver⸗ 
kehr eingeſtellt worden war, konnte ſchon 
am 21. September wieder die Strecke Ber⸗ 
lin⸗Danzig⸗Königsberg beflogen werden. 
Am 4. Oktober folgten die Linien von Ber⸗ 
lin nach Kopenhagen, Stockholm, Rom und 
Bukareſt, bald darauf wurden auch die 
Balkanzentren Belgrad, Sofia und Salo⸗ 
niki in Überleitung zur Türkei fahrplan⸗ 
mäßig erfaßt. Mit der Befliegung der 
deutſch⸗ſowjetiſchen Linie find alle Verkehrs ⸗ 
wege von Berlin nach dem Norden, Oſten 
und Süden Europas wieder in Betrieb. Es 
gibt kaum eine wirkungsvollere Demonſtra⸗ 
tion der mißglückten weſtdemokratiſchen 
Einkreiſungs⸗ und Blockadeabſichten gegen 
Deutſchland als dieſen völlig friedensmäßi- 
en Luftverkehr Deutſchlands mit feinen 

achbarn. In dieſer Tatſache, die durch die 
übrigen Verkehrsmittel der Seewege, Ei- 
ſenbahnen, Fernſtraßen und Waſſerwege 
im Frühjahr 1940 mehr und mehr ver- 
kehrsmäßig abgerundet wird, offenbaren 
f die von den kriegeriſchen Auseinander⸗ 
etzungen im Weſten völlig unabhängigen 
und ungeſtörten handelswirtſchaftlichen Be⸗ 
giehungen Deutſchlands mit den Ländern 
es nord-, oſt⸗ und ſüdeuropäiſchen Konti⸗ 
nentes. Alle Vorausetzungen, die für eine 
Erledigung - wistichaftlicher Beipre- 


chungen und einen umfaſſenden Austauſch 
der Güter zu Waſſer und zu Lande erfor⸗ 
derlich ſind, haben in dieſer Verkehrspoli⸗ 
tik ihre Erfüllung erhalten. Flugmäßig ſind 
deutſcherſeits die bewährteſten Typen einge⸗ 
ſetzt worden. Wir finden die bekannte Ju 
52 und die komfortablen, ſehr ſchnellen 
Großflugzeuge Ju 90 und „Condor“. Auch 
für die Bequemlichkeit des Reiſenden iſt 
auf den von Deutſchland beflogenen Strek⸗ 
ken aufs Beſte geſorgt, nicht zuletzt inſo⸗ 
ern, als Stewardeſſen mit beſonderen 

emdſprachigen Kenntniſſen ihren Dienſt 
im Fluggaſtraum verſehen. Denn die öſtli⸗ 
chen Linien werden beſonders zahlreich von 
Ausländern benutzt. 


„jeiner Form nach ein U-Boot hätte fein kön⸗ 
nen. (ö 
pr 


33 Schiffe „ſtrandeten und kollidierten” 


Berlin, 20. Januar 
Zur Verheimlichung der Kriegsverluſte find 
die Engländer dazu übergegangen, Schiffe als 
Opfer von Zuſammenſtößen oder als geſtrandet 
zu melden. Das Fahren im Geleitzug ſtellt 
allerdings an die Kapitäne der Handelsſchiffe 
erhöhte Anforderungen, daher ſind Kolliſionen 


im Geleitzügen eine häufige Erſcheinung ge⸗ 


worden. Gerade in den letzten Tagen ſind aber 
fo auffallend viele Kolliſionen gemeldet wor⸗ 
den, daß von normalen Verluſten der Seefahrt 
keine Rede mehr ſein kann. Rechnet man die 
angeblich geſtrandeten Schiffe hinzu, ſo ergibt 
ſich, daß in den erſten vier Kriegsmonaten die 
Totalverluſte unter dieſen beiden Rubriken der 
engliſchen Statiſtik ſchon faſt ſo hoch liegen, wie 
die Geſamtverluſte im ganzen Jahre 1938. In 
den erſten vier Kriegsmonaten find acht eng ⸗ 
liſche Dampfer Opfer von Kolliſionen, dazu ein 
franzöſiſches Schiff. Als geſtrandet gemeldet 
wurden 10 engliſche Dampfer. Von neutralen 
Schiffen ſind als Opfer von Kolliſionen oder als 
geſtrandet 14 Schiffe bekanntgegeben worden. 
Beſonders auffallend iſt, daß alle dieſe Verluſte 
rund um die engliſchen Inſeln eingetreten ſind, 
während die nur wenig höheren Totalverluſte 
der Weltſchiffahrt für das ganze Jahr 1938 ſich 
auf alle Weltmeere verteilten. 


Eine Stimmung herefchte wie in der 
Kampßzeit 


De. Goebbels ſprach in einer überwältigenden Kundgebung in Pofen 


Poſen, 19. Januar. 
Das deutſche Poſen ſtand am Freitag im 
Zeichen einer nationalſozialiſtiſchen Rund. 


gebung, wie die vom polniſchen Joch befreite 
Gauhauptſtadt noch nicht kannte. Reichsminiſter 
Dr. Goebbels ſprach an dieſem Tage in der 
Meſſehalle in Poſen. In einer von hinreißen ⸗ 
dem Schwung getra enen Rede zeigte er den 
ehntaufenden den Weg des nationalfozialifti- 
chen Deutſchland von der Ohnmacht des 
Jahres 1933 bis zur imponierenden Macht der 
Gegenwart. Die Darſtellung der nationalſozia 
liſtiſchen Politik durch Dr. Goebbels, ſeine 
Schilderung des inneren Aufſtieges, den das 
Deutſche Reich unter ſeinem Führer Adolf 


Hitler gm den Willen einer neidvollen Um⸗ 
welt f erzwungen hat, wurde von den Volks⸗ 
enofjen, die die Meſſehalle bis auf den letzten 
latz füllten, mit atemloſer Spannung und Bei⸗ 
b entgegengenommen. Mit dem durch ſchwere 
rüfungen und große Erlebniſſe bereitgeſtimm⸗ 
ten Herzen folgten die Volksdeutſchen insbeſon⸗ 
dere den Teilen der Rede des Miniſters. in der 
er ihr eigenes Erleben als beiſpielhaft dar⸗ 
ſtellte für das Schickſal des großen deutſchen 
Volkes. Von Anfang bis zu Ende der großen 
Kundgebung herrſchte eine Stimmung, die zu 
vergleichen iſt mit derjenigen bei den großen 
3 der Bewegung in der Kampf⸗ 
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Keoftfaherennfport geht weiter 


Chemnitz. 19. Januar 
Am Donnerstag traf Reichsleiter Korps · 
führer Hühnlein, der Führer des deutſchen 
Kraftfahrſports, in Chemnitz ein, um mit der 
Leitung der Autounion AG. Beſprechungen 
über die Fortführung des Kraftfahrrennſports 
abzuhalten. In Begleitung des Korpsführers 
befanden NSKK⸗Gruppenführer Krenzlin 
und NSFR-Brigadeführer v. Bayer⸗Ehrnberg. 
Das Ergebnis der Beſprechungen kann in 
dem einen Satz zuſammengefaßt werden: Der 
9 


Kraftfahrrennſport geht weiter! Eine Feſtſtell 
ü die freudig aufgenommen werden Ab. 4 


der große Deutſchlandring bei Dresden nun⸗ 
mehr ſeiner Vollendung entgegengeht. Dann 
fuhr der Korpsführer nach Zwickau, um die 
dortigen Werke der Autounion zu beſichtigen, 
insbeſondere die Rennwagenabteilung. 


Um die Jentealregierung in China 
Shanghai, 20. Januar. 
Die japaniſche Preſſe teilt mit, daß die Kon- 
ferenz zwiſchen Jangtſchingwal und dem Chef 
der lapanfreundlichen vorläufigen Regierungen 
in Nanking und Peking am 23.— 24. Jan. in 
Zfingtau beginnen wird. 


Aufklärungstütigkeit gegen 
broßbeitannien und Frankreich 
Berlin, 20. Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Zwiſchen Moſel und 0g Wald 
machte ein Spähtrupp bei einem Zu- 
ſammenſtoß mit einem franzöſiſchen Späh- 
1 mehrere Gefangen 


e. 
ie Luftwaffe führte Aufklärungsflüge 
egen Großbritannien und lee 
9 Hierbei kam es bei der Grenz- 
überwachung zu Luftkämpfen über dem 
anzöſiſchen Frontbereich. Ein deutſches 
lugzeug ging verloren. 
Clagelne feindliche Biugaeuge flogen 


in der Nacht vom 19. auf den Jauuar 
über holländiſches Gebiet nach Nordweſt⸗ 
deutſchland ein. 


Wenn zwei dasselbe 
run. 


Th. F. Ein altes Sprichwort ſagt: Wenn 
zwei dasſelbe tun, dann iſt es nicht dasſelbe. 
Damit iſt gemeint, daß für den Erfolg oder 
Mißerfolg einer menſchlichen Handlungs⸗ 
weiſe die betreffende Perſönlichkeit, nicht das 
von ihr benutzte Werkzeug ausſchlaggebend 
iſt. Eine ſprechende Illuſtration dieſer 
Wahrheit bietet der Einſatz von U⸗Booten 
durch Deutſchland und England. Während 
ſich deutſche Unterſeeboote fortwährend vor 
den meerumſpülten Küſten Albions bewe⸗ 
gen und dort ein ſtolzes britiſches Schiff 
nach dem andern verſenken, haben britiſche 
U-Boote ſolche Erfolge nicht zu verzeichnen, 
ja, können ſich nicht einmal in der Nähe der 
deutſchen Küſte aufhalten, ohne die größte 
Gefahr für Schiff und Beſatzung heraufzu⸗ 
beſchwören. Die vom Oberkommando der 
Wehrmacht gemeldete Vernichtung zweier 
britiſcher U⸗Boote in der Deutſchen Bucht 
beweiſt, daß dieſe Offenſivwaffe, ſobald ſie 
von engliſchen Händen geführt wird, nur 
einen beſchränkten Wert beſitzt, daß dagegen 
die deutſche U⸗Boot⸗Abwehr prompt und 
ſicher reagiert. Die Gründe für das ſeltſame 
engliſche Unvermögen, ſich der Unterſeeboot⸗ 
waffe erfolgreich zu bedienen, ſollen hier 
nicht unterſucht werden. Aber wir erinnern 
uns, daß England ſchon ſeit Napoleons Zei⸗ 
ten, als dem Korſen das erſte primitive 
Unterſeefahrzeug für ſeinen Handelskrieg 
gegen die Briteninſel angeboten wur⸗ 
de, ſtets ſeine Abneigung gegen die⸗ 
ſes Kriegsinſtrument gezeigt und ver⸗ 
ſucht hat, durch internationale Verein⸗ 
barungen ein totales Verbot des U-Boot⸗ 
baues für alle europäiſchen Länder zu er⸗ 
reichen. Der Kontinent hat ſich gegen dieſe 
britiſche Bevormundung immer gewehrt, 
weil er in der U⸗Bootwaffe die einzige 
Möglichkeit ſah, der britiſchen Vorherr⸗ 
ſchaft wirkſam zu begegnen. Die ſittenſtren⸗ 
gen Normalbürger im Londoner Parla⸗ 
ment heulten zwar über die „Grauſam⸗ 
keit“ und „Unmenſchlichkeit“ dieſer Waffe, 
aber ſie mußten im Weltkrieg doch zähne⸗ 
knirſchend die tödliche Wirkung der deut⸗ 
ſchen U⸗Boote erleben. Kein Wunder, daß 
den Deutſchen im Verſailler Diktat jeglicher 
Bau von U-Booten unterſagt wurde und 
daß dann — man denke nur an den Athe⸗ 
nia⸗Fall — die britiſche Greuelhetze erneut 
auflebte, als die nationalſozialiſtiſche Wehr⸗ 
macht auf das altbewährte Kampfmittel ge⸗ 
gen Albion wieder zurückgriff. Kein Wun⸗ 
der auch, daß Lügenlord Churchill die Ta⸗ 
ten unſerer U⸗Boot⸗Kapitäne durch angeb- 
lich phantaſtiſche Verſenkungsziffern der 
engliſchen Abwehr zu übertrumpfen ver⸗ 
ſuchte, wobei ihm freilich das Malheur 
anten: daß die Zahl der von ihm „ver⸗ 
enkten“ deutſchen U⸗Boote allmählich den 
Geſamtbeſtand unſerer U-Bootflotte um ein 
Mehrfaches übertraf. Wir dagegen haben 
handgreiflichere Beweiſe unſerer Abwehr, 
wir brauchen keine myjteriöfen Ölffede zu 
erfinden, ſondern können Namen und ge⸗ 
fangene Beſatzungsmitglieder der zerſtor⸗ 
2 den Len sh Bor geht wie dies 

i den verni en drei britiſchen 
U- Bonten der Fall iſt. 
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„Thorner Freiheit“ 


Ein Brief Ribbenteops an Bonnet 


Weitere amtliche deulſche Veröffentlichungen zum ſeanzöſiſchen belbbuch 


Berlin, 19. Januar. 

Amtlich wird verlautdart: (zweite amtliche deut⸗ 
ſche Veröffentlichung zum franzöſiſchen Gelbbuch): 

Wie vor kurzem durch die Veröffentlichung von 
Urkundenmaterial über den Beſuch des Reichsaußen⸗ 
miniſters in Paris im Dezember 1938 nachgewieſen 
worden ift, ſchien im Winter 1938/89 ſeit langen 
Jahren zum erſten mal die Vorausſetzung für eine 
wirkliche und dauernde deutſch⸗franzöſiſche Entſpan ; 
nung gegeben zu fein. Deutſchland hatte durch den 
ſchriftlich bekräftigten endgültigen Verzicht auf eine 
Reviſion feiner Weſtgrenze jedes Übergreifen feiner 
Politik auf das Gebiet franzöfifcher Lebensintereſſen 
ausgeſchloſſen; Frankreich hatte durch feinen verant- 
wortlichen Außenminiſter erklärt, daß ſich in der 
Einſtellung Frankreichs zu den oſteuropäiſchen Fra⸗ 
gen ſeit München ein grundfäglicher Wandel vollzo⸗ 
gen habe und damit zu verſtehen gegeben, daß die 
franzöſiſche Regierung in Zukunft den Lebensinte⸗ 
reſſen Deutſchlands in Mittel. und Oſteuropa nicht 
mehr ſtärend in den Weg treten werde. 

Trotz innerpolitiſcher Widerſtände mannigfacher 
Art ift die franzöſiſche Regierung bis in den März 
1939 von dieſer neuen realiſtiſchen Politik nicht offen 
abgewichen. Erſt die ſeit dem 17. März 1939 zum 
politiſchen Programm erhobene engliſche Einkrei⸗ 
fungspolitif hat die hoffnungsvollen Anſätze zu ei ⸗ 
ner deutſch-franzöſtſchen Verſtändigung mit einem 
Schlage zerſtört. Es zeigte ſich fofort, daß die fran ⸗ 
zöſiſche Außenpolitik jede Selbſtändigkeit verloren 
hatte. 

Somit hatte Frankreich bereits im Frühjahr 1939 
durch ſeine aktive Teilnahme an der antideutſchen 
Einkreiſungspolitik der deutſch⸗franzöſiſchen Erklä⸗ 
rung die Grundlage entzogen. Trotzdem iſt der fran« 
zöſiſche Außenminiſter Mitte Juli 1939 nochmals von 
maßgebendſter deutſcher Seite auf ſeinen politiſchen 
Kurswechſel feſtgenagelt und auf die verhängnisvol⸗ 
len Folgen der Polen gegebenen Blankovollmacht hin · 
gewieſen worden. 


Bonnets plötzliche Vorbehalte 

Am 1. Juli war dem deutſchen Botſchafter vom 
franzöſiſchen Außenminiſter eine ſchriftliche Notiz zur 
Weiterleitung an Reichsaußenminiſter von Ribben⸗ 
trop übergeben worden. Hierin hatte Bonnet be- 
hauptet, daß im deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen ein 
Vorbehalt hinſichtlich der dauernden Geltung des 
franzöſiſch-polniſchen Bündniſſes enthalten ſei und 
gleichzeitig erklärt, daß Frankreich feſt entſchloſſen 
wäre, die Polen gegebenen Verſprechungen unter 
allen Umſtänden einzulöſen. 

Der Reichsaußenminiſter beantwortete dieſe fran- 
zöſiſche Drohung mit einem Schreiben an den fran- 
zöſiſchen Außenminiſter, in dem es heißt: 

Reichsaußenminiſter von Ribbentrop an den fran⸗ 

zöſiſchen Außenminiſter Georges Bonnet 
Pepſönlich! Fuſchl, den 13. Juli 1939. 
Sehr geehrter Herr Bonnet! 

Sie haben Graf Welczek am 1. Juli eine für mich 
beſtimmte perſönliche Notiz übergeben, deren Inhalt 
es nunmehr auch mir zur Pflicht macht, Eurer Exzel- 
lenz klar und unmißverſtändlich die Einſtellung der 
deutſchen Regierung zu den deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen im allgemeinen und zu der Danziger 
Frage im beſonderen bekannt zu geben. 

Die deutſche und franzöſiſche Regierung haben am 
6. Dezember 1938 eine Erklärung unterzeichnet, wo 
noch ſie feierlich die zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich beſtehenden Grenzen als endgültig aner- 
kennen und wonach fie alle ihre Kräfte einſetzen wol“ 
len, um friedliche und gutnachbarliche Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ſicherzuſtellen. 


Dieſe Erklärung war auf Seiten der Reichs 
regierung die logiſche Folge der von ihr ſeit der 
Machtübernahme konsequent verfolgten Politik 


der Verſtändigung mit Frankreich, einer Politik, an 
der fie grundſätzlich auch heute noch feſthalten möchte. 
Was Ihre Bemerkung über die in dem Artikel 3 
der deutſch⸗franzöſiſchen Erklärung aufgenommenen 
Vorbehalte bezüglich der beſonderen Beziehungen 
Deutſchlands und Frankreichs zu dritten Mächten an⸗ 
langt, jo trifft es keineswegs zu, daß dieſer Vor⸗ 
behalt eine Anerkennung beſonderer Beziehungen 
Frankreichs zu Polen in ſich ſchlöſſe. In den Beſpre⸗ 
chungen, die in Berlin und Paris bei den Vorverhand⸗ 
lungen über die Erklärung und bei Gelegenheit ihrer 
Unterzeichnung ſtattgefunden haben, beſtand vielmehr 
volle Klarheit darüber, daß ſich der Vorbehalt auf 
das beſondere Freundſchaftsverhältnis Frankreichs zu 
England und Deutſchlands zu Italien bezöge. 


über Oſteuropa herrſchte völlige 
Übereinſtimmung 


Insbeſondere haben wir bei unferen Beſprechun⸗ 
gen am 6. Dezember 1938 in Paris übereinſtimmend 
die Reſpektierung der beiderſeitigen vitalen Inter⸗ 
eſſen als Vorausſetzung und als Grundja der künfti⸗ 
gen Entwicklung guter deutſch⸗franzöſiſcher Bezie⸗ 
hungen feſtgeſtellt. Dabei habe ich ausdrücklich auf 
Oſteuropa als deutſche Intereſſenſphäre hingewieſen 
und Sie haben — ganz im Gegenſatz zu der Behaup⸗ 
tung und Ihrer Notiz — damals Ihrerſeits betont, 
daß ſich in der Einſtellung Frankreichs zu den oſt⸗ 
europäiſchen Fragen ſeit der Konferenz von München 
ein grundſätzlicher Wandel vollzogen habe. 

Mit dieſem von uns Anfang Dezember feſtgeſtellten 
Standpunkt ſteht es im direkten Gegenſatz, daß 
Frankreich den großzügigen Vorſchlag des Führers 
en Polen 

zur Regelung der Danziger Frage 

und die etwas eigenartige polniſche Reaktion zum An⸗ 
laß genommen hat, mit Polen neue, verſtärkte Bin- 
dungen gegen Deutſchland einzugehen. Am Schluß 
Ihrer Notiz werden dieſe Bindungen dahin charakte- 
riſiert, daß jedes militäriſche Eingreifen Polens bei 
einer Veränderung des ſtatus quo in Danzig Frank⸗ 
reich veranlaſſen würde, Polen ſofort militäriſch bei 
zuſtehen. Zu dieſer Politik der franzöſiſchen Regie; 
rung habe ich folgendes zu bemerken: 

1. Deutſchland muß, ebenſo wie es ſich niemals 
in vitale franzöſiſche Intereſſenſphären eingemifcht 
hat, eine Einmiſchung Frankreichs in ſeine vitalen 


Intereſſenſphären mit aller Entſchiedenheit ein für 
allemal ablehnen. Die Geſtaltung des Verhältniſſes 
Heutſchlands zu feinen äſtlichen Nachbarn derührt 


keinerlei franzöſiſche Intereſſen, ſondern iſt um 
eigenſte Angelegenheit der deutſchen Politik. Die 
Reichsregierung ſieht ſich daher nicht in der Lage, 
Fragen der deutſch-polniſchen Beziehungen mit der 
franzöſiſchen Regierung zu erörtern oder dieſer ſogar 
das Recht einer Einflußnahme dieſer Fragen zuzu- 
geſtehen, die mit der zukünftigen Geſtaltung des 
Schickſals der deutſchen Stadt Danzig zufammen- 
hängen. 


Provofationen würden ſofortigen Einmarſch 
zur Folge haben 

2. Zu ihrer perſönlichen Orientierung über den 
deutſchen Standpunkt in der polniſchen Frage will 
ich aber folgendes ſagen: Die polniſche Regierung 
hat das hiſtoriſche einmalige Angebot des Führers 
zur Regelung der Danziger Frage und zur endgülti⸗ 
gen Konſolidierung der deutſch⸗-polniſchen. Beziehun- 
gen mit Kriegsdrohung beantwortet, die man nur als 
ſeltſam bezeichnen kann. Es iſt im Augenblick nichts 
zu erkennen, ob die polniſche Regierung dieſe eigen- 
artige Einſtellung revidieren und zur Vernunft zu- 
rücktehren wird. 


So lange fie aber bei diefer unvernünftigen Hal- 
tung bleibt, kann dazu nur geſagt werden, daß jede 
Verletzung Danziger Bodens durch Polen oder eine 
mit dem Anſehen des Deutſchen Reiches nicht zu ver⸗ 
einubarende Provokation feitens Poleus mit dem ſo⸗ 
fortigen deutſchen Vormarſch und der Vernichtung 
der polniſchen Armee beantwortet werden würde. 

3. Die bereits erwähnte, im Schlußſatz Ihrer 
Notiz enthaltene Feſtſtellung würde nach ihrem Wort- 
laut bedeuten, daß Frankreich Polen das Recht zu- 
geſteht, ſich jeder beliebigen Aenderung des ſtatus 
quo in Danzig militäriſch zu widerſetzen und daß. 
wenn Deutſchland eine ſolche Vergewaltigung deut⸗ 
ſcher Intereſſen nicht duldet, Frankreich Deutſchland 
angreifen will. 

Sollte dies tatſächlich der Sinn der franzöſiſchen 
Politik fein, fo müßte ich Sie bitten, zur Kenntnis 
zu nehmen, daß ſolche Drohungen den Führer in fei- 
nem Entſchluß, die deutſchen Intereſſen mit allen 


ihm zur Berfügumg ſtehenden Mitteln wahrzuneh⸗ 
men, nur noch beſtärken würden. Der Führer hat 
immer die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung ge ; 
wünſcht, und einen nochmaligen Krieg zwiſchen den 
beiden Ländern, die durch keinerlei vitale Intereſſen⸗ 
gegenſätze mehr getrennt werden, als Wahnſinn be» 
zeichnet. Liegen die Dinge aber fo, daß die fran- 
zöſiſche Regierung den Krieg will, jo wird fie Deutſch⸗ 
land jederzeit bereit finden. 

Die Verantwortung für einen ſolchen Krieg würde 
dann ausſchließlich die franzöſiſche Regierung vor 
ihrem Volt und vor der Welt zu tragen haben. 

Angeſichts der angenehmen perſönlichen Beziehun⸗ 
gen, die ich mit Eurer Exzellenz gelegentlich der Un- 
terzeichnung der Erklärung vom 6. Dezember 1938 
aufnehmen konnte, bedauere ich, daß Ihre Notiz mich 
zu dieſer Erwiderung gezwungen hat. Ich möchte die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß letzten Endes doch noch 
die Vernunft obſiegen und das franzöſiſche Volk er⸗ 
kennen wird, wo ſeine wahren Intereſſen liegen. 

Nachdem ich mich ſeit über 20 Jahren für die 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung eingeſetzt habe, 
würde das für mich perſönlich die Erfüllung eines 
aufrichtig empfundenen Wunſches ſein. 

Mit den beſten Empfehlungen 
Ihr ſehr ergebener 
- Joachim von Ribbentrop. 


Frankreich iſt alſo im Juli, noch ehe die polni- 
ſchen Provokationen ihren Höhepunkt erreicht hatten, 
eindringlichſt vor den Folgen der von England ge- 
wollten aggreifiven Haltung Polens gewarnt wor» 
den. Es wurde nicht der geringſte Zweifel darüber 
gelaſſen, daß der dringende Wunſch Deutſchlands nach 
Verſtändigung mit dem weſtlichen Nachbarn ſeine na- 
türliche Grenze in der Notwendigkeit der Wahrung 
der deutſchen Lebensintereſſen und des Schutzes des 
deutſchen Volkstums finden mußte. Sollte Frankreich 
die Einmiſchung in ureigenſte Angelegenheiten der 
deutſchen Politik bis zum Angriffskriege treiben, ſo 
würde es Deutſchland bereit finden, dieſen ihm auf- 
gezwungenen Krieg aufzunehmen. 

Alle dieſe Warnungen ſind in den Wind geſchla⸗ 
gen worden. Die franzöſiſche Regierung iſt England 
bis zuletzt gefolgt. Somit wird ſie vor ihrem Volt 
und vor der Geſchichte die Verantwortung dafür zu 
tragen haben, daß am Ende aller deutſchen Bemühun⸗ 
gen um den Frieden am Rhein wiederum der Krieg 


ſteht. 


Britiſcher Biſchof mimte Mitleid. 


. . . aber er kam in zweifacher ginſicht zu [pät! 


Berlin, 19. Januar. 

Der Biſchof von Birmingham, Dr. Bar- 
nes, hat in einer öffentlichen Verſammlung 
bekanntgegeben, er habe die Vertreter der ho» 
hen engliſchen Geiſtlichkeit im Oberhaus auf— 
gefordert, die britiſche Blockade gegen Deutſch— 
land in der Weiſe einzuſchränken, daß beſtimmte 
Nahrungsmitteltransporte nicht mehr als Bann⸗ 
gut zu betrachten ſeien. Es gebe nämlich, fo be» 
gründet Barnes feinen Vorſchlag, Lebensmittel, 
die nicht „als Kriegsmaterial verwendet werden 
können“. Für derartige Lebensmitteltransporte 
müßte jetzt die Blockade aufgehoben werden. 
Die Aushungerung von Frauen und Kindern 
ſei ein Verbrechen. Er habe den Erzbiſchof von 
Canterbury gebeten, einen dahingehenden An- 
trag im Oberhaus einzubringen. 

Der Erzbiſchof von Canterbury, der ja in 
der vorderſten Reihe der Kriegshetzer gegen 
Deutſchland fteht, hat nun, wie der „Daily Ex⸗ 
preß“ berichtet, den Parlamentsvorſchlag des 
Biſchofs von Birmingham, wie üblich, dem Ka⸗ 
binett vorher zur Kenntnis gebracht. Die eng⸗ 
liſche Regierung habe den Vorſchlag abge 


lehnt, da eine Unterſcheidung zwiſchen ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen von Lebensmitteln nicht 
möglich ſei. 

Die Ablehnung dieſes menſchenfreundlich 


ſcheinenden Vorſchlages, gleichgültig unter 
welcher Begründung, iſt klar. Das britiſche Ka» 
binett als Vollzieher des Willens hätte andern⸗ 
falls das nach eigener Anſicht am meiſten 
durchſchlagende Mittel der engliſchen Kriegs- 
führung preisgegeben. Der engliſche Hunger⸗ 
krieg, für den eigens ein Miniſterſum einge⸗ 
richtet worden iſt, ſoll ſich ſa gerade gegen 
Frauen und Kinder richten, wie zahlloſe Er⸗ 
klärungen britiſcher Politiker und Außerungen 
der engliſchen Preſſe ausdrücklich feſtgeſtellt 
haben. 


Was nun die Menſchenfreundlichkeit betrifft, 
die aus dem Vorſchlag des Biſchofs von Bir- 
mingham ſpricht, ſo hätte dieſer bereits vor 
oder bei Verkündung der engliſchen Blockade zu 
Tage treten müſſen, um heute wirklich ernſt 
genommen werden zu können. Nachdem aber 
einige Monate Krieg iſt und die Sache doch et= 
was anders ausſieht, als es ſich die Herren in 
London gedacht haben, nachdem die deutſche 
Antwort auf den verbrecheriſchen engliſchen 
Anſchlag auf das Leben deutſcher Frauen und 
Kinder in England ſelbſt ſpürbar wird, da iſt 
das zweiſchneidige Schwert der Blockade auf 
einmal ein Verbrechen. 

Dieſe Sachlage unterſtreicht der „Daily Ex⸗ 
preß“, wenn er ſich anläßlich dieſes Vorfalles 
zum zyniſchen Sprecher der Geldſackclique macht, 
indem er beuerkt, daß der Biſchof von Phi 
minaham zunächſt nachprüfen müſſe, ob es ni , 
in feiner eigenen Gemeinde genug hunarige 
Menſchen gebe, die verforat werden müſſen. 
Erſt wenn es ſicher ſei, daß niemand in den 
großen Induſtriezenfren in Birmingham 
hungere, erft dann ſoll der Vorſchlag des 
Biſchofs geprüft werden ( Wenn heute in 
Pirminoham Hunger und Leiden. Not und 
Elend herrſchten, — fo ſucht das plutokratiſche 
Blatt mit dreifter Stirn die Schuld der enali- 
ſchen @rienstreiber zu decken, — ſei dies die 
Schuld Deutſchlands. (11) 

Die Kaltblütigkeit, mit der hier das pfuto- 
kratiſche Blatt mit der Not des engliſchen Ar⸗ 
beiters ſpielt, paßt gut in das uns geläufige 
Bild der für dieſen engliſchen Krieg Verant⸗ 
wortlichen: Was ſchert ſie Not und Leid, ſchert 
ſie Verbrechen an Frauen und Kindern, ſie 
wollen den Krieg um ſeden Preis zur Befrie⸗ 


digung ihrer Herrſchaftsgelüſte. 


„Lon Deutſchland darf nichts mehr 
übrigbleiben!“ 


Das wahre britiſche Kriegsziel im Spiegel der engliſchen Dreſſe 


Berlin, 19. Januar (Eigenbericht). 

Die Heuchelei iſt ſeit jeher eine der her⸗ 
voſtechendſten Eigenſchaften der englischen 
Politik. Daß man ſich dieſes bewährten Mit⸗ 
tels auch hinſichtlich der Ziele des von Eng- 
land angezettelten gegenwärtigen Krieges 
eifrig bedient, nimmt uns deshalb nicht 
wunder. Immerhin erſcheint es angebracht, 
die neuen britiſchen Vernebelungsverſuche 
einmal zu beleuchten. In der letzten Zeit 
häufen ſich nämlich die Stimmen engliſcher 
Politiker, unter denen ſich auch diejenige 
des Premierminiſters befindet, wonach Eng⸗ 
land beileibe nicht daran denkt, ſich die Ver⸗ 
nichtung des deutſchen Volkes oder die Zer⸗ 
ftüdelung des Deutſchen Reiches zum 
Kriegsziel zu machen. Die Abſicht dieſer Be⸗ 
teuerungen iſt allzu durchſichtig, als daß 
man ſie dem deutſchen Leſer klar zu ma⸗ 
chen brauchte. Sie liegt auf der gleichen Li⸗ 
nie wie die Propagandalüge, daß der 
Kampf dem Führer und dem Hitlerismus“ 
gelte. 


Es iſt leicht nachzuweiſen, daß es ſich in 
dem einen wie im anderen Falle lediglich 
um Tarnungsmanöver handelt. Das ergibt 
ſich ohne weiteres aus der britiſchen 
Preſſe ſelbſt. Dort erfährt man, welches 
in Wahrheit die Kriegsziele Englands ſind. 
Erſt kürzlich ſchrieb beiſpielsweiſe die eng⸗ 
liſche Zeitung „Picture Poſt“: „Um nach 
dieſem Kriege wirklichen Frieden zu haben, 
darf auf der Landkarte Europas nichts 
mehr von Deutſchland übrig bleiben“. Vor 
einigen Tagen nach konnte man in demſel⸗ 
ben Blatte leſen: „Wenn die Sache aus iſt, 
muß Deutſchland in Kleinſtaaten zerſchlagen 
werden“. Das gleiche meint der engliſche 
Völkerrechtler Charles Sarolea, wenn er 
im „Scotsman“ erklärt, i 

daß das politiihe Werk Bismarcks be- 
ſeitigt werden müſſe. Es ſei nofmendig, 
„das politiſche Band mit Preußen zu zer- 
chneiden, dieſe koloſſale und wuchlige deut- 
che Maſſe aufzulöſen und an die Stelle des 
geeinten und zentraliſierten verpreußfen 
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Der Engländer und die 


„Barbaren”, 


In einer Weinſtube in Zürich unterhielten ſich im 
Jahre 1849 ausländiſche Gäſte über die achtundvier⸗ 
ziger Revolution in Deutſchland. Ein engliſcher Ton⸗ 
riſt bedauerte das deutſche Volk, dem es nicht gelun⸗ 
gen ſei, die „Ketten der Deſpotie“ abzuſchütteſn, und 
fügte hinzu: „Aber es geſchieht dieſem Volk ganz 
recht. Es find lauter Barbaren, die keine eigene Kul⸗ 
tur haben!“ 


In dieſem Augenblick erhob ſich ein Gaſt, der 
bisher ſchweigend vom Nachbartiſche aus zugehört 
hatte, trat auf den Engländer zu und rief in höch⸗ 
ſtem Zorn: „Ihr wagt es, uns Deutſche kulturloſe 
Barbaren zu nennen? Habt ihr Händel und Haydn 
vergeſſen? Sie haben euch Engländer erſt muſizieren 
gelehrt, ohne dieſe beiden Deutſchen würdet ihr höch⸗ 
ſtens auf Ochſenhörnern blaſen können!“ 

Der Engländer ſchwieg verlegen, und die ganze 
Runde gab dem Verteidiger der deutſchen Kultur 


recht. Es war niemand anders als Richard Wagner. 


Reiches ein dezentraliſiertes Deutſchland 
kleiner Staaten zu ſetzen.“ 

Die engliſchen Kriegshetzer ſtehen be⸗ 
kanntlich auf dem Standpunkt, daß das 
Verſailler Diktat viel zu milde geweſen ſei. 
In einem vor einiger Zeit ebenfalls im 
„Scotsman“ veröffentlichten Artikel heißt 
es, der Fehler von Versailles habe darin 
gelegen, daß es Deutſchland zu große 
Gnade widerfahren ließ. Deutſchlond habe 
damals, jo lügt der Artikelſchreiber dreiſt, 
keine nennenswerte Gebietsverluſte erlitten 
und die Deutſchland auferlegten Repara⸗ 
tionszahlungen ſeien nicht weitgehend ge⸗ 
nug geweſen (). 

Dieſe wenigen Beiſpiele aus der Blü⸗ 
tenleſe gleicher und ähnlicher engliſcher 
Stimmen laſſen mit aller Klarheit erken⸗ 
nen, daß die anfangs erwähnten Verſiche⸗ 
rungen britiſcher Staatsmänner und Poli⸗ 
tiker zweckbewußtes Geſchwätz und Heuche⸗ 
lei ſind. Wir tun gut daran, uns deſſen ſtets 
bewußt zu ſein. 


„Deutfchland bemüht ſich um 
Lokalifierung des Krieges“ 


Preßburg, 19. Januar. 
Das Regierungsblatt „Slovak“ nimmt in 


einem Leitartikel zu den Bemühungen Englands 
und Frankreichs Stellung, neutrale Länder in 
einen Konflikt mit Deutſchland zu treiben. Die 
Zeitung ſchreibt, im fünften Kriegsmonat könne 
allein Deutſchland ſich offenſichtlicher Erfolge 
rühmen, wobei es wiederum allein Deutſchland 
geweſen ſei, das die Intereſſen der neutralen 
Länder respektiert und ſich bemüht habe, nor⸗ 
male Wirtſchaftsbeziehungen mit ihnen auf⸗ 
rechtzuerhalten, was letzten Endes wieder nur 
den Neutralen beträchtlichen Nutzen gebracht 
habe. In Deutſchland könne heute die Welt ei⸗ 
nen Staat erblicken, der nicht nur den Krieg 
nicht gewünſcht habe, ſondern, als er ihm auf⸗ 
gezwungen wurde, bemüht geweſen ſei, ihn mit 


allen Mitteln zu lokaliſteren. Demgegenüber 
ſeien die Weſtdemokratien mit allen Kräften 
beſtrebt, die Brandfackel eines umfaſſenden 


Weltkrieges zu entfachen. 


Das vierte Erdbeben in Anatolien 


Iſtanbul, 19. Januar. 

Nach hier eingetroffenen Meldungen 
über ein 4. ſtarkes Erdbeben, das diesmal 
das ſüdliche Anatolien betroffen hat, ſind 
im Bezirk von Nigde 400 Häuſer zerſtört 
worden. Die genaue Anzahl der Toten und 
Verwundeten konnte bisher noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 

Außerdem wurden in den letzten 24 
Stunden in dem. von dem kürzlichen großen 
Erdbeben zerſtörten Gebiet in Nordanato- 
lien erneut 8 Erdſtöße verſpürt. Verluſte an 
Menſchenleben wurden aus dieſer Gegend 
noch nicht gemeldet. 


Deutſches U-boot handelte korrekt 
Liſſabon, 19. Januar. 


Der Kapitän des von einem deulſchen 
U-Boot torpedierten holländiſchen Dampfers 
„Arendskerk“ gab dem „Diario de Lisboa“ ein 
Interview. Er betonte, daß die Beſatzung von 
dem U-Bootstommandanten korrekt behandelt 
worden ſei und daß das Schiff nicht, wie eng⸗ 
liſche und franzöſiſche Nachrichtenbüros behaup⸗ 
ten, nach Südafrika unterwegs geweſen ſei, 
ſondern eine Ladung für engliſche Häfen an 
Bord gehabt habe. 


Eine holländiſche Tjalk, die ſeit Oktober ver 
mißt wurde, muß, nach den nunmehr getroffe⸗ 
nen Feſtſtellungen, als geſunken erachtet wer⸗ 
den. Sie hatte Sprengſtoff geladen. 
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Keine Augſt vor dem Dflichtſahr 


NSG. — ft es Ihnen auch ſchon aufge 
len, daß über das Pflichtjahr bei Eltern und 
öchtern häufig ganz entgegengeſetzte Anſichten 

beſtehen? Wenn das Mädel ſich darauf freut, 
nach der Schulentlaſſung einmal den friſchfröh⸗ 
lichen Wind des Lebens um die Ohren zu ſpü⸗ 
ren und darauf brennt, den Eltern zu zeigen, 
daß es auch in der Fremde ſeinen „Mann“ 
heben wird, iſt es da nicht oft genug die 
ngftlihe Mutter, die ihrem Kind die Gefahren 
wsmalt, die außerhalb des Elternhauſes war⸗ 
ten und die dem Mädel durch ihre Worte oft 
den Mut und die Freude nimmt? 

Gewiß entſpringt das Verhalten der Mutter 
bauptlſächlich der Sorge um ihr Kind. Ste [nie 
ſich aber gleichzeitig einmal klarmachen, welche 
Vorteile ihrem Mädel durch die Ablelſtung des 
Pflichtſahres erwachſen und wieviel wertvolle 
Kenntniſſe es in der Land⸗ und Hauswirtſchaft 
erwerben kann. 


Irrige Auffaſſungen. 


Vielfach herrſcht in Elternkreiſen auch noch 
die Meinung, daß ſeit Finführung der Arbeits 
dienſtpflicht die Pflichtjahranordnung hinfällig 
geworden ſei oder es wird verſucht, die Ab» 
leiſtung des Pflichtſahres im Hinblick auf die 
ſpätere Arbeitsdienſtpflicht unter Angabe aller 
möglichen Gründe hinauszuſchieben. 

Demgegenüber möchten wir noch einmal 
klarſtellen, daß ſchulentlaſſene Mädchen die Zu⸗ 
ſtimmung zum Antritt einer handwerklichen oder 
kaufmänniſchen Lehrſtelle oder einer gewerbli⸗ 
chen Arbeitsſtelle erſt dann erhalten, wenn ſie 
ihr Pflichtſahr in der Land» oder Hauswirt⸗ 
ſchaft abgeleiſtet haben. 


Alle Stellen ſind geprüft. 


Zur Sicherung der Nahrungsfreiheit unſeres 
Volkes müſſen in Zukunft alle Pflichtjahrmäd⸗ 
chen, auch dann, wenn ſie aus der Stadt kom⸗ 
men und körperlich dafür geeignet und, ihr 
Pflichtſahr auf dem Lande ableiſten. Sollte das 
Mädchen körperlich ungeeignet, für den Einſatz 
auf dem Lande nicht tauglich ſein, ſo wird es 
nach erfolgter ärztlicher Unterſuchung in einen 
ſtädtiſchen Haushalt überwieſen. 

Grundſätzlich iſt beim Einſatz des Pflicht⸗ 
jahrmädchens die Zuſtimmung des Arbeitsam- 
tes erforderlich. Die Zuſtimmung für ſelbſtge⸗ 
ſuchte Stellen wird nur dann erteilt, wenn beim 
Arbeitsamt keine Stellen dringlicheren Bedarfs 
mehr vorgemerkt ſind. Es iſt daher ratſam, be⸗ 
vor man eine eigene Stelle ſucht, vorher beim 
Arbeitsamt anzufragen, ob keine Stellen für 
Pflichtſahrmädchen vorgemerkt find. 

Bezüglich der Haushalte, in die die Mädel 
eingewieſen werden, brauchen ſich die Eltern 
keinesfalls zu beunruhigen. Alle Stellen für 
Pflichtſahrmädchen find vorher durch die Ver⸗ 
trauensfrauen des Deutſchen Frauenwerkes und 
den Reichsnährſtand da aufhin geprüft, ob fie 
für Jugendliche geeignet ſind. Während der 
Freizeit iſt die Betreuung der Pflichtjahrmäd⸗ 
chen dem BDM und der DAT übertragen. 


Nehmt die Klelderkarte zur Hand... 


Und nun noch ein Wort zu dem Thema 
„Pflichtſahrmädchen und Kleiderkarte“. Und das 
geht nun hauptſächlich wieder die Mütter an. 

Mütter, denkt daran, daß eure Mädel ein gan⸗ 
zes Jahr auf dem Land Dienſt tun werden und 
daß ſie dabei keine Stöckelſchuhe und Tändel⸗ 
ſchürzen gebrauchen können. Auch hauchdünne 
Seidenſtrümpfe und ſeidene Kleider ſind abſo⸗ 
tut nicht angebracht. Die armen Mädel würden 
höchſtwahrſcheinlich ſich darin unglücklich fühlen. 
In erſter Linie müſſen die Sachen praktiſch und 
haltbar ſein: einige Waſchkleider aus handfeſten 
Stoffen, praktiſche große Schürzen, derbe beque⸗ 
me Schuhe und — nicht zu vergeſſen — ſtarke 
Strümpfe und Socken, die natürlich beſonders 
haltbar ſind, wenn ſie ſelbſt geſtrickt wurden. Da⸗ 
bei können die Kleider und Schürzen bei aller 
Einfachheit ſo nett und luſtig in den Farben zu⸗ 
ſammengeſtellt ſein, daß ſie jedes Mädchenherz 
erfreuen und ihm gleichzeitig den Wert paſſen⸗ 
der und geeigneter Arbeitskleidung nahebringen. 

Und nun nehmt die Kleiderkarte einmal zur 
Hand und überlegt auch vorher ganz genau 
Für welche Dinge muß ich Punkte opfern, wel⸗ 
che find vorhanden oder evtl. aus alten Sachen 
„auf neu“ herzurichten? 

Denn es muß ja nicht unbedingt alles zuſam⸗ 
men funkelnagelneu aus dem Geſchäft kommen. 
Schließlich ſind wir ja alle miteinander darauf 
bedacht, unſere Kleiderkarte recht nutzbringend 
anzuwenden und werden uns hüten, auch nur 
einen Punkt zu opfern, den wir uns auf andere 
Weiſe erſparen können. 

Darum überlegt beizeiten, was für das be⸗ 
vorſtehende Pflichtjahr abzupunkten iſt. 


Filmtheater Hochburgen der Kultur 


Zufammenfunft der Filimtheaterbeſitzer 
aus Anlaß der Überführung in die Keichs⸗ 
filmkammer 


Danzig, 20. Januar. 


Anläßlich der Überführung der Danziger 
Filmtheater in die Reichsſilmkammer fand im 
Hotel „Danziger Hof“ eine Zuſammenkunft der 
Danziger Filmtheaterbeſitzer ſtatt, an der auch 
der Leiter der Fachgruppe „Filmtheater“ in der 
Reichsfilmkammer, Dr. Quadt, teilnahm. Der 
Leiter des Reichspropagandaamtes, Oberregie⸗ 
rungsrat Diewerge, übermittelte die Grüße 
des Gauleiters und wandte ſich in grundſätzli⸗ 
chen Ausführungen an die Filmtheaterbeſitzer, 
die er aufforderte, ſich ihrer Verpflichtung als 
Mittler deutſchen Kulturgutes bewußt zu ſein. 
Gerade im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen ha⸗ 
ben die Filmtheater innerhalb des kulturellen 
Aufbaus eine wichtige Vorpoſtenarbeit zu lei⸗ 


hinaus den vollen Einſatz verlangen. 


„Thorner Freiheit” 


Mit Dier-Tonnern über die Weichſel 


Wie der verkehr über das Eis vorbereitet wurde 


Thorn, 20. Januar. 


Es ſieht fo einfach aus: die Weichſel iſt ge⸗ 
froren, das Eis ſteht, alſo kann man von Ufer 
zu Ufer fahren, trotz der geſprengten Brücken. 
Kaum einer, der ſich wundert, daß der Ueber⸗ 
gangsweg geglättet iſt und daß keine zuſammenge⸗ 
ſchobenen und hochaufgetürmten Schollen die 
Fahrt hemmen, kaum einer, der ſich fragt, wo⸗ 
her denn plötzlich die Auffahrtrampen am Ufer 
hergekommen ſind, kaum einer, der ſich Ge⸗ 


Wit einem Vler⸗Tonner übers Eis. 
(Foto: Thorner Freiheit) 


danken darüber macht, wie man wohl fejtge- 
ſtellt haben mag, daß das Eis tragfähig iſt und 
bis zu welcher Belaſtung. 

Es ſieht einfach aus — iſt aber nicht jo 
leicht, einen Weg über die zugefrorene Weichſel 
zu ſchaffen. 


Auch rechnen gehört dazu... 


Da mußten ſich erſt die Männer der Waſſer⸗ 
ſtraßenverwaltung an ihre Tabellen ſetzen, 
mußten aus der gemeſſenen Eisdecke die Trag ⸗ 
fähigkeit errechnen. Keineswegs eine rein 
rechneriſche Aufgabe, wie ihr denkt; langjährige 
Erfahrung und die Vertrautheit mit den ört⸗ 
lichen klimatiſchen Verhältniſſen gehören dazu. 
Dann mußte die Strecke ausgewählt werden, 
die für die Furt geeignet iſt. Macht ſich einer 
klar, welche Verantwortung in dieſen ſo ein⸗ 
fach ausſehenden Vorarbeiten liegt? Ein 
Fehler, eine Nachläſſigkeit könnte ein ſchweres 
Unglück hervorrufen. 


Wie kommt man jedoch aufs Eis ? 


Das Ufer der Kempe, ein geſtrüppbeſtan⸗ 
dener ſteiler Hang, iſt keine ideale Auffahrt für 
die ſchweren Wagen, die auf das Eis wollen. 
Da ſchaltet ſich das Städtiſche Bauamt 
ein: Leute werden eingeſetzt und in kurzer Zeit 
ſind die Uferböſchungen zu ſanft anſteigenden, 
bezw. fallenden Anfahrten „umgeſchippt“. Aber 
aufs Eis kommt ſolch ein Wagen, 4 Tonnen 
Höchſtgewicht errechnete die Waſſerſtraßenver⸗ 
waltung, immer noch nicht. Am Ufer — man 
weiß das aus ſeinen Jugendjahren, als man 
über den Teich „ſchlinderte“, — dicht am Ufer, 
da pflegt das Eis nicht haltbar zu ſein. Die 
Wärme des Erdbodens und andere Umſtände 
bringen es mit ſich, daß ein ſchmaler Streifen 
längs des Ufers nicht paſſierbar iſt. Eine 
Rampe muß gebaut werden über 
tückiſchen Spalt am Eisrand. Eine Rampe? 
Sollte man nicht zwei Rampen bauen? Wäre 
wohl notwendig. Frage: wie lange hält ſich in 
Thorn im allgemeinen das Eis? Frage: wie 
lange insbeſondere iſt das Eis in dieſem Jahre 
vorausſichtlich paſſierbar? Zwei ſchwer zu be⸗ 
antwortende Fragen — nur um zu wiſſen ob 
es ſich lohnt, zwei Rampen zu bauen, oder ob 
für einen kurzen Zeitabſchnitt eine Rampe ge⸗ 
nügt? 

Und dann: wer baut die Rampen? Pin 
.niere! Schon zieht das kleine Detachement auf. 
Bohlen werden abgeladen; im klirrenden Froſt 
iſt es nicht gerade ſchön — aber ſie machen es 
für „ihre Thorner!“ Dann ſind die Pfähle ein⸗ 


gerammt, die Planken befeſtigt, die Rampen 
ſtehen. Es könnte losgehen, wenn 
Wenn das Eis eben wäre 

Aber die Eisſchollen türmen ſich einer 
unwegſamen Mondlandſchaft. Nicht einmal zu 


ſten. Dieſe Aufgaben können nur in enger Ver⸗ 
bindung mit der Partei durchgeführt werden 
und ſtellen an den einzelnen Anforderungen, die 
über die Tätigkeit des reinen Geſchäftsbetriebes 
Bei der 
Zulaſſung neuer Filmtheater und beim Neubau 
von Lichtſpielhäuſern muß dauon ausgegangen 
werden, daß die Filmtheater gerade in den klei⸗ 
neren Städten und Orten, die ſonſt über kein 
Theater verfügen, Hochburgen deutſcher Kultur 
ſein ſollen. Neue Theater ſollen nicht nur den 
Anſprüchen entſprechen, die der Film an ſie 
ſtellt, ſondern ſie müſſen gleichzeitig auch als 
würdige Verſammlungsſtätten der Partei aus» 
ven werden. Sodann gab der ſtellvertretende 

andeskulturwalter, Dr. Goergens, einen 
Überblick über die während der Freiſtaatzeit von 
der Landeskulturkammer zur Förderung des 
Filmweſens durchgeführten Maßnahmen. An⸗ 
ſchließend dankte Dr. Quadt von der Reichsfilm⸗ 
kammer, nachdem er den Filmtheaterbeſitzern die 
Grüße des Präſidenten der Reichsfilmkammer, 
Prof. Carl Fröhlich, überbracht hatte, den bishe⸗ 
rigen Mitarbeitern der Landeskulturkammer für 
ihren Einſatz für die Filmarbeit. 


den heim⸗ 


Fuß kämt ihr hinüber, Leute, wie erſt mit 
Pferd und Wagen, wie erſt mit einem Vier⸗ 
Tonnen⸗Laſter? Wieder rücken die Pioniere an. 
Abgeſperrt liegt die weite weiße Fläche, bis die 
Donnerſchüſſe der Sprengladungen die gröbſten 
Hinderniſſe beſeitigt haben. Dann wird der 
Weg geebnet. Es ſieht nun ſchon beſſer aus. 
Aber fahren kann man immer noch nicht darauf. 
Immer noch ſperren grobe Unebenheiten den 
Verkehr, ſcharſe Kanten der Schollen ſtehen 
von der Eisdecke ab wie Autofallen. Wehe dem 
Autoreifen, der gegen eine ſolche Kante fährt. 
Es muß noch ebener, noch glatter werden. 


genommen wurde. Ach, die Prinzipien find eim 
fach, der Froſt aber iſt grimmig und beißt ins 
Geſicht und klamme Hände, das Waſſer, das du 
aus dem Eisloch pumpft, iſt eiskalt und ſpritzt 
dir auf die Kleider, ins Geſicht. Alles was du 
anfaßt, iſt mit einer ſchlüpfrigen Eisſchicht be⸗ 


deckt. Aber der Weg ebnet ſich. Die Unebenheiten 
füllen ſich mit dem unter der Eisdecke herge⸗ 
holten Waſſer. Eine Nacht — dann iſt es ge⸗ 
froren. 


Der Weg if feei 


Der Weg iſt freigegeben. Wagen auf Wagen 
paſſieren die mit Zweigen de kennzeichnete Furt. 


Ein Laſtu gen am Ufer. 


Alfo kommt die Feuerwehr 


Die Feuerſchutzpolizei hat, auch da 
wußte man kaum, nicht nur mit allem zu tun 
was mit dem Feuer zuſammenhängt. Gegenſätze 
ziehen ſich an: auch das Waſſer iſt als Element 
ihrer Kompetenz unterſtellt. 


Wenn du auf eine unebene Flöche Waſſer 
gießen läßt, ſo werden alle Löcher und Rillen 
mit Waſſer ausgefüllt. Läßt du das Waller ge⸗ 
frieren, ſo haſt du eine harte ebene Fläche. 
Das iſt das einfache Prinzip, nach dem die 


Ebnung des Ueberganges über den Strom vor⸗ 


Foto: Thorner Freiheit) 


An beiden Ufern ſteht ein Poſten, ein Schütze 
als Verkehrspoliziſt. Die Unvernunft der Men- 
ſchen, die mit mehreren ſchweren Wagen die 
Tragfähigkeit der Eisdecke überſpannen wür⸗ 
den, ſich ſelbſt und anderen vielleicht ein naſſes 
Grab bereitend, die Haft und Eile der Unver⸗ 
nünftigen machen den Poſten .:otwendig. Die 
Männer ſtehen in klirrendem Froſt an der 
Weichſel und ſchauen, daß die Laſtwagen nicht 
zu dicht aufeinander übers Eis fahren. Bräche 
einer ein, ſo wäre die ſorgfältige Arbeit der 
Pioniere und der Feuerſchupo, des Bauamtes 
und der Waſſerſtraßenverwaltung umſonſt. Da⸗ 
her ſei ihrer wenn auch zuletzt, dafür umſo 
herzlicher gedacht. 
Vp- 


ee 


Fuhrwerk reiht 


Wer vermißt verwandte? 
Ciechocinek, 20. Januar 


In den erſten Septembertagen wurden am 
Weichſelufer bei Ciechocinet 4 Männer und 4 
Frauen von polniſchen Banden ermordet. Es 
ſollen Volksgenoſſen aus Bromberg ſein, 
was jedoch nicht erwieſen iſt. Bei der Leiche 
eines Mannes fand man während der Ber- 
gung eine Taſchenuhr. Vielleicht kann die Uhr 
In Feſtſtellung der Perſon des Ermordeten 
eitragen. 


Die Taſchenuhr iſt aus Silber: ſchwarz mit 
feinen ſilbernen Strichen auf den Deckeln. 
Probe 800, Firma Niel HK Nr. 838822. Im 
oberen Werkdeckel iſt die Zahl 1099 J, wahr- 
ſcheinlich vom Uhrmacher, eingeritzt. Kette: 
Haken iſt aus Nickel, oberer Kettenteil eben⸗ 
falls, Mitte der Kette iſt aus Eiſen, da ſchon 
verroſtet. 


Die Leiche des Ermordeten war derart ver⸗ 
ſtümmelt, daß nicht einmal das mutmaßliche 
Alter des Toten feſtgeſtellt werden konnte. 

Intereſſierte Perſonen, die bis jetzt einen 
teuren Angehörigen vermiſſen, wollen ſich an 


ſich auf dem 3 an Fuhrwerk. 


(Foto: Thorner Freiheit). 
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Lehrer E. Mielke in Ciechocinek, Volks- 
ſchule, wenden, der auch weitere Auskunft er 
teilt. 


Aufbau der SA im Reichsgau 


Danzig, 20. Januar. 


NSG. — In Danzig fand eine Tagung der 
SA⸗Führer des Reichsgaues Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen ſtatt. Hieran nahmen die K⸗Führer der 
Standarten im Bereich der Brigade 5 und 6 
ſowie die Kreisführer aus den weſtpreußiſchen 
Kreiſen teil. 


Die K⸗Führer berichteten über die Arbeit in 
den Wehrmannſchaften, während die Kreis 
führer über den Aufbau der SA in ihren 
Kreiſen Bericht gaben. Obergruppenführer 
Schoene gab zum Schluß der Tagung Richt 
linien für die Weiterarbeit der SA im Reichs⸗ 
gau Danzig ⸗Weſtpreußen. 


Sonnabend, 20. Januar 1940. Seite 4. 
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„Thorner Freiheit“ 


Thoen verdunkelt ab 22. Januar 1940 


Zwei wichlige Verordnungen: 


1. über Beſchlagnahme von Saaten. 
Thorn, 20. Januar 


In der nächſten Ausgabe des Verordnungs⸗ 
blattes erſcheint eine Verordnung des Reichs ⸗ 
ſtatthalters, nach der ſämtliche Beſtände an 
Saaten, die zur Anerkennung angemeldet und 
-vom Danziger Nährſtand bezw. von der ehe 
maligen polniſchen Landwirtſchaftskammer an« 
erkannt worden find, ſowie ſämtliche Beſtände 
an Futter, Klee- und Grasſaaten, gleichviel, ob 
ſie zur vorläufigen Feſtſetzung von Preiſen und 
Hauptabteilung II des Danziger Nährſtandes 
beſchlagnahmt werden. Ueber die beſchlagnahm⸗ 
ten Saaten darf nur nach den eiſungen des 
Danziger Nährſtandes verfügt werden. 

Mit hohen Strafen wird beſtraft, wer den 
Beſtimmungen der genannten Verordnung ſo⸗ 
wie den Beſtimmungen der auf Grund dieſer 
Verordnung erlaſſenen Anordnungen zuwider 
handelt. . 


2. über die Bevollmächtigung der Ver⸗ 
ſorgungsverbände. 


Nach einer Verordnung des Reichsſtatthal⸗ 
ters des Reichsgaues Danzig⸗Weſtpreußen vom 
16. Januar 1940, die in der nächſten Ausgabe 
des Verordnungsblattes erſcheint, werden die 
Organe der Danziger Verſorgungsverbände, 
u. 3. des Brot- und Mehlverſorgungsverbandes, 
des Milchverſorgungsverbandes, des Kartoffel» 
verſorgungsverbandes, des Futtermittelverſor⸗ 
gungsverbandes und des Eierverſorgunagsver⸗ 
bandes ermächtigt, für die befreiten polniſchen 
Gebiete des Reichsgaues Danzig-Weftpreußen 
alle zwecks Regelung der Erzeugung und des 
Abfatzes von Getreide, Milch, Milcherzeugniſſen, 
Fetten, Kartoffeln, Futtermitteln und Eiern fo» 
wie der hieraus gewonnenen Erzeuaniffe erfor⸗ 
derlichen Anordnungen zu treffen. Ferner ſind 
fie zur orläufigen Feſtſetzung von Preiſen und 
Preisſpannen berechtigt. Die anderen Stellen 
geſetzlich zuſtehenden Befugniſſe zur Regelung 
der Preisverhältniſſe werden dadurch nicht be⸗ 
rührt. 

Wer gegen die auf Grund der genannten 
Verordnung erlaſſenen Anordnungen verſtößt, 
wird mit hohen Ordnungsſtrafen beſtraft. 

Die oben genannten Beſtimmungen treten 
außer Kraft, fobald die nach Reichsrecht gebil⸗ 
deten Wirtſchaftsverbände auf dem Gebiet 
der Marktordnung ihre Tätigkeit aufnehmen. 

* 


An die Betriebsführer im Kreis Thorn 


Thorn, 20. Januar 
Die Deutſche Arbeitsfront, Kreiswaltung 
Thorn, teilt mit: 

Um die Aufnahmeaktionen der Deutſchen 
Arbeitsfront abſchließen zu können, werden die 
ſäumigen Betriebsführer oder Treuhänder ge⸗ 
beten, ihre Meldungen ſofort auf der Kreis⸗ 
dienſtſtelle der DA F., Thorn, Amtshaus, Zim— 
mer 333 abzugeben. Gleichzeitig wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur Betriebsobmän⸗ 
ner deutſcher Volkstumszugehörigkeit ein- 
geſetzt werden dürfen. 

Die Behördenbetriebe und reichsdeutſchen 
Betriebe werden erſucht, ſofort Betriebsobmän- 
ner kommiſſariſch zu ernennen und dieſelben an 
die Kreiswaltung der Deutſchen Arbeitsfront zu 
melden. 


Thorn, 20. Januar 


Auf die amtliche Bekanntmachung in dieſer 
Zeitung über die Einführung der Verdunkelung 
in Thorn ab Montag, den 22. 1. 1940, wird be⸗ 
ſonders hingewieſen. 


Die erſte Bekanntgabe über die bevorſtehen⸗ 
de Verdunkelung iſt vor etwa 4 Wochen mit⸗ 
geteilt worden. Inzwiſchen hatte jeder Gelegen⸗ 
heit, auch unter den hieſigen Verhältniſſen, 
Verdunkelungseinrichtungen zu beſchaffen. Es 
wird daher erwartet, daß die Verdunkelung an 
dieſem Tage in allen Wohnhäuſern, Büros und 
Geſchäften, ſchlagartig einſezt. Wo die Bes 
ſchaffung von Verdunkelungsmaterial noch nicht 
durchgeführt ſein ſollte, iſt die Zeit bis Montag 
dazu zu benutzen, die erforderlichen Materialien 
bereitzuſtellen. Notfalls müſſen Decken, Tücher, 
Packpapier und ähnliches hierzu verwandt 
werden. Beſonderer Wert wird immer wieder 
darauf gelegt, daß auch die Verdunkelung der 
nach der Hofſeite gelegenen Fenſter durchge⸗ 
führt wird. 

Alle Beſitzer von Kraftfahrzeugen, die noch 
nicht im Beſitze von vorſchriftsmäßigen Ab⸗ 
blendekappen ſind, müſſen ihre Fahrzeuge nun⸗ 
mehr behelfsmäßig verdunkeln. Im No falle 
genügt das Schwärzen der Scheiben vor den 
Lampen derart, daß nur ein ſchmaler Strich 
freibleibt. 

Es ift bekannt, daß die Durchführung der 
Verdunkelung in dieſem Gebiet einige 
Schwierigkeiten bereitet. Von dem Aufbauwil⸗ 
len der geſamten Bevölkerung muß jedoch er ⸗ 


wartet werden, daß jeder ſeine Pflicht tut, um 
der angeordneten Verdunkelung zum Erfolge 
zu verhelfen. 

Alle Zweifelsfragen bezüglich der Verdun⸗ 
kelung ſind bei den zuſtändigen Polizeirevieren 
zu klären. Dieſe haben Beratungsitellen für die 
Verdunkelung eingerichtet. 

Weitere Hinweiſe für eine zweckmäßige Ver⸗ 
dunkelung und über etwa auftretende Mängel 
werden laufend in dieſer Zeitung erſcheinen. 


* 


Neugründung 
der Thorner Fleiſcherinnung 


Thorn, 20. Januar 
Am Freitag, dem 26. Januar, findet in der 
Kreishandwerkerſchaft Thorn eine Sitzung ſtatt, 
in der die Neugründung der Fleiſcherinnung für 
den Stadt- und Landkreis Thorn vorgenom⸗ 
men wird. Die Sitzung beginnt um 14 Uhr. 


* 
Landes Kirchl. Gemeinschaft, Thorn, Kapelle am 
Bayernplag. Sonntag, den 21. Januar 1940 nachmittag 


4 Uhr Andacht; Sonntag, den 21. Januar 1940 nach- 
mittag 5 Uhr Jugb. für E. C. 

Ev. -luthetiſche Kirche, Thorn. Sonntag, den 21. Ja-; 
nuar 1940 vormittag 10 Uhr, Predigtgottesdienſt im 


Gemeindezimmer, Bacheſtraße 10, 2 Tr. 
Rentſchkau. nachmittag 2 Uhr Gottesdienſt. 


Luben, vormittag 10 Uhr Gottesdienſt, danach Kin⸗ 
dergottesdienſt. 
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Schirner (M). 


Förderung des Leiſtungs ſports in der 58. 


Eine Aufnahme von einem Eislauf⸗Kurſus für Nachwuchsläuferinnen. 


Frau Alla Schwarz, früher Ber ; 


liner Meiſterin, erklärt ihren jungen Sportskameradinnen, von denen viele aus München, Wien und dem 
Weſten des Reiches erſchienen find, den richtigen Schliff der Schlittſchuhe. 


Peter findet 
feine ljeimat 


Urheberrecht Deutscher Roman-Verlag 
vorm. E. Unverricht, Bad Sachsa (Südharz). 
ſprungen von einem großen Schäferhund. Was 
der Toni in der Hand hat, kann der Vater nicht 
ſo genau ſehen, aber ihm ſcheint es, als ſeien 
es Weidenkätzchen. Wie der Wind iſt der vier 
ehnjährige Toni Hübner bei ſeinem Vater, 
einahe fo ſchnell wie der Tell. Des Mühlenhof⸗ 
bauern Augen umfaſſen den kräftigen Jungen 
Der blonde Haarſchopf hängt ihm in Strähnen 
bis beinahe über die Naſe. Widerwillig nur läßt 
ſich das Haar in Ordnung bringen, als jetzt die 
kräftige Jungenhand da durchfährt, um es nach 
rückwärts zu ſtreichen. Die blauen Jungenaugen 
ſtrahlen den Vater an, und der kräftige, breite 
Mund lacht, als er die Hand mit den Weiden⸗ 

kätzchen hinaufſtreckt. 

„Kätzche hab' ich geholt, Vadder, driwwe 
von der Weid'. Schön ſtehn fie dort, eines neben 
dem andern. Schön ſind ſe, gell?“ 

Ehe der Vater antworten kann, iſt der junge 
Burſche oben auf dem Bauernwagen. Gern 
überläßt ihm der Vater die Zügel, und weiter 
karrt der Wagen zum nahen Gehöft. 

Nur wenig dreht Anton Hübner den Kopf 
zu ſeinem Jungen. Ganz ſacht, faſt ſcheu ſtrei⸗ 
cheln ſeine Augen über den blonden Jungen⸗ 
kopf. Die großen, ſtarken Bauernhände um ⸗ 
klammern die Zweige mit den Weidenkätzchen. 
Verlegen ſpielen die Finger mit den ſamtweichen 
Dingerchen an den geſchmeidigen, kleinen Aeſt⸗ 


chen. 
„Ja, Toni, ſchön ſind ſe, die Kätzchen.“ 
* 


Die Mühlenhofbäuerin, die hatte ſich der 
Anton Hübner von Bruchköbel geholt. Bruch 
köbel lag, wenn man zu Fuß gehen wollte, 
fünf Stunden vom Mühlenhof entfernt. Einmal 
brauchte man 3½ Stunden bis zur Stadt, und 
von da waren es noch gut 1½ Stunden des 
Weges, bis man nach Bruchköbel kam. Man 


tongte den Weg auch einfacher machen, man 


fuhr mit der Bahn in die Stadt und ſtieg dort 
um auf die Strecke, die über Bruchköbel hinaus 
nach Friedberg fuhr. Dann aber mußte man 
ſehr auf der Hut ſein. Erſt mußte man genau 
abpaſſen, daß man den Zug zur Stadt hekam, 
dazu brauchte man eine Stunde über den Feld⸗ 
weg, und dann fuhr man kaum zehn Minuten 
bis zum Umſteigen. Aber, und das war die 
Hauptſache, man mußte eben Glück haben, daß 
erade auch ein Zug in Richtung Friedberg 
fuhr. Das geſchah ſelten genug, dann aber war 
man in fünf Minuten in Käthas Heimatort. 
Wenn man es dann richtig ausrechnete, das mit 
dem Fahren auf der Bahn, dann war man 
nicht viel früher da, als wenn man zu Fuß ge⸗ 
gangen wäre. Am beſten war es ſchon, man 
nahm den leichten Wagen, mit dem ſonſt die 
Milch zur Stadt gefahren wurde, dann ging's 
eben am ſchnellſten. 

Kennengelernt hatte der Anton Hübner die 
Kätha, als er im erſten Jahr bei den Ulanen 
ſtand. An einem Sonntag war's, an dem er 
Wache hatte. Kätha Jäger, ſo hieß die Müh⸗ 
lenhofbäuerin früher. kam ihren Bruder be⸗ 
ſuchen. Der Anton Hübner mußte mitgehen, um 
fie zu ihrem Bruder zu bringen. der Stallwache 
hatte. Und in der Nacht die jenem Sonntag 
folgte, konnte Anton Hübner in ſeinen 4 freien 
Stunden, die zwiſchen der Ablöſung lagen, nicht 
einſchlafen, und als er dann ſeine zwei Stun⸗ 
den als Poſten vor Gewehr ſchob. aina er in 
Gedanken durch den Wald nach Bruchköbel. Er 
hatte ſie gefragt des Nachmittags, als ſie ihren 
Bruder beſuchte, welchen Weg ſie denn käme 
von Bruchköbel in die Kaſerne, und Käthe hatte 
ihm lachend erwidert: 

„Ei no, über die Chauſſee geh ich net, da 
brauch ich ſchon anderthalb Stund. Ei. ich geh 
immer hinne durch den Wald und komm dann 
obe am Exerzierplatz heraus, und da geh ich 
a Stückche an der Bahn lang, und da bin ich 
halt gleich da, es dauert nur a knapp Stund.“ 

Den Weg war ſie beſtimmt auch zurückge⸗ 
gangen, dachte der ſchmucke Ulan am frühen 
Morgen, denn er war um 3 Uhr wieder auf 
Poſten gezogen. 

Es war ein herrlicher Maimorgen. Ganz in 
der Ferne über dem Wald, durch den Kätha 
Jäger geſtern gegangen, zog das fahle Licht des 
Morgens auf. Ganz ſacht gelbten die dunkel⸗ 
grünen Tannenſpitzen, und immer höher zog 
die Helle des Morgens, und dann zogen die 


erſten feinen Fäden der goldenen Maiſonne 
durch den Morgen. Und Anton Hübner ging 
immer noch durch den Wald, neben ihm die 
Kätha. Eigentlich hatte er den Weg nun ſchon 
mehr als zehnmal in Gedanken zurechtgelegt. 
Die Kätha Jäger aber, die mußte wohl bald 
aufſtehen, jetzt, denn ſie war, wie ſie ihm ge⸗ 
ſagt, eines Bauern Tochter. Da gibt's kein 
langes Schlafen im Mai, wenn die Sonne ſo 
golden über den Feldern liegt. 

Der ſchmucke Ulan, der an jenem Morgen 
vor dem Schilderhaus der Kaſerne auf und ab 
ging, in deſſen Armen der ſchwere Säbel ruhte. 
hätte wohl noch lange an die Kätha Jäger ge 
dacht, der wäre wohl noch ſtundenlang mit ihr 
durch den Bruchköbeler Wald gegangen, wenn 
er nicht abgelöſt worden wäre. Dann kam ſie 
ihm wieder langſam aus dem Sinn. Nur ſo 
des Abends, wenn der Anton im Drillichanzug 
am Tiſche in der Mannſchaftsſtube ſaß und 
ſeine Sachen ausbeſſerte, oder wenn er einen 
Brief ſchrieb, da leuchtete ihm die braune 
Haarfülle Kätha Jägers wohl irgendwo in die 
Gedanken. 

Ob es mit feinem Zutun war, darüber ver⸗ 
weigerte Anton Hübner ſpäter ſede Auskunft, 
aber feſt ſteht, daß er am nächſten Sonntag 
hinter dem Ferdinand Jäger, dem Bruder der 
Kätha, der nahen Stadt zuſchritt. Die Lamboy⸗ 
ſtraße war lang und an ihrem Ende erſt ein⸗ 
mal der Nordbahnhof, von dem aus. wie Anton 
Hübner feſtſtellte, man in fünf Minuten mit 
der Eiſenbahn in Bruchköbel war, und dann 
erſt kam, wenn man die Witbelmsbrücke naf- 
ſiert hatte, die Hainſtraße, die ſich mindeſtens 
ebenſo lang hinzag wie die Rambonftraße. und 
die, durch neue Anlagen verlängert, am Weſt⸗ 
bahnhof der Kreisſtadt endete. 

Das waren von der Kaſerne immerhin mehr 
als eine Stunde, und immer noch ging der 
Anton, Hübner ganz zufällig hinter dem Fer⸗ 
dinand Jäger her, der mit zwei Kameraden ein 
ganz gutes Marſchtempo vorlegte Als dann 
die drei Ulanen vor ihm über die Geleiſe des 
Weſtbahnhofes gingen, die gerade Landſtraße 
zum Keſſelſtädter Schloß hinauf, da wußte 
Anton Hübner auf einmal, daß er ebenfalls 
nach Keſſelſtadt wollte, in die Mainſuſt“. denn 
dort war doch Tanz. Dort trafen ſie ſich, die 
Soldaten der Garniſon. 

Drückend voll war es meiftenteils. Die Ula⸗ 
nen. die 166er, die Infanterie und dann viele 


Fhornee Filmschau 


Thorner Filmtheater 
„Stoßfrupp 1917“ 

Ein Kapitel aus Hans Zoeberleins Buch 
„Der Glaube an Deulſchland“ gab den Stoff 
für den unerhört packenden Kriegsfilm, der ſeit 
geſtern im Thorner Filmtheater läuft. Sperr · 
feuer, gewaltſame Erkundigungen, Not und 
Dreck und Drangſal im hölliſchen Toben der Ma⸗ 
terialſchlacht, im grauſamen Sumpf der Fland⸗ 
riſchen Erde — das iſt Thema und Inhalt des 
ohne Pathos, aber mit umſomehr Hingabe und 
Aufrichtigkeit gedrehten Films. Die Schau⸗ 
ſpieler, die mit einer Münchener SA⸗ Forma; 
tion und Wehrmachtsteilen den Film geſtalteten, 
ſind nicht bei Namen genannt, ein Zeichen der 
Hintenanſtellung der Perſon hinter die Sache. 

Den Film jollte jeder junge Deutſche ſehen. 

vp. 
* 


Glorla- Palaſt 
„Irauenliebe — Frauenleid“ 


Magda Schneider, Ivan Petrowitſch, Oskar 
Sima, der kleine Peter Boſſe bilden unter der 
Regie on Auguſto Genina ein Enſemble, das 
trotz des fiebernden Tempos der kriminaliſtiſch 
gefärbten Handlung einen Film voller echter 
Empfindung geschaffen hat. 

Magda Schneider geſtaltet ergreifend 
ſchlicht die Rolle einer Mutter, die für ihr Kind 
kämpft. Ihr von echter Innigkeit getragenes 
Spiel iſt eins der ſchönſten Kapitel zum weiten 
Thema Mutterglück und Mutterleid. 

Ueber die Muſik iſt zu ſagen, daß ſie von 
Peter Kreider ſtammt. tt. 
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Kurz gejagt: 
Richtlinien für den Einzelhandelsſchutz 


Der Reichswirtſchaftsmemeſter hat die jeır Kriegs - 
beginn ergangenen Erlaſſe zum Einzelhandelsſchutz 
in Richtlinien zuſammengefaßt. Hinſichtlich der Hin- 
zunahme des Vertriebs bisher nichtgeführter Waren 
fol ſowohl eine Branchen-Reinigung als auch eine 
Branchenvermiſchung wie bisher unterbleiben. Die 
Sperre für die Errichtung von Einzelhandelsgeſchäf⸗ 
ten hat ſich auch im Kriege bewährt und wird auf- 
recht erhalten. Sie fol der Vorbereitung einer wirt- 
ſchaftlichen Geſamtplanung für den Einzelhandel 
dienen und möglichſt ſtreng gehandhabt werden. Die 
Übernahme von Einzelhandelsbetrieben, auf die die 
Tatbeſtände der Verordnung zur Beſeitigung der 
Überſezung im Einzelhandel zutreffen, ſoll nicht 
zugelaſſen werden. Einzelhandelsbetriebe, die wegen 
Einberufung zum Heeresdienſt oder infolge der Be⸗ 
wirtſchaftungsmaßnahmen geſchloſſen werden, dür⸗ 
fen ohne Genehmigung wieder eröffnet werden, wenn 
die Tatſache der Schließung unverzüglich der Wirt⸗ 
ſchaftsgruppe Einzelhandel oder der zuſtändigen 
Untergliederung mitgeteilt worden iſt. Minifterial 
dirigent Dr. Michel kündigt gleichzeitig eine Sperre 
für die Errichtung und Übernahme von Großhandels 
unternehmungen an, um ſolchen Kräften das Ein⸗ 
dringen in den Großhandel zur unterbinden, die die 
Warenknappheit zu unſauberen Geſchäften benutzen 
könnten. 


Päckchen nach dem Ausland 

Die Deutſche RNeichspoſt weiſt darauf hin, daß Päd. 
chen nach dem Ausland mit dem grünen Zollzettel be⸗ 
klebt fein müſſen, gleichviel ob ihr Juhalt zollpflichtig 
iſt oder nicht. Außerdem iſt jedem Päckchen eine Ex⸗ 
portvaluta-Erklärung beizufügen. Es empfiehlt ſich, die 
Päckchen mit dem Vermerk „Petit paquet“ zu verſehen. 
u iind in jedem Falle Annahmebeamten zu Über ⸗ 
geben. 


Kommandierte, die zum Teil in großen Bäcke⸗ 
reien Dienſt taten und zum Teil in der Pulver- 
fabrik, die am anderen Ende der Stadt lag. 
Dort in der „Mainluſt“ waren die Soldaten 
unter ſich und hatten ihren Tanz, und auch, was 
ja ſelbſtverſtändlich war, abſchließend ihre kleine 
Keilerei. Das war weiter nicht gefährlich und 
wurde nicht ernſt genommen. So ein bißchen 
Krieg im Frieden mußte ſein, zu was war man 
denn Soldat. Allzu ſchwer waren auch ſelten 
die „Verwundungen“. Ein paar kleine Beu⸗ 
len oder fo, und dann war alles vorbei. Das 
war nun einmal ſo in der „Mainluſt“ in 
Keſſelſtadt. 

Anton Hübner hatte nicht abgeſchnallt da⸗ 
mals. Sein Auge ging ſuchend durch den Saal. 
Und richtig, dort ſaß ja der Ferdinand Jäger. 
Einmal mußte er ja aufſtehen und tanzen oder 
zur Theke gehen, und dann ſtand Anton Hübner 
neben ihm, und ſo wie zufällig ſchob er ihm 
ein Glas Bier hin. „Weil wir uns ja doch 
kennen“, lachte er, und dann war die Befannt⸗ 
ſchaft gemacht. Ganz zufällig, wie Anton 
Hübner ſpäter immer behauptete, denn wer 
ging als ſchmucker junger Ulan nicht in die 
„Mainluſt“ nach Kaſſelſtadt tanzen. 

Nur an jenem Sonntag, da tanzte merk: 
würdigerweiſe der Anton Hübner nicht. Auf 
einmal trieb es ihn hinaus, er wollte lieber ein 
bißchen laufen, wie er dem Ferdinand ner 
von der 3. Schwadron geſagt hatte. Und weil ja 
auch der Leutnant in der Inſtruktion einraal 
gefant hatte: 

„Kerls, wenn ihr ſchon nach Keſſelſtadt geht 
zum Tanzen, dann ſeht euch dabei wenigſtens 
einmal das Keſſelſtädter Schloß an. Hervor ; 
ragender Bau, Kerls. Große Vergangenheit. 
Wohnten lange Zeit die Landgrafen.“ 

Warum ſollte ſich der Anton Hübner nicht 
das Keſſelſtädter Schloß anſehen, und warum 
ſollte er nicht die lange Pappelallee hinauf⸗ 
gehen nach Wilhelmsbad. Rechts und links auf 
keimende Felder. Da wird's Korn geben, dachte 
der Anton, und hier Hafer, und dort ſind 
große Spargelanlagen. Grün überſät alles, und 
abgegrenzt ganz vorne durch das dunkle Grün 
der Wilhelmsbader Wald. Und da war Anton 
Hübner auch ſchon in Wilhelmsbad. Er machte 
einen weiten Bogen um die Anlagen der 
eee eee Militärmuſik klang von 
erne. 


Fortſetzung folgt!) 
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Der Kreis Briefen, deſſen Lage, Ausdeh- 
nung und Gliederung aus unſerer obe..jichen- 
den Kartenſkizze hervorgeht, zählt etwa 
51 000 Einwohner, die ſich auf die drei Stadtge- 
meinden Briefen mit etwa 9500, Schön 
fee mit 3600 und Gollub mit 3 400 Perſo⸗ 
nen und auf 9 Amtsbezirke verteilen. Die Be⸗ 


KARTE des 
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Der Kreis Briefen in Zahlen. 


völkerung des Kreiſes iſt zu 63% in der Land: 
wirtſchaft tätig, zu 16% in Induſtrie und Han— 
del und zu 4,8% im Handel. Der Reſt verteilt 
ſich auf Verwaltung, Verkehr, freie Berufe uſw. 


Wie unſere Karte zeigt, iſt der Kreis Brieſen 
gut „arrondiert“; die recht zentral gelegene 
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Die Wehrerfagdienftftellen im 
Wehekreis XX 


NSG. — Zahlreichen Anfragen aus den Be- 
völkerungskreiſen Rechnung tragend, wird darauf 
hingewieſen, daß im Wehrkreis XX, deſſen 
Grenzen ſich mit denen des Reichsgaues Danzig— 
Weſtpreußen decken, vorläufig folgende Wehrer- 
ſatzdienſtſtellen errichtet worden ſind: 

Reichsgau Danzig-Weſtpreußen: Wehrerſatz⸗ 
Inſpektion Danzig, Rennerſtaiftgaſſe 5; 

für die Stadt⸗ und Landkreiſe Danzig und 
Elbing, Stadtkreis Zoppot und Landkreis 
Großes Werder: Wehrbezirkskommando Danzig, 
Wiebenkaſerne; 

für die Landkreiſe Neuſtadt und Karthaus 
und für den Stadtkreis Gotenhafen: Wehrbe— 
zirkskommando Neuſtadt, Schützenſtraße 9; 

für die Landkreiſe Pr. Stargard, Dirſchau, 
Berent und Konitz: Wehrbezirkskommando Pr. 
Stargard, Markt 8:8a II: 

für die Landkreiſe Marienburg, Stuhm, Ma⸗ 
rienwerder, Roſenberg: Wehrbezirkskommando 
Marienwerder; 

für Stadt⸗ und Landkreis Graudenz und für 
die Landkreiſe Briefen, Strasburg, Neu 
mark: Wehrbezirkskommando Graudenz, Blu⸗ 
menſtraße 16; 

für die Landkreiſe Rippin und Lipno: 
Wehrbezirkskommando Rippin; 

für die Stadt⸗ und Landkreiſe Bromberg und 
für die Landkreiſe Wirſitz, Zempelburg, Schwetz, 
Tuchel: Wehrbezirkskommando Bromberg, Ar⸗ 
tillerie⸗Kaſerne; 


für Stadt und Landkreis Thorn und 


für den Landkreis Kulm: 
mando Thorn. 

Die Wehrbezirkskommandos haben am 16. 
Januar 1940 ihre Tätigkeit aufgenommen. 

Ihnen find? Wehrmacht⸗Freiwilligen-Mel⸗ 
deſtellen angegliedert, die Meldungen von Volks- 
deutſchen im wehrpflichtigen Alter als Freiwilli— 
ge für vie Wehrmacht, ſowie die Wünſche der 


Wehrbezirkskom⸗ 
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Kreisſtadt mit ihren beiden Nebenſtädten kann 
gut das 673 Quadratkilometer große Gebiet er- 
jaffen und bearbeiten. 


Parteimäßig iſt der Kreis in 13 Ortsgruppen 
aufgeteilt, deren Bereiche ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen mit denen der Amtsbezirke decken. 


Freiwilligen für Zuteilung zu beſtimmten 
Wehrmachtsteilen oder Waffengattungen entge- 
gennehmen. 

Anordnungen über Muſterung der einzelnen 
Jahrgänge werden rechtzeitig öffentlich bekannt⸗ 
gegeben. 

Auskunft in allen dieſen Fragen erteilen die 
Wehrbezirkskommandos. 


Mörder von volksdeutſchen verurteilt 
Nachſpiel der blutigen Vorgänge in Bromberg 


Bromberg, 20. Januar 


Das Sondergericht in Bromberg hat den 
Mörder des Chirurgen Dr. Stämmler zum 
Tode verurteilt. Es handelt ſich um den 39 
Jahre alten Hilfspoliziſten Wladillam Bor⸗ 
kowſki, der die Deutſchen auf ihrem Leidens⸗ 
wege nach Lowitſch begleitete und ſpäter in 
Bromberg geſtellt werden konnte. 

Die Verhandlung enthüllte grauenvolle Ein⸗ 
elheiten über die Leiden der Deutſchen auf dem 
ſlebentägigen Höllenmarſch. Bis zur letzten 
Minute hatte der in Bromberg allgemein be⸗ 
liebte und hochgeſchätzte deutſche Arzt Dr. 
Stämmler ſeinen Leidensgenoſſen, aber auch 
den erkrankten Polen der Begleitmannſchaft 
ärztliche Hilfe erteilt. In aufopfernder Selbſt⸗ 
loſigkeit, obwohl er ſelbſt unter den ſchweren 
Strapazen ſehr zu leiden hatte, ſorgte er für 
die unterwegs Erkrankten. Am 9. September 
trafen die defangenen Deutſchen in Lowitſch. 


das zu gleicher Zeit von deutſchen Truppen be⸗ 
ſetzt wurde, ein. Eine Gruppe der Volksdeut⸗ 
ſchen in Stärke von etwa 800 Mann, wurde 
abgedrängt und machte auf einem Hügel un⸗ 
weit von Lowitſch Raſt. Auf dieſem Hügel 
wurde Dr. Stämmler von dem polniſchen 
Hilfspoliziſten Borkowſti wenige Minuten vor 


der Befreiung durch die deutſchen Truppen 
feige ermordet. 


In einer weiteren Verhandlung wurden der 
52jährige Andreas Wienckowſki und der 
26jährige Bernhard Zakrzeſti wegen gemeia⸗ 
ſchaftlichen Mordes an Volksdeutſchen und 
wegen Landfriedensbruches zum Tode und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. 
Die beiden hatten aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit Hausſuchungen bei Deutſchen durch⸗ 
geführt, r vorgenom⸗ 
men und mehrere olksdeutſche verſchleppen 
und erſchießen laſſen e 
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„Thorner Freiheit“ 


Der morgige Tag 


Sonntag, den 21. Januar 1940. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 59 Min. Sonnenuntergang: 
16 Uhr 24 Min. 
Monduntergang: 4 Uhr 16 Min. Mondaufgang: 
13 Uhr 11 Min. 


Gedenktage 
1798: Hinrichtung Ludwigs XVI. von Frankreich 
(geb. 1754). — 1804: Der Maler Moritz v. Schwind 
in Wien geb. (geſt. 1871). — 1815: Der Dichter 
Matthias Claudius in Hamburg geft. (geb. 1740). — 
1831 Der Dichter Ludwig Achim v. Arnim in Wie⸗ 
persdorf geſt. (geb. 1781). — 1851: Der Tondichter 
Albert Lortzing in Berlin geſt. (geb. 1801). — 1867: 
Der Schriftſteller Ludwig Thoma in Oberammergau 
geb. (geſt. 1921). — 1872: Der Dichter Franz Grill. 
parzer in Wien geft. (geb. 1791). — 1934: Der Bau- 
meiſter Paul Ludwig Trooſt in München geſt. (geb. 
1878). — 1938: Das bisherige SA Sportabzeichen 
zum SA-Wehrabzeichen erhoben. 


Here Chamberlain, 
die Sache wird peinlich! 


Thorn, 20. Januar. 

Am Sonnabend und Sonntag findet die 
Gau-Straßenſammlung im Kriegs⸗Winterhilfs⸗ 
werk ſtatt. Die Walter und Helfer der NSV fo 
wie die Frauen der NS.⸗Frauenſchaft werden 
mit ihren Sammelbüchſen das Straßenbild be⸗ 
herrſchen. Es ſind ja Soldaten des Führers, die 
einſt in harter Kampfzeit ihren Mann ſtanden. 
ſich in dem Glauben an den Sieg durch nichts 
beirren ließen und darum auch Erfolg an Er⸗ 
folg reihten. 

Mit ſieggewohnter Kraft werden ſie nun, wo 
unſer Volk wiederum im Kampfe ſteht, wieder 
ihren Mann ſtellen. Viele von den Waltern 
und Helfern haben den braunen Rock mit dem 
grauen Ehrenkleid des Soldaten vertauſcht und 
handeln draußen am Weſtwall im gleichen 
Kampfgebiet. Die Hiergebliebenen führen am 
Sonnabend und Sonntag mit iherm Sammel⸗ 
ruf den Straßenkampf in der Heimat. 

Kunſtharzabzeichen bieten ſie als ſchmuckes 
Abzeichen des Kriegs-Winterhilfswerkes an. 
Gern werden es alle Volksgenoſſen und Volks- 
genoſſinnen am Sonntag als Ehrenzeichen tra⸗ 
gen, als Sinnbild dafür, ſich mit eingereiht zu 
haben in der Front des Kampfes. 

Da draußen wird wiederum eine Welt auf 
das Ergebnis warten. Von Sammlung zu 
Sammlung wird es den ſchon ſetzt nervöſen 
Herren ſenſeits des Kanals klar werden, daß ſie 
in der Bekanntgabe ihres Kriegszieles zum 
meniaften recht unvorſichtig waren. Das Deuts 


ſche Volk ſteht zu ſeinem Führer und nichts 
kann es davon trennen. 
Nicht wahr, Herr Chamberlain, die Sache 


wird peinlich. 


Juckerrübenanbau im Kreiſe Briefen 


Brieſen, 20. Januar 

Die Bezirks- und Ortsbauernführer im 
Kreiſe Briefen find aufgefordert worden, ge⸗ 
naue Liſten darüber aufzuſtellen, wieviel 
Zuckerrüben 1939 angebaut worden ſind, und 
wieviel vorausſichtlich 1940 angebaut werden 
ſollen. Es wird dabei darauf hingewieſen daß 
der Zuckerrübenanbau im Jahre 1940 um 
50 v. H höher liegen kann, als es zur polni⸗ 
ſchen Zeit der Fall war. Die Zuckerrübenbauer 
haben gleichzeitig einen entſprechenden Antrag 
an die für fie in Frage kommenden Zucker⸗ 
fabriken zu richten, den Mehranbau von Rüben 
anzugeben und um die Abnahme des Ertrages 
nachzuſuchen. Es können natürlich nur folche 
Betriebe für den Mehr⸗ bzw. Neuanbau zuge⸗ 
elaſſen werden, bei denen die betriebswirt⸗ 
ſchaſtlichen Vorausſetzungen dazu gegeben ſind. 


Wir hören morgen 


. 
— 
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„de Reichssonden 


— 


’ 8 S SS RN Danzig 97 


Sonntag, den 21. Januar 
6,00 Aus Hamburg: Hafenkonzert. Dazwiſchen um 
7.00 Ubr aus Berlin: Notr'tten des ©: hr 
fen Dienſtes. 


8,00 Wiederholung der 7-Uhr-Nachrichten. 


8,10 Muſit am Sonntagmorgen. Dazwiſchen: „Wis 
gedenken.“ 

9.00 Orgelmuſit aus der Kirche St. Marien, 

9.30 Aus Berlin: Unſer Schatztäſtlein. Worte und 


Melodien aus ewigem deutſchen Beſitz. 
10.00 Aus Berlin: Flotte Weiſen. Die Kapelle Jars 
Michalek ſpielt. 


11.00 Mufit von Schallplatten. 

11.15 Der heilige Ruf. Ein Hörſpiel von Hansulrich 
Röhl. 

12.00 Aus Köln: Mittagskonzert. Dazwiſchen un 


12,30 Uhr aus Berlin: Nachrichten des Drahtlo⸗ 
ſen Dienſtes. 

18,00 Aus Leipzig: Muſik am Mittag. 

14.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

14.15 Aus Münden: Voltsmuſik. 

14.45 Unſere Wehrmacht. 


15.00 Trio, Werk 63 von Robert Schumann. Dowb 
deit, Violine; Johannes Hannemann, Violon⸗ 
cello. 


15.30 Aus Berlin: Des Kaiſers neue Kleider. Min 
chenſpiel nach Anderſen, von Martin Jank. 
16,00 Aus Berlin: Großes Wunſchkonzert für die 
Wehrmacht. Dazwiſchen um 17,00 aus Berlin: 

Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

19,30 Aus Berlin: Berichte. 

20.00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. 

20.15 Unterhaltende Weiſen deutſcher Meiſter. Das 
verſtärkte Orcheſter des Neichsfenders Danzig. 
Leitung: Bruno Aulich. Soliſt: Fred Driſfen, 
Bariton. In der Pauſe gegen 21.00: Die Fuchs⸗ 
jagd in der Berghütte. Eine ſpaßige Geſchichte 
von Erwin Wittſtock. 

22,00 Nachrichten des Drahtloſen Dienſtes. Anſchl.: 
Sport im Reichsgan Danzig -⸗Weſtpreußen. 

22.30 Aus Berlin: Bunter Tagesaustlang. Die Kapelle 
Egon Kaiſer ſpielt. Das Quartett Joe Bund. 
Georg Haentzſchel. Klavier. 

24.00 Aus Berlin: Nachrichten des Drahtloſen Dien⸗ 
ie ak bis 1.00 aus Berlin: Nacht⸗ 
mu 


Die Grenzübergänge zum unmittelbaren Güteraustaujch zwiſchen dem Deutſchen Reich und Sowletenzlanb 


Sonnabend, 20. Januar 1940. Seite & 


Seit Kriegsbeglun haben die Franzoſen Straßburg von der Bevölkerung räumen laſſen. Die Stadt bietet einen 
vollkommen ausgeſtorbenen Unblid. Die Zufahrtſtraßen wurden burch ſtählerne Gatter abgeriegelt. 


(Scherl Bilderdienſt, M). 


Angriff durch verschneites Unterholz 
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Brandenburger lassen sich durch Kälte nicht beirren. — Infanterie bei einer 


(P. K. Bericht) 

Winter am Weſtwall. Brandenburger 

Infanterie läßt ſich aber auch durch grim⸗ 
mige Kälte nicht beirren. Jederzeit ſind un⸗ 
ſere Landſer einſatzbereit. Vom General 
bis zum jüngſten Mann ſind ſie für kom⸗ 
mende Aufgaben gerüſtet. 
Es iſt jetzt verflucht kalt. „Da kann 
einem ſchon die Neeſe dröppeln, man 
merkt es kaum, wenn bald Eiszapfen 
draus werden“. Und dann erſt der Kopf: 
ſchützer, man kriegt gleich einen Reifbart, 
als ſei man der Weihnachtsmann. Auf 
dem Marſche fühlt man die Kälte nicht; 
aber wenn erſt der Bereitſtellungsraum er⸗ 
reicht iſt, da gibt es doch manchmal eine 
richtige Gänſehaut. Erſtmal den Pferden 
eine Decke über den Rücken, dann ſich ſelbſt 
die Arme um den Bauch geſchlagen, und 
ſchon rollt das brandenburgiſche Blut wie: 
der richtig in den Adern. Brandenburgi⸗ 
ſche Infanterie hat zu allen Zeiten und bei 
jedem Wetter ihren Mann geſtanden. Da 
wird nicht gezittert und gezagt, da gehts 
ran. 

So im Morgengrauen wird der kleine 
Ort erreicht, in dem die Kompanien ſich 
für den Angriff bereitſtellen jollen. Die 
Fahrzeuge fahren in Fliegerdeckung. Die 
Fahrer ſitzen ab, ihr Hackengeklapper hört 
ih an wie MG-Feuer. Die Ortsaufgänge 
werden geſichert. Fühlung mit dem Feind 
muß auch genommen werden, alſo Späher 
voraus. Bald kommen von den Steilhän⸗ 
gen Radfahrer wie Sturzbomber in be- 
ängſtigendem Tempo heruntergebrauſt. Es 
geht los! Die erſten Meldungen laufen ein. 


Über ſteinhart gefrorenen Sturzacker 
vorwärts 


Die Kompanien entfalten in ihren 
Abſchnitten und werden an N A 
ſtellungen unter Ausnutzung der Gelän⸗ 
demöglichkeiten herangezogen. Das hört 
ſich alles ganz einfach an. Aber nach einem 
anſtändigen „Morgenſpaziergang? jetzt 
über ſteingewordene Ackerſchollen ſich vor⸗ 
arbeiten, iſt gerade kein Vergnügen. 
Glücklicherweiſe hat Frau Holle eine dünne 
weiße Steppdecke ausgebreitet. Schließlich 
it jeder Landſer ein Schneemann. Beſte 
arnung. Sie iſt ſchon deshalb notwendig 


Gefechtsübung 


weil bei jedem Schritt nach vorn die dunk⸗ 
len Punkte ſich vom aufkommenden Son⸗ 
nenlicht auf der Schneefläche zu ſehr abhe— 
en und ein gutes Ziel bieten würden. 

Ein MG⸗Zug hat den Feuerſchutz der 
‚echten Flanke übernommen. Die Verbin⸗ 
dung zu den Nachbarbataillonen wird her: 
geſtellt. Die Kompanien erreichen einen 
Wald und kriechen durch dichtes Unterholz 
weiter vor. Gruppe auf Gruppe verſchwin⸗ 
det. Sogar ein Spürhund iſt bei der Truppe. 
Auf das Kommando „Volle Deckung“ legt 
er ſich genau ſo lang, wie ſeine zweibeini⸗ 
gen Kameraden. Das Schlachtfeld ſcheint 
leer. Stille vor dem Sturm. Daß es 15 und 
mehr Kältegrade ſind, ſpürt keiner mehr. 
Schwere Waffen übernehmen den 


Feuerſchutz 

Die Kompanieführer erhalten die letzten 
Anweiſungen. Um 1,14 Uhr wird angetre⸗ 
ten. Stellungen für die ſchweren MG's ſind 
erkundet; ſie übernehmen den Feuerſchutz 


ſchon bei der Bereitſtellung. Die Gewehr⸗ 


führer fühlen ſich vor und überprüfen das 
Schußfeld. Die MG's werden in Deckung 
fertig gemacht und auf ihren Schlitten in 
Stellung gezogen. Noch einmal weiſen die 
Zugführer ihre Gruppen ein. Erſt wenn 
Ziele erkannt ſind, ſollen die MG's feuern. 
Kein Schuß darf vorher das Gewehr ver⸗ 
laſſen. Schon iſt der Feind aus ſeiner Ruhe 
aufgeſtöbert. Noch weiß er nicht, was ihm 
bevorſteht; aber an ſeiner Nervoſität, die 
ſich in gelegentlichen Feuerüberfällen 
äußert, kann man erkennen, daß er auf der 
Hut iſt. Außerſte Vorſicht iſt daher geboten. 
Nichts darf die Angriffsabſichten verraten. 
Vor den feindlichen Stellungen liegt eine 
tiefe Senkung. Dieſe muß nach dem erſten 
Schuß erreicht werden, ſonſt gibt es Dunſt. 
Die M's werden entſprechend eingeſetzt, 
auch der JG⸗Zug weiß Beſcheid. 


Ran an den Jeind 
Der Tanz kann gleich beginnen. Die 


Kompanieführer haben die Uhren in der 


Aus der weiten Welt 


Myſtiſche Gasaftenfate auf ein junges 
Mädchen 


Kopenhagen, im Januar. 

In Thiſted weſttlich von Aarhus wurde 
kürzlich ein 19 Jahre altes Mäd⸗ 
chen, das in Penſion bei einer Frau Sören⸗ 
ſen wohnt, ſchwer gasvergiftet in der Kü⸗ 
che aufgefunden. Die angeſlellten Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß das Gasrohr ange⸗ 
bohrt worden war. Das junge Mädchen, 
das ſeinerzeit ſchwer gasvergiftet in ein 
Krankenhaus gebracht werden mußte, 
kehrte nach ſeiner Entlaſſung in der vori⸗ 
gen Woche in die Penſion zurück. Aber 
ſchon an demſelben Tage bemerkte Frau 
Sörenſen, als 83 abends von einer Beſor⸗ 
gung nach Hauſe kam, wiederum Gasgeruch 
in der Wohnung Es gelang ihr, das junge 
Mädchen, das ſich bereits zum Schlafen 
niedergelegt hatte, rechtzeitig zu wecken. 
33 Ermittlungen ergaben, daß die 
asleitung von neuem angebohrt worden 


Der letzte Akt der Tragikomödie vom Louvre 


Brüffel, im Januar. 

Der Diebſtahl des berühmten Watteau⸗ 
zemäldes „Der Gleichgültige“ aus dem 
Zariſer Louvre⸗Muſeum hatte im vorigen 
Jahre große Senſation erregt. Das war 
auch, wie ſich jetzt herausſtellt, der einzige 
Zweck, den der jugendliche Dieb Serge 80. 
guflawſki erreichen wollte. Er war als 
Filmſchauſpieler geſcheitert und wollte nun 
als Maler „berühmt“ werden. Seine ſtüm⸗ 
perhaften Zeichnungen konnten ihm den 
erſehnten Ruhm nicht verſchaffen. Als er 


mit dem Diebſtahl im Louvre die ge⸗ 
wünſchte Senſation gemacht hatte, lieferte 
er ſelbſt das Bild bei der Polizei ab, denn er 
wollte ſich doch zum Mittelpunkt eines Sen⸗ 

rozeſſes machen. Das eine 


Fehlſpekulation, denn zu ſeinem Pech fiel 
der Prozeß mit dem Kriegsausbruch zu⸗ 
ſammen und fand darum gar kein Inter⸗ 
eſſe mehr in der Öffentlichkeit. Die Preſſe 
erwähnte nur mit ein paar Zeilen das Ur- 
teil, das die zwei Jahre Gefängnis lautete. 
Gegen dieſes milde Urteil legte Bogu- 
ſlawſki Berufung ein in der Hoffnung, daß 
der zweite Prozeß ihm größere Reklame⸗ 
möglichkeiten verſchaffen würde. Er hat 
ſich wieder Ex und der einzige Erfol 
iſt jetzt die Verdoppelung ſeiner Strafe auf 
vier Jahre. Wenn er nach deren Ver⸗ 
büßung wieder in die Freiheit zurückkehrt, 
wird ſich keiner mehr des armſeligen Sen⸗ 


fationshafchers erinnern. 


war. Nach dem Täter wird eifrig gefahndet. 

So lautet eine Meldung, die die Erin⸗ 
nerung wachruft an eine ähnliche Meldung, 
die im vorigen Jahre aus einer ſüdfranzö⸗ 
ſiſchen Stadt in die Preſſe gelangte. Da⸗ 
mals fanden die geheimnisvollen Attentate 
eine überraſchende Aufklärung. Ein junges 
Mädchen ſpielte auch in dem franzöſiſchen 
Fall eine Rolle. Es hatte ſich in den ſtatt⸗ 
lichen Gasleitungs-Inftallateur verliebt und 
bohrte ſelbſt immer wieder die Leitung an, 
um bei der Reparatur den Traum ihrer 
Nächte anhimmeln zu können. 


Ein Bettler wird Milſiondr. 


Trieft, im Januar. 

Arm wie eine Kirchenmaus, keinen Pfennig 
in der Taſche, hatte ſich der 57jährige Tagelöh⸗ 
ner Carlo Verri aus dem Karſtdorfe Serana 
neulich auf ſein dürftiges Lager in eine Wander⸗ 
herberge der Stadt Trieſt geſtreckt. Als er am 
nächſten Morgen erwachte, erfuhr er zu jeiner 
Uberraſchung, daß er über Nacht zum Millionär 
geworden war. Er wurde nämlich ſchon am 
frühen Morgen zum Einwohnermeldeamt geru⸗ 
fen, wo man ihm eröffnete, daß fein Stiefbru⸗ 
der Giovanni, von dem er ſeit 1910 nichts mehr 
gehört hatte, am 19. November 1939 in Alexan⸗ 
drien in Aegypten geſtorben war und ihm die 
anſehnliche Summe von 1 300 000 Lire hinter- 
laſſen hatte. 


Vier Verlobungen und eine verwickelte 
Verwandtiſchaft. 
Siegen, im Januar. 

In Langenau im Siegener Land haben ſich 
zum Jahreswechſel vier Geſchwiſter verlobt und 
damit recht verwickelte Verwandtſchaftsver⸗ 
hältniſſe verurſacht. Zwei Schweſtern verlobten 

mit zwei Brüdern aus einem Nachbars⸗ 
orfe, die beide als Gefreite bei der Infanterie 
ſtehen. Die dritte Schweſter verlobte ſich mit 
einem Unteroffizier, und der Bruder der 
Schweſter verlobte ſich mit der Schmeſter dieſes 
Unteroffiziers 


Hand. Minuten werden zu Ewigkeiten. 
Noch vier Minuten, noch drei, noch zwei... 
und jetzt brechen die Schützenreihen der Elf⸗ 
ten als erſte aus dem Walde; rechts 
ſchließen ſich die Gruppen der Zwölften an. 
Schräg iſt die Front genau ausgerechnet, 
um eine geſchloſſene Wirkung zu erreichen. 
Sekunden ſpöter ſetzt feindliches Feuer ein, 
aber zu ſpät. Die Kompanie hat das Tal 
erreicht. Die Überraſchung iſt gelungen. Die 
Angriffsmaſchinerie läuft. Weit auseinan⸗ 
dergezogen die MG-Gruppen, den notwen⸗ 
digen Abſtand untereinander, um der feind- 
lichen Artillerie keinen Maſſenmord zu er- 
möglichen, geht es vorwärts. Die erſte 
Welle kommt ſofort in Feindberührung. 
Eingraben unmöglich, der Boden iſt wie 
Beton. Hinein in jede Mulde. Ackerſchollen 
werden zu Stahlplatten. Jeder Schritt Bo⸗ 
den muß erkämpft werden. Aber die Kom⸗ 
panien laſſen nicht locker. Sie haben ſich 
feſtgebiſſen. Und ſetzt noch ein Satz, vorher 
nocheinmal tief Luft geholt, und dann ran 
an den Feind! Granatwerfer brechen den 
letzten Widerſtand. Schüſſe krachen, Seiten 
gewehre blitzen. Infanterie greift an 
und... ſiegt. 


8 * 8 


Tauſendmal geübt, tauſendmal erprobt 
und im Kriege bewieſen. Herrliche Waffe, 
herrliche deutiche Infanterie! Du bift die 
beſte Gewähr für den deutſchen Sieg. 

* * . 


Von der nahen Front her dröhnt Ar- 
filleriefeuer. Es geht vorwärts. 


Meyer⸗Neumühlen. 
—— LEELEEDDDDLEDEDDEDEE DEE 
Dieb aus Liebeskummer, 


Berlin, im Januar. 

Die Beweggründe, die den 27jährigen 
Alfred St., der wegen Diebstahls in mehre- 
ren Fällen vor dem Berliner Schnellge- 
richt stand, zu seinen Taten getrieben 
hatten, waren zunächst schwer zu erken- 
nen. Der Angeklagte hatte eine gutbezahl- 
te Beschäftigung, wer als tüchtiger und 
zuverlässiger Arbeiter beliebt, und auch 
sein privates Leben schien sich in richti- 
gen Bahnen zu bewegen. — Im November 
hatte St. plötzlich seine Tätigkeit aufge- 
geben, nachdem er vorher einem Arbeits- 
kameraden 40 RM entwendet hatte. In der 
Folgezeit bestahl er mehrere Verwandte 
und eignete eich ausserdem bei einem 
heimlichen Besuch das Fahrrad der 
Tochter seines ehemaligen Arbeitgebers 
an. Durch die Aussage dieser geschädig- 
ten Zeugin kam etwas Licht in die Ange- 
legenheit hinsichtlich des Motives, das 
den Angeklagten zu seinem Handeln ge- 
führt hatte. — Auf die Frage des Richters, 
ob sie eine Erklärung für das Verhalten 
des früheren Angestellten ihres Vaters 
habe, zögerte die Zeugin mimutenlang und 
erklärte schliesslich mit tränenerstickter 
Stimme: „Er liebte mich und auch ich 
hatte ihn gerne, aber ich sah doch ein, 
dass es keinen Zweck mit uns beiden 
hatte, denn ich bin verheiratet. Da hatte 
ich ihm gesagt, dass wir uns trennen 
müssten, und ich glaube in seiner Ver- 
zweiflung darüber ist es so Hals über 
Kopf gekommen. Es war aber nicht 
schön von ihm, dass er die Diebereiien be- 
gangen hatte!“ — „Stimmt das, war das 
der Grund“, fragte der Richter den Ange- 
klagten. Dieser nickte stumm mit dem 
Kopfe. — Das Gericht kam zu der Ueber- 
zeugung, dass St. aus einer gewissen Un- 
überlegtheit und nicht aus verbrecheri- 
schem Trieb heraus gehandelt hatte. Es 
billigte ihm daher mildernde Umstände 
zu und erkannte wegen einfachen und 
schweren Diebstahls auf inaresamt sechs 
Monate Gefängnis. 


Seite 7. Sonnabend, 20. Januar 1940. 


Thorner Freiheit” 


Er war Professor, aber... 


Eine Sızählung von Viktor Witte 


Mulberry Joe verdankte dieſen Spitzna⸗ 
men ſeiner etwas ins Kaffeebraune hinein⸗ 
ſchillernden Hautfarbe. Er war ein elegan⸗ 
ter und berühmter Gangſter, der das Ver⸗ 
trauen von Vic Varelli, dem bekannten 
König der Unterwelt, beſaß, und außerdem 
das vieler Frauen, die ſich ſchnell und lei— 
denſchaftlich in ſeine pomadiſierten ſchwar⸗ 
zen Haare verliebten und in den etwas aus 
der Mode gekommenen Menjou-Schnurr⸗ 
bart. Seine Ausſichten erſchienen durchaus 
verlockend und die Zukunft nicht nur ihm, 
ſondern allen, die dem boy wohlwollten, ro⸗ 
fig. Bis jener Tag kam — — — Da erhielt 
Mulberry Joe den Auftrag, Jenny Schmidt 
zu entführen. Jenny iſt die Tochter des 
deutſchen Profeſſors Karl Schmidt. Sie 
wurde ein paarmal in den Zeitungen ab— 
gebildet, Arm in Arm mit Roy Dean, dem 
berühmten New Yorker Polizeileutnant, 
der einer Anzahl Gangſter das Handwerk 
gelegt hat. Mulberry fuhr alſo zuſammen 
mit ſeinem „Kill“, dem Maſchinengewehrbe— 
diener Carrots, im 100-fm:Tempo die 
Straße nach Ponkers hinauf. 

Als des Profeſſors Landhaus, das im 
Schweizer Stil erbaut war, in Sicht kam, 
nahm Joe Gas fort und ließ ſeinen gepan— 
zerter Lincoln zwanzig Meter vor dem 
mit Heckenroſen umrankten Zaun des Pro— 
feſſors ausgleiten. Dann jprang er hinaus, 
öffnete die Motorhaube und hupte dreimal 
kräftig. Carrots verbarrikadierte ſich der⸗ 
weilen hinter dem heruntergelaſſenen Bor: 
hang des Hinterabteils und ließ die Mün⸗ 
dung des entſicherten, auf ſeinen Knieen ru— 
henden Bab⸗Thompſons zwei Zentimeter 
henden Baby-Thompſons zwei Zentimeter 
ſcheibe eingelaſſene Schießſcharte blicken. 
Die Hupen⸗SOS⸗Rufe blieben nicht lange 
unbeantwortet. Joe ſah einen langaufge⸗ 
ſchoſſenen, noch ziemlich jugendlich ausſe⸗ 
enden Mann hinter dem Gartenzaun er⸗ 
4 7 der abſolut nicht wie ein Profeſſor 
ausſah. Joe bat, an eine Garage telefonie⸗ 
ren zu dürfen, da ſeine Zündkerzen durch⸗ 
gebrannt ſeien und er keinen Erſatz bei ſich 
habe. Profeſſor Schmidt führte ihn in die 
Eingangsdiele ſeines Hauſes, in der ein 
Telefonapparat an der Wand hing. Da Joe 
es eilig hatte, weil ihm die ganze Sache 
nicht behagte, ſo bohrte er ohne weitere 
Finten dem Profeſſor ſeine großkalibrige 
Waffe in die Magengrube, während er mit 
der freien Linken die Telefondrähte durch⸗ 
ſchnitt. Dann befahl er Schmidt, die Tochter 
zu rufen. Der Profeſſor tat es, und Jenny 
kam gehorſam die Treppe herunter. Sie war 


jung, elaſtiſch, blond und ſchlank. Sie hatte 
große blaue Augen, die ſich ſtark erweiter 
ten, als fie ihren Vater mit hocherhobenen 
Armen ſah. Ihr ſchmales Geſicht rötete ſich 
aber nicht aus Angſt, ſondern aus Wut 
Einen Augenblick ſah es ſogar aus, als 
wollte fie Joe an die Kehle ſpringen. Doch 
der Vater intervenierte mit ein paar be 
ſchwichtigenden Worten in einer Sprache, 
die Joe nicht verſtand. Joe war kein Frau 
enverächter, trotzdem ſich ihm ſo viele an 
den Hals warfen. Die blonde, furchtloſe 
Jenny mit dem energiſchen kleinen Kinn 
und den ſpröd ausſehenden Lippen impo 
nierte ihm. Das wäre ſo eine Braut für 


ihn, ging es ihm durch den Sinn. Wenn 
das Mädel evenſo verſtändig wie hübſch 
war, würde fie einen angehenden Unter⸗ 
weltskönig einem ſchlecht bezahlten Poli— 


zeileutnant jeden Tag vorziehen. Aber für 
derartige Annäherungsverſuche gab es beſ— 
ſere Gelegenheiten in dem kleinen Haus am 
Hudſon, in dem Jenny die nächſte Zeit un 
freiwilligen Aufenthalt nehmen ſollte. Er 
bannte alſo das Lächeln aus Mund und 
Augen und kommandierte barſch, im Eil— 
tempo nach dem Gartentor zu laufen 
Jenny wagte keinen weiteren Einſpruch 
und auch der Profeſſor trabte mit den Hän 
den über dem Kopf nach dem Tor. Carrots 
öffnete die Wagentür, um den ſchönen Vo 
gel einzulaſſen, doch da ſprang Jenny da 
von. Joe war aber ein guter Laufer und 
holte das Mädchen nach dreißig Schritten 
ein. Als Jenny im Wagen ſaß, drehte ſich 
Joe nach dem Profeſſor um. Dieſer war je 
doch nicht mehr zu ſehen. Joe war das egal 
Er hatte nur den Auftrag, das Mädchen 
mitzubringen. Er ſprang in das Führerab 
teil und wendete den Wagen um. Gerade 
als die Hinterräder bei der Wendung das 
Gartentor ſtreiften, erfolgte ein lauter 
Knall. Joe beugte ſich aus dem Fenſter und 
ſtellte feſt, daß der rechte Hinterreifen ge— 


platzt war. Aber er beſaß Gottſeidank no 

einen Reſervereiſen, den konnte er hund: 

U weiter außer Sicht des Hauſes un 

wechſeln. Das Aufheulen des Motors über 
Jröhnte den lauten Knall, mit dem dei 
echte Vorderreifen die eingeſperrte Luft 
der Freiheit überantwortete. Erſt als der 
Wagen heftig ſchleuderte, bemerkte Joe 
was los war. Er hielt an, gerade zur rech— 
ten Zeit, um zu hören, wie der linke Hin 
terreifen mit dem Geräuſch einer explodie 
renden Dynamitpatrone auseinanderging 
Joes Lage war nicht ſehr beneidenswert 
Wenn auch die Landſtraße leer war und 
die durchſchnittenen Telefondrähte den Pro— 
feſſor daran verhinderten, ſich ſchnell mit 
der Polizei in Verbindung zu ſetzen, ſo ließ 
ſich doch die Tatſache nicht ableugnen, daß 
er vollſtändig geſtrandet war und daß ſich 
die lation mit jedem Augenblick weite— 
ren Aufenthalts für ihn verſchlechterte. Doch 
Joe war ein Mann von ſchnellem Ent— 
ſchluß. Er befahl Carrots und dem Mäd 
chen, auszuſteigen und ließ ſich von Jenny 
beſtätigen, daß der Profeſſor im Beſitze 
eines Fords fei. Auf Joes Kommando ging 
es im Laufſchritt zum Hauſe zurück. Zuerſt 
lief Joe, dann Jenny, dann Carrots mit 
dem unter dem Jackett verborgenen Thomp— 
fon. Joe hatte gerade den Anfang des Zau— 
nes mit den Heckenroſen erreicht, als 
er hinter ſich einen gattsjämmerlichen 


y 
deter 


Fluch vernahm. In dem gleichen Se— 
undenbruchteil hörte er den peitſchen— 
irtigen Knall eines Wincheſters. Als 


er ſich umdrehte, ſah er Carrots langausge— 
ſtreckt auf der Landſtraße liegen, während 
das Baby-Maſchinengewehr mitten auf dem 
Fuhrweg glitzerte. Jenny war ſtehengeblie— 
ben. Sie blickte aber nicht auf Carrots, fon: 
dern, wie Joe feſtſtellte, nach dem Haus 
hinter den Heckenroſen empor. Ein erleuch— 
ender Gedanke durchkreuzte blitzſchnell 
Joes Gehirn. Die geplatzten Reifen, Car- 


Aus unserer Anekłdotenmappe 


Der Wiener Kapellmeiſter und Tondichter 
Ziehrer betrat einmal ein Konzert- und 
Speiſehaus gerade in dem Augenblick, als das 
„Soliften“=Trio einen Walzer aus feiner Ope— 
rette „Feſche Geiſter“ ſpielte. Nachdem das 
Trio geendet hatte, ging Ziehrer zum erſten 
Geiger und bat: „Vielleicht fan S' fo freund» 
lich und ſpülen amol was Beſonderes!“ 

Der Angeſprochene, der Ziehrer kannte 
fragte verbindlich: „Und was hätte der Herr 


Für SSeute, die nichts zu lachen haben 


Verdunkelung. 

„Komiſch“, ſagte der Parkwächter zu ſeinem 
Kollegen, „jetzt ſieht man abends gar keine 
Pärchen mehr auf den Bänken.“ 

„Det ham die nicht mehr neetig“, meinte der, 
„wo jetzt die ganze Stadt verdunkelt iſt.“ 


Genau genommen 
Der zukünftige Schwiegerſohn war gerade bei 
Plagmeiers guf Beſuch. Es klingelte an der 


Flurtüre. Kurz darauf ſteckte Anna, das Haus⸗ 
mädchen, den Kopf durch die Tür des Wohn⸗ 
zimmers. 


„Was gibt's?“ wollte der 

„Der Jerichtsvollzieher is da, 
meier!“ 

„Das iſt ein unverzeihlicher Irrtum!“ 

„Hab' ick ihm boch ſchon jeſagt, det er ſich 
irrt, wenn er jloobt, hier is wat zu holen!“ 


Hausherr wiſſen. 
Herr Plag⸗ 


Ganz kurze Geſchichte 
Während des Weltkrieges fordert die Liller 


Soldatenzeitung die Feldgrauen auf, kurze Ges 
ſchichten aus dem Leben in und hinter der 
Front einzuſenden. Für die beſten waren 


Preiſe ausgeſetzt. 
gen ſollte 150 Wörter 
erhielt 


Der Umfang der Einſendun⸗ 
nicht überſteigen. Den 


erſten Preis der Verfaſſer folgender 


„Joachim, wenn ich von hier aus ein 
Loch durch die Erde graben würde, wo 
Würde ich dann herauskommen?“ 

Aus dem Loch. Onkel!“ 


Kurzgeſchichte: „Unſere Latrine hatte eine neue 
Sitzſtange bekommen, die angsſägt war und 
durchbrach, als unſer dicker Feldwebel ſich 
darauf ſetzte Die reſtlichen 131 Wörter ſprach 
der Feldwebel.“ 


Sauberkeit über alles 

Emil Kandke aus Berlin kann auch bei der 
Kriegsmarine, zu der er eingezogen worden 
iſt, trotz reichlicher Koſt auf den Genuß ſeiner 
geliebten warmen Würſtchen nicht verzichten. 
Auf ſeine Bitten erhält er von ſeinen Eltern 
eine Doſe im Liebesgabenpaket 

Einmal kommen ſeine Kameraden dazu, wie 
er eben etwas an einen Bindfaden Gebundenes 
in den gemeinſchaftlichen Kaffeekrug hält. Man 
fragt erjtaunt: 

„Ja, was 
herum?“ 

„Ick mache meine Würſtchen warm.“ 

„Pfui Deibel, jo 'ne Schweinerei, 
wohl verrückt geworden?“ 

„Wat wollt Ihr denn?“ entrüftel ſich Emil, 
„ick hab je vorher doch janz ſauber abjeledt!* 


angelſt du denn im Kaffeekrug 


du biſt 


Paſſende Antwort 
Der Zug ift überfüllt. Krauſe findet keinen 
Platz und ſchimpft: „Iſt denn die Arche Noah 
ſchon ganz voll?“ 
„Nee, kommen ſe man rin, fehlt 
noch!“ 


een Affe 


Die Drohung 
„Hat der Einbrecher dich mit einem Revol⸗ 
ver bedroht, Liebſte?“ 
„Nein, er ſagte nur, er habe eine Maus in 
der Taſche.“ 


In Wien gab man „Mona Vana'. 

Wir gingen hinein. 

Neben mir ſaß mein Freund Guſtav. 

Auf der Bühne hielt der Ritter die Dame feſt. 

„Laßt aus, Ritter!“, rief ſie, „ich bin nackt 
unter dem Mantel!“ 

Hier wurde Buftan lebendig. 

Aber die Hoffnung betrog ihn. 

Der Ritter ließ aus. 

Und Guſtav brummte enttäuſcht: 

„Mich, wanns da den Ritter ſpielen lie⸗ 
Ben — —“ 


Hofkapellmeiſter für einen beſonderen Wunſch?“ 
Ziehrer lächelte freundlich: „Spülen S' halt 
an Tarock bis i fertig g'geſſen hab'“ 


* 


Mark Twain hatte eine Vorliebe für 
das Erzählen grotesker Lügen. Für die, die ihn 
beſonders gut kannten und ihm geſellſchaftlich 
näherſtanden, waren es Stunden unbeſchwer⸗— 
ter Heiterkeit, wenn der Humoriſt ſeiner Phan⸗ 


taſie die Zügel ſchießen ließ. Ein älteres 
Fräulein glaubte ſich einmal darüber ent- 
rüſten zu müſſen und fragte während einer 


Geſellſchaft Mark Twains Frau: „Wird Ihnen 
nicht manchmal angſt und bange, wenn Sie 
Ihren Gatten ſo lügen hören?“ 

„O nein“, fertigte Frau Mark Twain die 
Fragerin ab, „mir iſt es nur peinlich wenn er 
den Leuten die Wahrheit ins Geſicht ſagt.“ 


Das Kind im Manne 
„Schnell, Maze, hier legen wir einen prima Adler bin 


(Flemig, M.) 


rots, der ſich dort ſtöhnend umdrehte —— — 
Er zog den Revolver aus der Taſche. Jetzt 
galt es ſeinen Kragen zu retten. Das Mäd- 


chen! Er richtete die Mündung auf 
Jenny. Jenny ſah ihn an. Ihn und 
die ſchwarze Mündung der Schuß: 


waffe. Wieder weiteten ſich die blauen Aus 
gen. Wie faſziniert ſtarrten fie in die ſich 
verengenden Joes. Der wollte und mußte 
ſchießen, aber eine halbe Sekunde lang 
ließen die weitaufgeriſſenen Augen des 
Mädchens ſeinen Zeigefinger auf dem Ab— 
zugsbügel erſtarren. Dann — warf er die 
Arme in die Luft und ſchlug hin. 

Als er die Augen wieder öffnete und 
ſich mit ungeheurer Willensanſtrengung in 
ſitzende Lage brachte, ſah er Jenny, die ſei⸗ 
nen eigenen Revolver auf ihn gerichtet hielt. 
Ihr Geſicht war gerötet. Ihre Augen blitz— 
ten. Sie ſah ſchön aus, dieſe blonde Jenny. 
Und dann war der Profeſſor da, mit einer 
Wincheſterbüchſe unter dem Arm. — — 

Der Inſpektor, der in der Krankenſta⸗ 
tion Joe und Carrots verhörte, während 
man ihnen die Kugeln aus den Wunden 
zog, klärte Joe auf: „Da ſeid ihr reingefal⸗ 
len, was Jungs? Dachtet wohl, der deutſche 
Profeſſor ſei ſo ein Bücherwurm, was? 
Habt nicht geahnt, daß er Sachverſtändiger 
für Feuerwaffen iſt und gerade jetzt für 
das Kriegsminiſterium einen verbeſſerten 
Thompſon ausprobiert!“ 


Köpfchen, Köpfchen... 


Parfieaufgabe Nr. 16. 


Weiß zieht und gewinnt in drei Zügen. 


Städte-Raffen. 


In jedes Feld kommt ein Buchſtabe, jo daß 
ſich waagerecht Wörter folgender Vedeutung er⸗ 
geben: 1. Stadt in Spanien, 2. Ort in der Nie⸗ 
derlauſitz, 3. Stadt in Hannover. 4. Stadt in 
Schleſien, 5. Kurort in der Schweiz. 


Viele Köpfe — viele Sinnel 
Zu H brauchst du die Kleiderkarte. 
Mit P, da liegt es an der Warthe, 
Mit R empfängt's die Braut — errötet“ 
Mit D, da sind sie zugelötet. 


Zwei üble Gesellen. 

Mit „n“ in der Mitte — ein kalter Ge- 
sell; 

Mit „g“ in der Mitte — die Bosheit in 
Fell. 


Auflösungen der Rätsel und der Skatauf. 
gabe vom vorigen Sonnabend 
Auflösung der Skataufgabe Nr. 24: 

Vorhand: Kreuz Eichel) As, Mittel- 
hand: Kreuz (Eichel) 8. Hinterhand: Pik 
(Grün) As. Sp. —, Gegsp. 22. 

Vorhand: Kreuz (Eichel) Kön'g, Mittel- 
hand: Kreuz Dame (Eichel Ober), llinter- 
hand: Pix Grün) König. Sp. —. Gegsp. 11. 

Vorhand: Kreuz (Eichel) 9, Mittelhand: 


Kreuz (Eichel) 10, Hinterhand: Karo 
(Schellen) As. Sp. —, Gegsp. 21, zusam- 


men 54 Augen für die Gegensnieler. Der 
Rest geht an den Spieler. 
** 
Auflösung des Kreuzworträtsels: 
Waagerecht: 1. Margarete, 9. Ede: 10. 
Radom, 11. Teil, 13. Nogi, 14. Armee, 16. 
Mal. 17. Eis, 19. Ren, 22. Nebel, 26 Oder, 
28. Erle, 29. Serum, 30. Ode, 31. Trompe- 
ter. — Senkrecht: 1. Meta, 2. Ader, 3. 
Reim, 4. Ar, 5. Ran, 6. Edam, 7. Toga, 
8. Emil, 12. Lee, 15. Ein, 18. See, 19. Rost, 
20. Eder, 21. Nero, 23. Brot, 24. Elde, 25. 
Leer, 27. Rum. 
* 


Auflösung „Treue Wacht“: 
Junker — Bunker — Funker. 


_ „horner Freiket” 


Produktionsleiter, das „Mädchen für alles“ 


Aus der Arbeıt des Mannes, der nur am Rande genannt wird 


Die wenigſten Filmtheaterbeſucher 
wiſſen um die große kaufmänniſche und 
künſtleriſche Verantwortung, die ein Pro⸗ 
duktionsleiter zu tragen hat. Ueber ſeine 
vielſeitigen Aufgaben geben die nach⸗ 
ſtehenden Zeilen Aufſchluß. 


Kommandobrücke des Films 


Der Mann, in deſſen Hand alle Fäden der 
Herſtellung eines Films zuſammenlaufen, ſteht 
jo weit hinter den Kuliſſen, daß der Kinobeſu— 
cher oft keine Vorſtellung von ſeiner Arbeit hat 
Unſer Mitarbeiter hatte nun kürzlich in Mün⸗ 
chen⸗Geiſelgaſteig Gelegenheit, mit Produk⸗ 
tionsleiter C. W. Tetting zu ſprechen und einen 
Blick in das Büro zu tun, in dem die Schlacht⸗ 
pläne für die Aufnahmen ausgearbeitet und die 
Koſten des Films laufend geprüft wer⸗ 
den. Denn der Produktionsleiter hat über das 
Künſtleriſche in gleicher Weiſe zu wachen und 
iſt für Drehbuch, Beſetzung und Kalkulation 
verantwortlich. 


„Das Merkwürdigſte an unſerem Beruf iſt 
vielleicht, daß es keinen Nachwuchs gibt“, meinte 
Tetting. „Man kann ſich nämlich als junger 
Menſch nicht vornehmen, eines Tages Produf- 
tionsleiter zu werden. In dieſen Beruf wächſt 
man hinein, und zwar aus einer anderen Tä⸗ 
tigkeit beim Film, in der Regel aus dem Beruf 
des Aufnahmeleiters oder wie in meinem Fall 
aus dem Beruf des Schauſpielers und Regie⸗ 
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M. Zeichnung: Trautschold-Tobis 
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Paul Kemp, 
der beliebte Filmkünſtler, den wir in dieſer Woche 
wieder in einer amüſanten Rolle in Tharn ſahen 
und ſo ſieht ihn der Karikaturiſt. 


— —— 


aſſiſtenten. Die Hauptfahe für den Produk⸗ 
tionsleiter iſt die filmiſche Erfahrung auf mög⸗ 
lichſt allen Gebieten, die man ſich eben nur in 
einer langjährigen Tätigkeit erwerben kann.“ 
Unſer Auge fällt auf eine große Tabelle an der 
Wand. Es iſt der Aufnahmeplan eines Films, 
das Ergebnis wochenlanger Vorbereitungen. 
Hier kann man mit einem Blick feſtſtellen, an 
wievielen der vorgeſehenen Drehtage im Atelier 
und an wievielen im Freien gearbeitet wird, 
an welchen Tagen welcher Darſteller zu tun hat 
und in welcher Reihenfolge die verſchiedenen 
Romplere abgedreht werden. 


Der Film-Fahrplan 


Wie kommt nun dieſer Dispoſitionsplan zu⸗ 
ſtande? Es iſt Aufgabe des Produktionsleiters, 
im Einvernehmen mit dem Spielleiter, dem 
Architekten, vielleicht auch dem Kameramann, 
und mit den Aufnahmeleitern das Drehbuch ſo 
zu zerlegen, wie es für die Aufnahmen am 
zweckmäßigſten und für die Produktion am bil⸗ 
ligſten iſt. Man iſt dabei beſtrebt, die Szenen, 
die in ein und derſelben Dekoration ſpielen, 
möglichſt hintereinander zu drehen und die Sze⸗ 
nen, in denen teure Darſteller beſchäftigt ſind, 
zuſammenzulegen, damit ſie nicht zu lange ver⸗ 
pflichtet werden müſſen. Bei einem Großfilm 
ſpielen ſelbſtverſtändlich nicht nur die kaufmän⸗ 
niſchen, ſondern auch die künſtleriſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte eine weſentliche Rolle. Oft mag es 
gleichgültig ſein, mit welchen Szenen man die 


Arbeit an einem Film beginnt, ob man den 
Schluß am Anfang oder den Anfang in der 
Mitte der Drehzeit aufnimmt. Manchmal muß 
der Anfang aber zu Beginn der Dreharbeit 
aufgenommen werden, z. B. wenn im erſten 
Viertel der Filmhandlung ein Darſteller einen 
Vollbart trägt, den er ſich der Echtheit halber 
zwei Monate lang wachſen ließ. In dem 
Augenblick, in dem der Bart fällt, müſſen alſo 
alle vorher liegenden Szenen fertig gedreht ſein. 


Bon Bremſen und Ausweichgleiſen 


Auf Grund eines derartigen Dispoſitions⸗ 
planes wird dann der Koſtenvoranſchlag des 
Films ausgearbeitet. Der Produktionsleiter 
hat während der Drehzeit darauf zu achten, daß 
dieſe Berechnung auch eingehalten wird. Jeden 
Tag bekommt er einen Bericht über den Ko⸗ 
ſtenſtand, aus dem genau zu erſehen iſt, was 
bisher an Honoraren, Gagen, Löhnen, Mate⸗ 
rial⸗ und Atelierkoſten, Bauten, Verſicherungen, 
Speſen ufw. fällig iſt, und er ſieht ſofort, bei 
welchem Poſten die Gefahr der Koſtenüber⸗ 
ſchreitung beſteht und wo gebremſt werden 
muß. Was man nicht einkalkulieren kann, das 


ſind die unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle, Er⸗ 
krankung eines Darſtellers, ſchlechtes Wetter, 
techniſche Schwierigkeiten, Beſchädigung des 
Negativs und ähnliches. Man geht zwar vor 
Drehbeginn Verſicherungen aller Art ein und 
bezahlt dafür Tauſende von Mark täglich, aber 
viele Ergebniſſe verlangen eine raſche Entſchei⸗ 
dung. Der Produktionsleiter muß dann aus 
ſeinen kaufmänniſchen, techniſchen und künſtle⸗ 
riſchen Erfahrungen heraus in der Lage ſein, 
den ganzen Filmapparat auf ein Ausweichgleis 
zu ſchieben und ſo umzudisponieren, daß Mehr⸗ 
koſten nach Möglichkeit vermieden werden. 


Noch manches andere bringt der tägliche 
Filmbetrieb mit ſich. Alle Klagen, alle Be⸗ 
ſchwerden muß der Produktionsleiter über ſich 
ergehen laſſen. Alle Schwierigkeiten techniſcher 
und organiſatoriſcher Art werden ihm vorge⸗ 
tragen. Der Produktionsleiter, dieſes geplagte 
„Mädchen für alles“, auf dem die Verantwor- 
tung laſtet, muß Abhilfe ſchaffen, muß umdis⸗ 
ponieren, ſchlichten, vermitteln, überreden, mit 
dem Hotelier, mit dem Garderobier ſprechen. 
Er iſt überall und nirgends, ſolange der Film 
gedreht wird. 
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Männer- oder Frauenfilme? 


Es gab eine Zeit, in der man fi beim 
Film noch nicht klar darüber war, ob die Frau⸗ 
en lieber ins Kino gehen oder die Männer? 
Und ob man demzufolge mehr Männerfilme 
oder Frauenfilme drehen ſollte? Die Erfahrung 
hat gelehrt, daß es ſogenannte Männer⸗ oder 
Frauenfilme gar nicht gibt. Wir wiſſen es ja 
heute alle, daß auch die militäriſchen Filme, 
wie zum Beiſpiel der Film „Pour -le ⸗merite“, 
aber auch andere kämpferiſche Filme ebenſo be⸗ 
geiſtert von den Frauen beſucht werden wie 
von den Männern. Und daß andererſeits die 
„Andante“ Filme auch von den Männern ſtark 
bevorzugt werden. Daß in der Tat kein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Männerfilmen und Frauenfilmen 
beſteht⸗ bewies vor kurzem der neue Ufa⸗Kul⸗ 
turfilm „D-Zug fertig zur Fahrt“. Bei der Vor⸗ 
führung dieſes Filmes im Berliner Haus der 
Ufa waren gleich viel weibliche wie männliche 
Gäſte geladen. Man hätte nun annehmen 
können, daß ein „Eiſenbahnfilm“ den Männern 
mehr gefallen würde, da ja bekanntlich ſelbſt 
noch alte und ergraute „Knaben“ gar zu gern 
mit der Eiſenbahn ſpielen. Doch weit gefehlt! 
Selbſt dieſes „männliche“ Thema entlockte den 
anweſenden Damen reichen Beifall. Auch ſie 
konnten ſich nicht ſatt genug ſehen an all den 
tauſenderlei Vorbereitungen und Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten, die ein D⸗Zug durchlaufen 
muß, bis er mit pruſtender und keuchender Lo⸗ 
komotive in der Bahnhofsſtelle bereit ſteht die 
Scharen froher Reiſender aufzunehmen und fie 
in die Ferne zu tragen. Wie aber die Frauen 
allen techniſchen Vorbereitungen ihr Intereſſe 
entgegenbrachten und aus dieſem wiede um 
vorzüglich gedrehten Ufa⸗Kulturfilm vieles 
Wiſſenswerte lernten, ſo intereſſiieren ſich auch 
die Männer für alle jene Vorarbeiten, die zur 
Füllung der D⸗Zug⸗Küchen und für den Be⸗ 
trieb der Speiſewagen getroffen werden 
müſſen, obwohl dieſe Dinge doch mehr in das 
Reich der Frau gehören. 


Die Ecke für die Frau 


Tragt das Kopftuch so, dass es kleidsam ist 


Zipfelmütze und Kopftuch besonders praktisch auf dem Fahrrad 


Man iſt ja im allgemeinen etwas dagegen, 
Kopftücher in der Stadt zu tragen. Gewiß, ſie 
find zu einem Pelz⸗ oder Wintermantel nicht 
io paſſend, wie zu einem Dirndlkleid in der 
Sommerfriſche. Aber diejenigen, die Feinde 
dieſer netten, oft recht kleidſamen Mode ſind, 
müſſen bedenken, daß ſie gerade im Winter 
himmliſch praktiſch iſt. Da ſitzt in der großen 
Winterkälte oder beim ſcharfen Oſtwind ſo ein 
kleines, loſes Hütchen hoch oben auf dem Kopf. Iſt 
das vielleicht praktiſch? Oder gar wärmend? 
Nein! So ein zartes Wolltuch, einer Bäuerin 
gleich um den Kopf gebunden, wärmt die 
Ohren, hält ein Zerzauſen des Haares zurück, 
ſchützt gegen die daher wehenden Schneeflocken 
und erhält die Friſur. Fallen Regen und 
Schnee auf die neu friſierten Dauer⸗ oder Waſ⸗ 
ſerwellen — das iſt oft bitter. 

Nur eins muß bedacht werden bei der „Kopf⸗ 
tuch⸗Mode“: man darf kein dünnes, ſeidenes 
und ſtark farbiges Tuch zu einem Pelzmantel 
tragen! Das iſt einfach ſchlecht! Im Winter 
dürfen es nur Wolltücher ſein. Zum Beiſpiel: 
wenn man zu einem braunen Wintermantel 
ein dezentes, braunes Kopftuch trägt, evtl. mit 
einem farbigen Rand, wirkt unbedingt fein 
und daher unauffällig. Wie man eben ſo ein 
Kopftuch trägt und wie man es farblich wählt, 
darauf kommt es an. 

Gerade heute, in der Kriegszeit, da ſoll man 
warm und praktiſch angezogen gehen, denn 
Krankheit iſt nicht am Platz. Wir müſſen ge⸗ 
ſund bleiben, um tüchtig arbeiten zu können. 
Alſo ein ſchöner warmer Mantel, hohe Stul⸗ 
penſtiefel und dazu ein molliges Kopftuch — 
da kann der Winter kommen, wir ſind geſchützt. 
Für Kinder und junge Mädels iſt es ſehr kleid⸗ 


Einige praktische Winke 


Kerzen paſſen oft nicht in den Leuchter. 
Um die Materialverſchwendung beim Abſchaben 
zu vermeiden, tauchen wir ſie mit dem unteren 
Ende in heißes Waſſer und formen ſie dann 
zurecht. 

Um Bohnerwachs ſparſam aufzutragen, 
erwärmt man es vorher, ſodaß es flüſſig iſt. 
Es wird am zweckmäßigſten mit einer alten 
Wollſocke, die man ſich über die Hand zieht, 
dünn aufgetragen. 

Rußflecken auf Stoff oder Teppich dür⸗ 
fen nicht abgewiſcht werden, da ſie ſofort Flecke 
geben. Man beſtreut ſie mit Salz und bürſtet 
die Stelle ab. Das Salz nimmt den Ruß auf 
und läßt ſich hinterher leicht entfernen. 

Das Zuſammenlegen unſerer Bett- u. 
Tiſchwäſche geſchieht immer in der gleichen 
Weiſe. Dadurch werden Laken, Mund: und 
Tiſchtücher in den Brüchen leicht dünn. Es iſt 
daher zweckmäßig, die Wäſcheſtücke nach jeder 
Wäſche anders zu falten. 

Fleckigen ſchwarzen Samt reibt man 
am beſten mit Zwiebelſcheiben ab. 

Die Reſte von Wildlederhandſchuhen oder 
ledernen Putzlappen werden in kleine Stückchen 
geſchnitten, die man auf einen dünnen Draht 
aufreiht. Nachdem genügend viel beiſammen 
ſind, ſchließt man den Drahtring, durch den die 
Hand bequem durchgreifen muß. Mit dieſem 
Lederring reinigt man Fenſter, Geſchirr und 
andere Haushaltsgeräte. 


ſam, wenn ſie Zipfelmützen aus leichtem Woll⸗ 
ſtoff tragen. Da gibt es den Schnitt zu kau⸗ 
fen, und ſchnell iſt ſolch eine Mütze aus einem 
Reſt hergeſtellt. Da darf man getroſt zu leben⸗ 
digen Farben greifen! — Fährt man frühmor 
gens auf dem Fahrrad durch Schneetreiben 
und Wind, wie herrlich iſt da ſo ein Kopftuch! 
Außerdem iſt es leicht in die Manteltaſche ge⸗ 
ſteckt, auch eine bequeme Angelegenheit. Hier 
iſt die Zipfelmütze ganz beſonders zu empfehlen. 
Wer einmal bei richtiger Kälte oder ſtarkem 
Wind ein Kopftuch getragen hat, weiß es zu 
ſchätzen und wird allmählich Freude an dieſer 
etwas ausgefallenen Mode finden. 

Unſere „ganz Kleinen“ ſehen doch allerſiebſt 
in den Zipfelmützchen aus — auch in karrierten 
Woll⸗Kopftüchern. Für die Schule ſo unge⸗ 
heuer praktiſch, ſie brauchen auf dem Schulweg 
nicht ſo zu frieren, ſie kommen mit warmen 


Ohren in die Schule. Wenn ſie durch den 
Schnee ſpazieren, ſehen ſie aus wie kleine 
Weihnachtsmänner. Und Mutti hat ſchnell ſo 


ein „Zipfelchen“ genäht! 
g T. Glantz⸗Ruperti. 


Warme Fruchtgetränke 


Heißer Apfelſaft: Man bereitet aus 
friſchen Apfeln die gewünſchte Menge Saft. 
verdünnt noch etwas und kocht ihn dann mit 
Zitronenſchale, Zimt und Nelken auf und ſüßt 
nach Geſchmack. 

Heißer Kirſchſaft: Die gewünſchte 
Menge Waſſer wird mit Nelken, Gewürzkör⸗ 
nern und einem Stückchen Zimt gekocht, zum 
578 gibt man Kirſchſaft nach Geſchmack 
azu. 


Vorſicht beim Aufbewahren von Fett 
Fett darf nicht in riſſigen, abgeplatzten Stein⸗ 
gutſchalen aufbewahrt werden, da es durch die 
Riſſe in die poröſe Maſſe des Behälters dringt 
und für den Haushalt verloren geht. Außer⸗ 
dem wird Fett, ſobald es längere Zeit in ſol⸗ 
chen Töpfen ſteht, leicht ranzig. 

Kräuterkartoffeln: Während die 
Kartoffeln in der Schale weichkochen, bereiten 
wir eine Kräutertunke aus Peterſilie, Kerbel, 
Spinat und ein wenig Eſtragon. Die Kräuter 
kommen kurz in ſiedendes Waſſer, müſſen ab» 
tropfen und werden feingehackt. Nun rührt man 
etwas Oel, ein Ei, Salz, Pfeffer, feinen Eſſig 
und nach Geſchmack etwas Zucker zuſammen 
und gibt die Kräutermaſſe hinein. Zum Schluß 
werden die Kartoffeln ſchnell geſchält und in 
Scheiben geſchnitten, damit ſie noch heiß mit 
der Tunke vermiſcht werden können. 


Das Briefschreiben — wir hätten es fast verlernt / 


Im Jahrhundert der Schreibma- 
schine und des Telefons waren wir ganz 
davon abgekommen, Briefe zu schrei- 
ben, wie sie unsere Grosseltern und Ur- 
grosseltern schrieben, mit verschnör- 
kelten Buchstaben und sinnigen Ge- 
danken. Was wir an Briefen in die Welt 
schickten, waren sachliche Berichte, 
zweckmässige Verabredungen oder 
kurze Nachrichten. Nur die Heirats- 
schwindler und Don Juans liessen sich 
nicht davon abbringen, zart gefärbte, 
lyrisch verfasste Briefehen zu versen- 
den, und sie konnten regelmässig einen 
grossen Erfolg damit buchen. 


Der Brief war ein Jahrhundert und 
noch länger ausgesprochen Mode. Die 
Menschen wurden geradezu danach be- 
wertet, wie sie sich in ihren Briefen 
auszudrücken wussten. Man schrieb Ro- 
mane in Briefen, Lebenserinnerungen 
in Briefen, Reisebeschreibungen in 
Briefen, man erklärte sich schriftlich 
seine Liebe, gelobte sich schriftlich 
ewige Freundschaft oder unversöhnli- 
che Feindschaft und führte auf diesem 
Wege gelehrte Dispute über Gott und 
die Welt. Diese Uebertreibungen sind 
schuld daran, dass wir uns so gänzlich 
davon abgekehrt und den Telegrammstil 
und das Geschäftsformat auch in unser 
Privatleben übernommen haben. 


Nun sollen wir mit einemmal wieder 
Briefe schreiben, richtige Briefe, aus 
denen unser Herz spricht, die geschrie- 
ben sind, weil wir Zwiesprache halten 
wollen mit anderen. Gestehen wir es 


nur, wir haben es ganz verlernt! An, 
Deutschlands Grenzen stehen unsere 
Brüder, unsere Freunde, unsere Lebens- 
kameraden. Des Abends, wenn die Ar- 
beit getan ist, wollen wir ihnen schrei- 
ben, wie oft wir am Tage an sie dach- 
ten. Das will zu Anfang nicht recht ge- 
hen. Wir sind unzufrieden mit dem, 
was wir niedergeschrieben haben. Und 
wir erinnern uns an die lieben zarten 
Briefe, die wir zwischen alten Fami- 
lienpapieren und Dokumenten gefunden 
haben, in denen etwas stand, was vom 
Herzen kam und zum Herzen sprach. 
Manchmal war es ein schöner Spruch, 
an den sich die Gedanken knüpften, 
manchmal ein kleines Erlebnis, das 
ernst oder heiter die Seiten überschat- 
tete, manchmal ein lustiges Spiel mit 
Worten, manchmal ein ernstes Geständ- 
3 82 sich den Briefseiten anver- 
raute. 


So wollen wir es nun auch versu- 
chen, aus der Stimmung unseres Her- 
zens heraus, ungekünstelt und immer 
voll Liebe und Vertrauen. Bald empfin- 
den wir, dass die Zwiesprache in unse- 
ren Briefen ein neues Erlebnis ist. Es 
ist eine Zwiesprache, die jeden zu Wort 
kommen lässt, jedem Zeit gibt, seine Ge- 
danken zu formen und klar auszudrük- 
ken, und die die innigen Worte wieder 
weckt, die im Alltagsleben zwischen Te- 
lefon und Schreibmaschine schon ganz 
in Vergessenheit geraten waren. 


Susanne Bruker. 
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Auslandsberichterstatter schreiben uns 


Unter dem Bilde Sauerbruchs 


beſpräche mit braſilianiſchen Wiflenſchaftlern 


Von dem DD. ⸗Südamerika⸗Berichterſtatter 


Mag ſich die nordamerikaniſche Preſſe, 
gerade jetzt in einem beſonderen Maße un⸗ 
terſtützt durch die engliſche Propaganda, 
auch noch ſo ſtark um Südamerika und 
Braſilien bemühen, um zumindeſt eine 
deutſch⸗feindliche geiſtige Situation in die⸗ 
ſen Ländern zu ſchaffen, — man wird mit 
den nunmehr allſeits bekannten Lügenmit⸗ 
teln der alten Kriegspropaganda lediglich 
die Dummen im Lande fangen, Mitläufer, 
die in jedem Falle nachſchreien, was ihnen 
vorgerufen wird. Und wenn auch dieſe Ele⸗ 
mente in vereinzelten Teilen der ſüdame⸗ 
rikaniſchen Staaten immer noch die Ober⸗ 
hand haben ſollten, ſo iſt es eben doch nur 
eine in ihrem Wert ſehr zweifelhafte 
Schicht, deren Unbeſtändigkeit und Wetter⸗ 
wendigkeit den Lügenpropagandiſten frü⸗ 
her oder ſpäter ſelbſt einmal ſchwer auf die 
Nerven fallen werden. Sie werden die 
Geiſter, die ſie riefen, vielleicht raſcher los 
werden, als ihnen lieb iſt, wenn ſich näm⸗ 
lich die Erkenntniſſe von vorerſt nur weni⸗ 
gen, aber maßgebenden Leuten in Braſi⸗ 
lien einmal in einer Weiſe durchgeſetzt ha⸗ 
ben werden, daß man hier unten Deutſch⸗ 
land und die Deutſchen kennenlernt, wie ſie 
wirklich ſind. 


Leider ſind dieſe Männer, führende 
Wiſſenſchaftler, die als geborene oder na⸗ 
turaliſierte Braſilianer mit großem natio⸗ 
nalen Stolz von ihrer wiſſenſchaftlichen 
Disziplin ſprechen und den zahlloſen Anre⸗ 
Dr die dieſe vom 8 Geiſtesle⸗ 
en empfangen haben, keine Propagandi⸗ 
ſten im eigentlichen Sinne, aber ihre ſau⸗ 
bere und ehrliche Haltung als Braſilianer 
dem Deutſchland Adolf Hitlers gegenüber 
muß als eine ungeheuer wertvolle, wenn 
auch langſame, ſo doch ſicher überzeugende 
Werbung für eine richtige und gerechte 
Einſchätzung Deutſchlands angeſprochen 
werden. Es iſt eine Freude, mit ſolchen 
Leuten zuſammenzukommen gerade in einer 
or wo man auf den Straßen die unge- 

rlichſten Mißverſtändniſſe über den 
europäiſchen Konflikt diſkutieren hören 
kann. Mit ernſten Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft braucht man in Braſilien mitunter 
gar keine politiſchen Fragen anzuſchneiden, 
weil es da nicht ſelten kleine Außerlichkei⸗ 
ten, Nebenſächlichkeiten ſind, die ſchlach⸗ 
lichtartig eine ſtumme Anerkennung und 
Bewunderung der deutſchen Kultur und 
ihrer Errungenſchaften unter Beweis ſtel⸗ 
len. Das ſind etwa Bilder führender deut⸗ 
ſcher Gelehrter und Künſtler an den Wän⸗ 
den, deutſche wiſſenſchaftliche und literari⸗ 
ſche Werke auf den Regalen, der Brief⸗ 
wechſel mit deutſchen Männern in Akten; 
heftern, Auszeichnungen, Diplome, Ehren⸗ 
mitgliedſchaften von deutſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaften. 


Wir haben auf unſeren Beſuchen bei 
braſilianiſchen Künſtlern und Profeſſoren 
eine Fülle derartiger Dinge geſehen, mans 
che Einzelheiten wurden mit einem berech⸗ 
tigten Stolz vorgewieſen. Und bei dieſen 


Aus dem neuen „Klabderabatſch“ 


Unterhaltungen, bei der Betrachtung ſol⸗ 
cher Dinge erübrigte es ſich, die letzten 
Meldungen der unterſchiedlichſten Telegra⸗ 
fen⸗Agenturen durchzuſprechen und aktuelle 
Tagespolitik mit Männern zu treiben, de ⸗ 
ren Wirken und Schaffen für ihre braſilia⸗ 
niſche Kultur auf den Erfolgen des tradi⸗ 
tionsreichen deutſchen Geiſtesleben aufge⸗ 
baut iſt. Von dieſer Tatſache ſprechen die, 
von keinen Hetznachrichten zu verblenden⸗ 
den Braſilianer mit einer dankbaren 
Hochachtung und ehrlichen Bewunderung; 
und wenn dann ſchließlich doch einmal, was 
ja wohl jetzt ſchwerlich ganz zu vermeiden 
iſt, die europäiſche Situation geſprächs⸗ 
weiſe angeſchnitten wurde, ſo waren wir 
dankbar, wenn uns beim Abſchied verſichert 
wurde, man glaube auch in Braſilien an 
einen raſchen und endgültigen Sieg 
Deutſchlands, wodurch dann ein langer 
und tiefer Friede garantiert ſei zur friedli⸗ 
chen Aufbauarbeit der Völker und einer 
vertieften kulturellen Zuſammenarbeit. 
Sicher irrten wir nicht, wenn wir aus den 
herzlichen Worten, die uns dieſes Glau⸗ 
bens verſicherten, ſo etwas heraushörten 
wie ein zuverſichtliches Hoffen um und für 
Deutſchland. 


Der Phyſiologe einer landwirtſchaftli⸗ 
chen Hochſchule im Staate Sao Paulo 


zeigte uns beim Abſchied ein dickes Heft 
eng beſchriebener Bogen, das fertige Ma⸗ 
nuſkript feiner letzten wiſſenſchaftlichen 
Spezialunterſuchungen; es war als Bei⸗ 
trag beſtimmt für das weltberühmte, von 
Geheimrat Profeſſor E. Abderhalden in 
Halle herausgegebene „Handbuch der bio⸗ 
logiſchen Arbeitsmethoden“, das zu ſeinen 
Mitarbeitern Naturwiſſenſchaftler aus der 
anzen Welt zählt. Sicher, — in abſehbarer 
geit wird die Arbeit des braſilianiſchen 
Phyſiologen in dem deutſchen Standard⸗ 
werk erſcheinen können; mit dieſer gegen⸗ 
ſeitigen Verſicherung ſchieden wir. Und als 
wir das Sprechzimmer eines bekannten 
Mediziners in Rio verließen, da wurden 
wir noch einmal zurückgerufen, und wir 
verabſchiedeten uns unter dem Bilde des 
bekannten deutſchen Mediziners Sauer 
bruch, auf dem mit eigenhändiger Wid- 
mrng ſtand: Seinem lieben Kollegen. 
dem Vorkämpfer für die chirurgiſche 


Behandlung der Lungentuberkuloſe. „Die ⸗ 
ſer Krieg dauert nicht lange!“ rief 
uns ein braſilianiſcher Biologe noch 


zu, als wir ſchon im Türrahmen ſtanden, 
ein Mann, der Deutſchland auf vielen Rei⸗ 
ſen, Vorträgen und Vorleſungen aus ei⸗ 
genſter Anſchauung kennengelernt hat; ihm 
erwidernd, glaubten wir, mit den 1 
Wünſchen für die braſilianiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft ſcheiden zu müſſen, mit dem ehrli« 
chen Wunſche, das große Land Braſilien 
möge noch viel, recht viel ſolcher Männer 
5 wie bab ſie geſprochen und 
0 ätzen gelernt haben. 

e Dr. Werner Aulich. 


Afiens katastrophale Rebellion 


Ein Kontinent tein zum kentſcheidungskampf au 
(Von dem A. C. Berichterſtatter in China) 


„Wir kümmern uns nicht um das in- 
dische Volk. Der traurigste Anblick, der 
im Osten — nein, in der ganzen Welt — zu 
sehen ist, ist der Bauer unseres indischen 
Reiches“. So klagte die berühmte englische 
Philantropin Florence Nightingale. Sie gab 
als Ursache die unmenschlich hohen 
Steuern an, die die britische Regierung 
eintreibt, sodass sogar in Hungersnöten, 
die Millionen Inder hinwegrafften, diese 
Steuern nicht ermässigt, sondern für die 
Nichtverhungerten erhöht wurden, und 
stellte fest, dass in den Bezirken, wo Hun- 
gersnot nicht besteht, doch „der quälende 
Zustand halben Verhungers grassiert.“ Der 
allindische Nationalkongress hat an Eng- 
land jetzt ein Ultimatum gestellt, entweder 
Indien frei zu geben oder, wie der Führer 
der Inder, Mahatma Gandhi, sich aus 
drückt, mit „einer katastrophalen Re- 
bellion“ zu rechnen. Wie dem auch sein 
mag, auf jeden Fall wäre Indien, dieser 
„Edelstein in Englands Krone“, für die 
Briten als Ausbeutungsland verloren, denn 
der Wortbruch aus der Weltkriegszeit, als 
England in seinen tausend Nöten Indien 
eine freie Verfassung versprach und natür- 


lich nachher sein Wort brach, hat eine 
Atmosphäre erzeugt, in der alles Britische 
abgelehnt wird. Sogar die Sikhs, die bisher 
in der anglo-indischen Armee ÖOffiziers- 
stellen inne hatten und in den vergangenen 
Jahrzehnten für England ihr Blut tapfer 
verschwendeten, haben sich zusammen mit 
den indischen Christen dieser Nationalbe- 
wegung angeschlossen. Pandit Nehru ruft 
zum offenen Kampf auf; einer der Führer 
der Nationalbewegung fordert zehn Millio- 
nen junger Inder als aktive Kämpfer gegen 
England. Der Aufstand in Waziristan 
macht reissende Fortschritte, in Kabul 
weht die Flagge des Nationalkongresses und 
schon hat England acht Bataillone einge- 
borener Truppen aus Nepal an der Nord- 
grenze Indiens, das ein auch für die Eng- 
länder nur unter gewissen Bedingungen 
zu betretendes selbständiges Königreich 
ist, nach Indien beordert. Aber die Zahl 
der Engländer wird für ganz Indien mit 
seinen 369 Millionen Eingeborenen nur auf 
rund 300000 angegeben. Im Falle einer 
„Rebellion“ ist die Lage für Albion wirklich 
„katastrophal“. 

Bisher hatte England nach dem Prin- 


zip des „Teile und herrsche“ Indien unter 
worfen, aber die grosse Selbständigkeite- 
bewegung Indiens ist nur ein Teil der 
durch ganz Asien gehenden Gesamtbewe- 
gung, die unter dem Schlagwort „Asien den 
Asiaten“ von Sibirien bis zu den Darda- 
nellen alle Völker gegen englischen Im- 
perialismus zusammenfasst. Grossbritannien 
hat in Asien das Gesicht, auf das der 
weisse Mann so viel halten muss, völlig 
verloren. Wie ein Lauffeuer ist die bri 
tische Ohnmacht in allen Eingeborenen- 
hütten des riesigen Kontinents bekannt ge- 
worden. Vergeblich versucht Roosevelt, 
durch Ermahnungen und Drohungen Ja- 
pan zu zwingen, die alten Zustände wieder 
herzustellen, da der Brite nicht nur in In- 
dien und China kommandierte Die Ver- 
ständigungsbestrebungen zwischen Moskau 
und Tokio machen einen dicken Strich 
durch die angelsächsische Rechnung der 
Zwietracht, und die Folgen dieser Fehl- 
spekulation werden auch die von den An- 
gelsachsen und den Franzosen gestützte 
Tschiangkaischek-Regierung treffen. Lang- 
sam aber sicher ist der Ferne Osten den 
Briten entrissen worden. 

Der mittlere und nahe Osten wird nach- 
folgen. Denn die Verstärkung der rusei- 
schen Truppen in Zentralasien und Tur- 
kestan richtet sich gegen die Versuche der 
Briten, die mit den Franzosen von Syrien 
und Chochinchina und mit den Türken von 
Kleinasien her eine Bewegung aufzuhalten 
versuchen, die die morschen Dämme aus 
vergangenen Zeiten hin wegzuschwemmen 
droht. Das Königreich Iran hat unter sei- 
nem tatkräftigen Schah die englische ın- 
teressensphäre in Südiran, die England im 
Vertrage von 1907 dem damals schwachen 
Persien aufzwang, aufgehoben und die 
Oelquellen wieder zum nationalen Besitz 
gemacht. Es hat, genau wie Japan, gegen 
die völkerrechtswidrige Piraterie der Bri- 
ten schärfsten Protest erhoben, wobei Ja- 
pan die Mittel hat, diesen Protest nach- 
drücklichst zu unterstützen. Im asiatischen 
Riesenkontinent brodelt es in allen Einge- 
borenentöpfen von China über Birma, In- 
dien, Persien his nach Aegypten, und was 
gekocht wird, ist Gift für die Engländer 
und Franzosen. Diese neue Entwicklung 
kann durch Polizeiaktionen, durch Ver- 
folgungen der Führer usw. ebensowenig 
unterdrückt werden wie durch die britische 
Spekulation auf den religiösen oder rasei- 
schen Gegensatz zwischen Hindus und Mo- 
hamedanern, Chinesen und Japanern. 
Iranern und Arabern usw usw. Im Ziel, 
ihre eigengesetzliche Entwicklung selbst 
zu bestimmen, also das Joch der englischen 
Imperialisten abzuwerfen, sind sich alle 
Völker Asiens völlig einig, und die Er. 
folge Japans gegenüber diesen Imperia 
listen entflammen die Gemüter der Unter- 
worfenen. 

Von Indien aus tritt, nachdem Japan 
in China vorangegangen war, Asien zum 
Entscheidungskampf gegen die Unter- 
drücker an. Immer stärker werden die Ge- 
gensätze zwischen den Briten und den 
Unterdrückten, und es gibt nur eine klare 
Lösung, nämlich die Stunde nützen, da in 
Europa die Wahnsinnspolitik Chamberlains 
und seiner Cohnsorten den Krieg an 
Deutschland erklärte. 


—— EEE er Fe AAA; A — — 


England und das „Seetor Europas” 


„Das Offenhalten der See tft für England 
eine Lebensnotwendigkeit wie für kein anderes 
Land. Würde ihm die See auch nur 3 Monate 
durch Gewalt verſchloſſen bleiben, ſo träte in 
England Hungersnot ein. England muß ſich 
daher, ob es will oder nicht, 5 — feiner zu⸗ 
fälligen Lage wegen die See ſtets offen halten, 
d. h. „ muß dauernd imſtande fein, jede Stö⸗ 
rung zu beſeitigen, die ſeinen lebensnotwendi⸗ 
gen Handel, wo, wie und wann auch immer, 
unterbrechen könnte. Die abſolute Notwendigkeit 
einer ſolchen Macht beſteht nur für England, 
es müßte ſterben, beſäße es dieſe Macht nicht.“ 
(George F. S. Bowles „Die Stärke Englands“, 
überfeßt von Konteradmiral a. D. Batſch nach 
. Werk „The Strength of Eng 

In dem hier genannten außerordentlich auf⸗ 
ſchlußreichen Werk des Engländers G. F. S. 
Bowles „Die Stärke Englands“ findet ſich eine 
Karte von Europa mit dem Titel „Das Seetor 
Europas“. Es iſt da von der Südſpitze Norwe⸗ 
ens eine Linie weſtwärts gezogen nach Scapa 

ow, von dort verläuft fie ſüdwärts bis zur 
Nordoſtſpitze Spaniens. Mit dieſen beiden 
Linien iſt das Seetor Europas klar bezeichnet”. 
Bowles ſtellt feſt, daß nach dem Niedergang 
Spaniens und der Hanſe ſich der europäiſche 
Überſeehandel faſt ausſchließlich über Häfen 
vollzogen habe, die hinter dieſen beiden Linien ge⸗ 
legen ſind. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich die 
„auffallend einzigartige Torſtellung Englands“. 
Zwangsläufig müſſen die Schiffe und Güter, 
die von außen die Mitte Europas, ſeinen 
Oſten und die Oſtſeeländer erreichen wollen, 
oder von ihnen aus den Atlantik zu kreuzen 
haben, engliſche Gewäſſer im Schutze englif 
Küſten durchfahren.“ Es tft echt engliſch, wie 
Bowles hier ſofort alle Gewäſſer im Bereich 
dieſer oben genannten Linien für England re⸗ 
ran wie er Prog Be Englands Ber- 
ng zum e der hier verkehrenden 
dhleitet. Baues I nicht der t. ber 


dieſe günſtige Lage Englands erkannt hat. Er 
zitiert den bekannten privilegierten Piraten der 
Königin Eliſabeth, den ehrenwerten Sir Wal⸗ 
ter Raleigh, der in ſeinen Werken nach einer 
neidvollen Schilderung der holländiſchen See⸗ 
geltung folgendes feſtſtellt: „Und doch eignet ſich 
England durch ſeine Lage weit beſſer als die 
Niederlande zum Warenſtapelylatz für die ſüd⸗ 
lichen und nordöſtlichen Länder; England hat 
auch weit beſſere Mittel dazu in der Hand. Wir 
müffen nur den feſten Willen zur Tat haben“. 
In den folgenden Jahrhunderten ließ es 
England an dieſem „Willen zur Tat“ nicht 
fehlen. Zunächſt erledigte es im 17. Jahrhundert 
Holland und im folgenden Jahrhundert auch 
Frankreich. Schon Ludwig XIV. mußte ſich 
von dem Geſandten feiner Britiſchen Majeſtät 
Karl II. ſagen laſſen: „Die Gewohnheit der Eng⸗ 
länder iſt es, die See zu beherrſchen“. Den 
Grund für dieſe Entwicklung ſieht Bowles in 
der günſtigen Lage Englands. Nicht bloß im 
Tor Europas ift es gelegen. Es liegt nach einer 
anderen Karte feines Buches mitten in der⸗ 
jenigen Halbkugel, die das meiſt bewohnte Land 
der Erde außer dem ſüdlichen Südamerika, 
Niederländiſch⸗Indien und Auſtralien umfaßt. 
Daß dieſe von ihm „Seezentralität“ genannte 
Lage in gleichem Maß auch für die übrigen 
Länder an der Nordſee, ja für ganz Europa 
gelten könnte, überfieht der Verfasser. Als echter 
Engländer erklärt er den Aufſtieg gerade Eng; 
lands aus deſſen ganz beſonderer Anlage für 
den Handel, alle anderen Erklärungsverſuche 
lehnt er als zu „metaphyſiſchen Erwägungen“ 
führend ab zugunſten ſeiner Erklärung „rein 
bürgerlicher Art“. Solcher Handelstrieb kann 
ud aber nur entfalten, wenn ihn die „nötige 
nung“ begleitet. Weiter unten ſpricht 
Dowles von „kriſenfeſter Herrſchaftsmöglich⸗ 
keit“ — „verlangt ſtrenge Aufſicht, die ohne Ge⸗ 
waltanwendung nicht immer möglich war“. 
Bowles iſt ganz Engländer darin, daß er 
ſenfeſt davon überzeugt ift, England gebühre 


die Macht zur See. England habe auch allein 
das Recht, jeglichen Seehandel zu kontrollieren 
und nach ſeinem Willen zu unterbinden. „Die 
Seezentralität der Welt kann eine Verſchiebung 
nicht mehr erleben, womit Englands Macht un⸗ 
ter den Völkern unanfechtbar bleibt. Wohl kön⸗ 
nen anſtelle der Engländer andere Menſchen 
treten, der Inſel England aber iſt, wenn die 
Beweisfühurng ſtimmt, der Sitz von Welt 
macht nie zu nehmen.“ Aus dieſer Seezentralität 
folgert alſo Bowles, daß England die Pflicht 
hat, „ben ungehinderten Warenverkehr mit der 
ganzen Welt ſicherzuſtellen ..“ Auf der Fähig⸗ 
keit Englands, den geſamten Weltverkehr 
dauernd in Fluß zu halten, beruht ſeine Frie⸗ 
densſtärke, die Fähigkeit, dieſen Verkehr willens⸗ 
mäßig zu unterbinden und unterbunden zu 
halten, ift die wahre Quelle und das große Ge⸗ 
heimnis ſeiner erſtaunlichen Stärke im Kriege.“ 

Es iſt kein Wunder, wenn Bowles einer 
reft- und rüdfichtslofen Blockade das Wort re 
det. Darin iſt dieſer Engländer ehrlicher als 
viele andere britiſche Politiker und Wirtſchaft⸗ 
ler. Aber darin iſt auch er Engländer, daß er 
Englands Seemacht als ewig und unabänder⸗ 
lich anſieht, daß es ihm nicht in den Sinn 
kommt, es könnte ſich doch einmal in den Han⸗ 
delswegen und Handelsbeziehungen und Han⸗ 
delsbedürfniſſen der Welt allerlei ändern und 
durch autarke Beſtrebungen oder Austauſch⸗ 
maßnahmen benachbarter Volkswirtſchaften 
Englands „Seezentralität“ unwirkſam ges 
macht werden. Bowles gehört zu jenen En 
ländern, die in der „Pax Britannica“ das Hell 
der Welt ſehen und nicht begreifen wollen, daß 
es auch Völker gibt, die Englands unbedingten 
Seeherrſchaftsanſpruch ablehnen; er könnte 
ſonſt nicht zu der anmaßenden Schlußfolgerung 
kommen: .. nur in dieſem „Glauben an die 
See" kann eine ruheloſe Welt die einzige 
Hoffnung auf einen dauernden Frieden er⸗ 
blicken“ Bowles verſteht das jo: Wenn alle 
Völker ſich mit der Tatſache abfinden, daß Eng⸗ 
land dazu berufen iſt, die alleinige Herrſchaft 
zur See auszuüben, dann iſt Ruhe und Frieden 


in der Welt! Wi 
In der Meit! Mir Deuticen find freinch anderer 
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Schlechte Sicht oder mangelnde vorſicht? — Ein „dunkles” Kapitel erfordert Abhilfe, 


Die Ernte war über Erwarten gut. Alle 
hände hatten vom Morgengrauen bis zum ſpäten 
Abend zu tun, um den reichen Ertrag der Fel⸗ 
der hereinzubtingen. Der letzte hochbepackte 
Wagen näherte ſich dem Hofe, als es vereits 
dunkelte. Mit ſcharfem Zuruf trieb der Kutſcher 
die Pferde an. Jetzt hieß es, richtig ins Hoftor 
einzubiegen und den reichen Ernteſegen zu 
bergen, — da geſchah es. 

Zwar ſtand auf dem Hofe ein Mann mit 
einer Handlaterne, der den Wagen erwartete, 
aber ihr ſchwacher Schein genügte nicht, um das 
unbeleuchtete Tor und den dahinter liegenden 


Die im Dunkeln liegende Dunggrube iſt 


Beleuchte qu 


Verletzung dal 


Wie der Unfall eigentlich geſchah, das wird 
ſich nie genau aufklären laſſen. Aber alle Er⸗ 
fahrungen ſprechen dafür, daß Arbeiten an 
Maſchinen nicht bei ungenügendem und blen⸗ 
dendem Licht ausgeführt werden dürfen. 


Die Unfallchronik weißt von vielen ähn- 
lichen Geſchehniſſen zu berichten, die keines- 
falls immer nur auf Unvorſichtigkeit zurück⸗ 
zuführen ſind. Auch allergrößte Vorſicht kann 


kein fehlendes Licht erſetzen oder einwandfreie 
Beleuchtung überflüſſig machen. 


Von Kindern 


r > 


INA x 8 SE 
t den Hof (waſſerdichte Opalglas-Leuchten 


eine lauernde Gefahr für jung und all. mit 100⸗Watt⸗Lampen), dann iſt auch die Dunggrube 


dunklen Hof genau zu erkennen. Der Wagen 
tieß mit Gewalt gegen einen Pfoſten, die La⸗ 
ung ſchwankte, und der Helfer, der hoch oben 
auf den Korngarben ſaß, ſtürzte zu Boden. Die 
Folge: langes Krankenlager, Schererei, Koſten, 


vielleicht ſogar noch Schlimmeres. Alles dies 
nur wegen Unachtſamkeit des Wagenlenkers? 
Nein, es war die Folge fehlender elektriſcher 


Beleuchtung des Tores und Hofes! — 

Ein anderer Fall: Die Häckſelmaſchine iſt in 
Tätigkeit. Der auch tagsüber halbdunkle Raum 
wird notdürftig erhellt von einer nackten, alſo 
ſtark blendenden Glühlampe. Der Mann an der 
Maſchine weiß wohl, daß trotz der Sicherungs⸗ 
einrichtung Vorſicht geboten iſt, aber — das 
Licht blendet unertr 


deutlich ſichtbar! 


z. B. kann man ſchwerlich Vorſicht verlangen, 
noch kann den Müttern, die vielleicht auf dem 
Hofe beſchäftigt find, eine ſtändige Beaufſich- 
tigung zur Pflicht gemacht werden. Es wäre 
auch nicht das erſte Mal, daß Kinder von Be⸗ 
fuchern auf einem Gehöft herumſpielen und in 
der abendlichen Dämmerung, unbekannt mit 
den örtlichen Verhältniſſen, in die Dunggrube 
fallen, weil der Hof nicht beleuchtet wurde. 

Viele Unfälle haben ſich auch auf unbe⸗ 
leuchteten Speichertreppen ereignet. Wer Laſten 
rägt, braucht eben gutes Licht, um mit Si⸗ 
cherheit den Weg zu finden und um die Stufen 
nicht zu verfehlen. — Und wie oft ſind Unfälle 
in Stallungen vorgekommen, die ſchlecht be⸗ 
leuchtet wurden! 


Die Pflicht, gut zu beleuchten, wird 
nicht geringer dadurch, daß allen Hel⸗ 
fern größte Achtſamkeit und Vorſicht 
anbefohlen wird. Wer an der Be⸗ 
leuchtung Pfennige ſpart, muß oft für 
die Wiedergutmachung ihrer ſchäd⸗ 
lichen Folgen viele Markſtücke auf 
wenden, ohne ſich ſemals, auch nicht 
durch die größten Opfer, von der 
moraliſchen Schuld freimachen 


Wie alle Betriebsräume braucht 
auch der Speicher ausreichende 
elektriſche Beleuchtung, und zwar 
durch Tieſſtrahler in . 
Anzahl mit je einer Lampe von 
mindeſtens 60 Watt. 
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können, denn nicht immer find die Folgen eines 
Unfalls mit Geld aus der Welt zu ſchaffen. 


Es iſt im Rahmen dieſer Abhandlung na⸗ 
türlich nicht möglich, alle Gefahrenquellen auf⸗ 
zuzählen, die im landwirtſchaftlichen Betriebe 
beſtehen; ſie ſind überall da vorhanden, wo 
ſchlecht beleuchtet wird. 


Grundſatz iſt, daß jeder Arbeitsplatz, jeder 
Raum, jede Treppe, ferner Hof und Tor blen⸗ 
dungsfrei und reichlich beleuchtet fein müſſen, 
weil dadurch die Unfallgefahr weſentlich ver- 
ringert wird; überdies ſteigert gutes Licht die 
Arbeitsleiſtung und vermindert Schäden auch 
an Maſchinen und Geräten. Es iſt alſo falſch, 
nur etwa dort für gutes elektriſches Licht zu 
ſorgen, wo ſtändig gearbeitet wird, ſolche Näu⸗ 
me aber weniger gut oder gar nicht zu be⸗ 
leuchten, die nur zeitweiſe in Benutzung ge⸗ 
nommen werden, wie z. B. Vorratskeller, Spei⸗ 
cher, Remiſen, Schuppen ulm. um vielleicht 
eines Tages eine feuergefährliche Laterne zu 
Hilfe nehmen zu muſſen! Gerade dort iſt ein 
Unfall leicht geſchehen und zudem eine genaue 
Ueberprüfung der lagernden Erntebeſtände oder 
Geräte bei mangelhafter Beleuchtung nicht 
möglich. 

Ganz verkehrt iſt es, Glühlampen gar nicht 
oder nur mit einem flachen Glas- oder Blech- 
teller abzuſchirmen, weil dann die Sehleiſtung 
der Augen infolge der Blendung ſtark herab— 
gelegt wird. Für die Allgemeinbeleuchtung der 
Schuppen, Böden und Keller verwende man 
Tiefſtrahler oder geſchloſſene Opalglas-Leuchten 
und laſſe ſie in ſolcher Anzahl anordnen, daß 
der Raum gleichmäßig beleuchtet wird, alſo 
überall ſtörende Schatten vermieden werden. 


Auch die Stallungen ſollten beſſere Beleuch- 
tung erhalten, als ſie jetzt vielfach auſweiſen; 


das Arbeiten an ſchlecht beleuchteten oder 
zar im Schatten ſtehenden Maſchinen iſt 
Leichtſinn!l 


Allgemeinbeleuchtung des Raumes A 
leuchte (Tiefſtrahler mit 60 Watt⸗Lampe) fachmänniſch 


Stiegen find? am Tage ſchon ſchwierige Her- 
kehrsſtellen, im Dunkeln aber eine große Gefahr 
ttoß aller Vorſicht. 


die Stallarbeiten, die Viehpflege, das Füttern, 
Melken uſw. können dann raſcher und ſorglfäl⸗ 
tiger erfolgen als bei ſchwachem oder blenben⸗ 
dem Licht. 

Manche dringende Arbeit, wie das Um⸗ 
ſchaufeln des Getreides, die Bekämpfung der 
Ratten, Mäuſe und anderen Schmarotzer, die 
ganz ungeheuren Schaden anrichten, unter⸗ 
bleibt ja oft genug, weil in den Lagerräumen 
ausreichende elektriſche Beleuchtung fehlt. 


durchgreifende Verbeſſerung der ge⸗ 
ſamten Beleuchtungsanlage liegt im Intereſſe 
jedes Landwirtes. Die neue Tarifordnung 
einerſeits und die hohe Lichtleiſtung der Glüh- 
lampen andererſeits machen es heute ſelbſt den 
Beſitzern kleiner Höfe möglich, überall gut und 
ohne erheblichen Koſtenaufwand zu beleuchten. 
Im Dienſte der Sicherheit ſei ferner dem Land- 
wirt empfohlen, ſeine elektriſchen Anlagen von 
Zeit zu Zeit durch einen Elektrofachmann auf 
ihren einwandfreien Zuſtand überprüfen zu 
laſſen. 
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Laſſe Dir an jeder Maſchine — auch bei genügender 


eine Sonder⸗ 


anbringen! 


Man muß aber die richtigen Lampen, Osram -ßJ-Lampen, in 
den richtigen Größen verwenden. Osram-N＋- Lampen mit dem 
doppeltgewendelten Leuchtdraht geben bis zu 20% mehr Licht 


als Lampen mit Einfachwendel. 


VerlangenSie bei Ihrem Wiederverkäufer immerdielichtreichen 


Anskunft ü 
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— . — —xT——— ü————— „Thorner Freiheif” 
Das Bad im Eise 


Bine heitere Seschichte von Bınat Heyda 


Sagebiel hatte unter feinen Poſtſachen 
einen Brief gefunden, der ihn empört hatte. 

„Es iſt die Parole dieſes Winters“, ſo 
hieß es da, „ohne Erkältung durchzukom⸗ 
men, und wir wollen Ihnen dazu verhelfen. 
„Bade im Eiſe!' fo heißt es bei uns! Kom⸗ 
men Sie, ſehen Sie, und Sie werden be— 
geiſtert mitmachen. Wir baden jeden Tag 
von 16 bis 18 Uhr unter der Eiſenbahn⸗ 
brücke im Rhein.“ 

Sagebiel hatte keine Ruhe mehr. Er 
zog ſeinen dicken Wintermantel an und 
ging hin; es war ſchauderhaft kalt. 

Er ſah einige Männer, die mit ſchweren 
Pickeln das Eis aufhackten. Dann — Sage⸗ 
biel klapperten die Zähne vor Kälte — ka⸗ 
men einige Herren und auch eine Dame aus 
einem Haus gerannt und ſprangen kopfüber 
in das eiſige Waſſer. 

„Mein Gott!“ brummte Sagebiel vor ſich 
hin. „Die ſind ja wahnſinnig!“ 

Er ging zu einem Herrn, der eben aus 
dem Waſſer kam und ſchnell in einen Bade⸗ 
mantel ſchlüpfte. 

„Mein Name iſt Sagebiel, und ich will 
Joynen nur klarmachen, daß ich die ganze 
Eeſchichte für einen Unſinn halte! Morgen 
werden Sie mit der ſchönſten Lungenent⸗ 
zündung auf der Naſe liegen.“ 

„Lieber Freund“, ſagte der Herr im 
Bademantel, „ich gehe jede Wette mit Ih⸗ 
nen ein, daß wir morgen genau ſo geſund 
und ohne Erkältung oder Lungenentzün⸗ 
dung vor Ihnen ſtehen werden!“ 

„Gemacht!“ hohnlachte Sagebiel. „Ich 
wette um einen Hunderter.“ 

Der Herr ſchlug ein. 

Sagebiel verabſchiedete ſich und ging 
nach Hauſe. 

Am nächſten Tage betrachtete er ſich die 
Geſellſchaft erſt aus der Ferne. Sie waren 
tatſächlich alle verſammelt und gerade da⸗ 
mit beſchäftigt, Löcher in die Eisdecke zu 
ſchlagen. Sagebiel ſah ſich das einen Augen⸗ 
blick an, dann ging er mit ſchnellen Schrit⸗ 
ten weiter. 


Erſt eine halbe Stunde ſpäter kam er 
wieder und ging zu dem Herrn. 

„Nun?“ fragte dieſer. „Was ſagen Sie 
nun zu unſerer Geſundheitsbewegung? Kein 
Menſch hat eine Erkältung, geſchweige denn 
eine Lungenentzündung!“ 

Als Sagebiel ihn mißtrauiſch anſah, bat 
er ihn, doch in die Hütte zu kommen und 
ſelbſt zu ſehen. Drinnen wurde Sagebiel als 
derternote kommen würde. 
dertnote kommen würde. 

„Ich werde ſelbſtverſtändlich bezahlen, 
ſowie feſtgeſtellt iſt, daß keiner eine Erkäl⸗ 
tung oder gar eine ernſtere Erkrankung da⸗ 
vongetragen hat!“ 


„Aber ſehen Sie doch, wir ſind alle ge⸗ 


s Kunst 


und Wissenschaft 
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Grabbe-Tage in Bielefeld und Münſter. 


Das Werk des großen weſtfäliſchen Drama- 
tikers Chriſtian Dietrich Grabbe ſoll auch in der 
Kriegszeit in beſonderen Grabbe⸗Tagen zur 
Darſtellung gelangen. Gauleiter und Oberprä⸗ 
ſident Dr. Alfred Meyer, der Schirmherr der 
Grabbe⸗Geſellſchaft, und ihr Präſident, Reichs⸗ 
dramaturg Dr. Rainer Schlöſſer, haben be⸗ 
ſtimmt, daß am 10. Februar in Detmold eine 
Arbeitstagung der Grabbe⸗Geſellſchaft mit an⸗ 
ſchließender Abendveranſtaltung, am 11. Fe⸗ 
bruar in Bielefeld eine Aufführung von 
Grabbes „Scherz, Satire, Ironie und tiefere 
Bedeutung“, und am 18. Februar in Münſter 
die Aufführung von Grabbes „Hermanns- 
ſchlacht“ ſtattfinden ſollen. 


Moskau bereitet Aufführung der „Walküre“ vor. 


Wie die Zeitung „Wetſchernaſa Moskwa“ 
mitteilt hat die Moskauer Große Oper umfang⸗ 
reiche Vorbereitungsarbeiten für die Auffüh⸗ 
rung der Oper Richard Wagners „Die Wal⸗ 
küre“ aufgenommen. Die Oper ſoll ſchon im 


ſund wie ein Fiſch im Waſſer und haben 
nur den einen Wunſch, Herr Sagebiel, daß 
Sie ſich unſerer Bewegung anſchließen!“ 

Er ſah Sagebiel an, dann verzog ſich ſein 
Geſicht, und hlötzlich machte er Hatſchil“, 
daß die Hütte dröhnte. 

„Aha!“ ſagte Sagebiel höhniſch. Jetzt 
geht's los!“ 

Und wie auf Kommando begannen auch 
die anderen zu niefen und zu huͤſten. 

„So iſt es recht“, meinte Sagebiel. „Das 
habt ihr von eurem Unſinn! — Und nun 
her mit dem Hunderter!!“ 

Mit vor Erſchütterung tränenden Au- 
gen gab der Herr Sagebiel das Geld. Sa⸗ 
gebiel lächelte und ging. 

Draußen warf er ein Päckchen Niespul⸗ 
ver in ein Eisloch und hüllte ſich gemütlich 
in ſeinen dicken Mantel. Er beſchloß, die 
Sache mit dem Eisbaden ſeinen Freunden 
zu erzählen. Vielleicht konnte er ſie für die⸗ 
ſen ertragreichen Sport gewinnen 


Frühfahr aufgeführt werden. Der geplanten 
Aufführung wird um ſo größere Bedeutung 
beigelegt, als damit ſeit vielen Jahren Richard 
Wagner wieder zum erſten Male auf einer 
ruſſiſchen Bühne zur Aufführung gelangt. 


Bildhauer Maximilian Preibiſch geſtorben. 


Im 63. Lebensjahr ſtarb in Boizenburg der 
ſudetendeutſche freiſchaffende Künſtler Maxi- 
milian Preibiſch. Schon früh kam er nach 
Mecklenburg und hat hier ſchließlich ſeine zweite 
Heimat gefunden. Zahlreiche Arbeiten und 
Werke in Mecklenburg zeigen den Schöpfer⸗ 
willen und das Können dieſes Bildhauers. 


Literarifches Schaffen unvermindert. 


Die Deutſche Bücherei in Leipzig, die alle in 
deutſcher Sprache erſcheinenden Bücher und 


Zeitſchriften des In⸗ u. Auslandes ſammelt, ver⸗ 


öffentlicht ihren Jahresbericht für 1939. Daraus 
iſt erſichtlich, daß das literariſche Schaffen in 
Deutſchland auch in der Kriegszeit unvermindert 
lebendig geblieben iſt. Der Zuwachs belief fig; 
auf 81 500 Bände. Die Geſamtzahl der laufend 
erſcheinenden periodiſchen Veröffentlichungen 
beträgt gegenwärtig ohne die Tageszeitungen 
38 200. Es ergeben ſich hier Zahlen, die, auf die 
Einwohnerſtärken der übrigen Kulturſtaaten 


Friſche geräucherte 


FISCHER 


eingetroffen 
BÜCKLINGE und SPROTTEN 


Erich ange 


Treuhänder der F- J. REMUS 


Thoen, Gerberftenße 19 
Fernſprecher 1853. 594 


Fahnen / Fackeln | 
Illuminatidas-Lamp 
OSreeater-Büdnen 


® 
Versins- und F estabzeichen |’ 
„Coll, Neüruppin, Gepr.1806 |; 


Ölgemälde 


(guter Maler) zu 
kauſen geſucht. 
Angeb. unter Th. 
300. 


| 


Olympia Schreibmaſchinen. 


Don der Olumpia-Filia bis zur Standard 


a RM 127.50 ſofort lieferbar. 


Generalvertreter Walter cewandomshi, Bromberg, Steinſtr. 3a Ruf 2060 


F.. ER er 


Alle Sangeskameraden 


treffen ſich am Dienstag, dem 23. I. 1940 um 
20,30 Uhr im Fürſtenzimmer des Artushofes 
(Eingang durch das Lokal) zum Singabend. 
Die Sänger aus den Reihen der Wehrmacht, 
der Baltendeutſchen und aus dem Altreich 
werden herzlich eingeladen. 
Bund Deutſcher 
Sänger und Sängerinnen 
Orts gruppe Thorn 


Trauer - Drucksachen 


jeder Art führt schnellstens aus 


Thocnee Freiheit 
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Sonderangebot! 


Gänsefedern 


weiß, gewaſchen, ſtaubfrei, zum Selbſt⸗ 
reißen ab 5 fg. ½ kg. RM 1,50. Berl. 
Nachn. Nichtgef. Geld zurück. Verp. 
mögl. einſenden 

Gänſefederuvertrieb Oderbruch 


Fritz Prüfert, Neutrebbin Nr. 19 


Soda 


in Stücken und 
Pulver eingetroffen | 


Fa J. Kapczyuſti 


Treuhänder Steding 
Baderſtraße 28. 
—— 


Wir vergeben die Milch- 
An- und Abfuhe, 
Nähere Auskunft erteilt 


Jentral-Molkerei 
1 Thoen-Mocker 


6-7 Zimm.-Wohnung 
oder Einfamilienhaus, 


evtl mit Garten u. Garage 2 
mieten geſucht. Angeb. unter Th. 813 
an Thorner Freiheit. 


1 


Geha-R 


Er ia din Vervielfältiger vor Weltrul und druckt schnell und billig 
@lie Rundschreiben, Formulare usw., die für neve Organisatione® 
bei Behörden, Parteistellen, Industrie und Handel erforderlich sind, 
erlangen Sie ein unverbindliches Angebot. Lieferung erfolgt durch 
die Büro! 7 fragem. 


Mit Henko abends 


eingeweicht, wird 
Dir das Waschen 
morgens leicht! 


Henko -Henkel’s Wasch-und Bleich-Soda 


umgerechnet, von dieſen auch im Frieden nicht 
entfernt erreicht werden. In 47 000 Fällen wur⸗ 
den bibliographiſche, wiſſenſchaftliche und wirt⸗ 
ſchaftliche Auskünfte erteilt, davon 11 Prozent 
nach dem Ausland. Die Zahl der Bücherbe⸗ 
ſtellungen betrug 121 000. Die Geſamtzahl der 
in den Leſeſälen zur Verfügung ſtehenden 
Nachſchlagewerke und Zeitungen ſtellt ſich auf 
32 660. 


Wirtschaft u. Sozialpolitik 


Berliner Getreidegrossmarkt 
vom 18. Januar 1840: 


Die Zufuhren im Berliner Getreideverkehr waren 
weiterhin verhältnismässig Klein. Die Umsätze erfuh- 
ren daher keine Belebung. Es sei jedoch darauf hin- 
gewiesen, dass die Verbraucherschaft durch die Ver- 
zögerung der Anlieferungen, die in diesen Monaten 
in jedem Jahr zu verzeichnen war und die von den 
massgebenden Stellen jeweils in Rechnung gestellt 
wird, in keiner Weise berührt wird, da die Mühlen 
in der Lage sind, auf ihre Bestände zurückgreifen zu 
können. Waggonladungen standen vereinzelt zum 
Verkauf. Futtergetreide und Futtermittel blieben 
begehrt, Industriegetreide und Braugersten liegen 
still. Am Mehlmarkt ist das Geschäft befriedigend. 
Die Mühlen können ihre Erzeugung in Weizenmehl 
jeweils absetzen. Roggenmehl rd zu dem IId. 
Bedarf abgerufen. 


egen 


ondlungen Wi erbitten auch deren An 


GEHA»:-WERKE‚, HANNOVER 
b abt rin FOR BOROBEDARF 


Die duch die Reichshandwerkerschaft zugelassenen Handwerksbetriebe 


Sämtliche Fleiſch- und Wurftwaren 


vom Fleiſchermeiſter 


Fohann Siolmiak 


Thorn, Lindenfte. 


Fleiſch- und Wurſtwaren in ſämtlichen Sorten 


Fleisch- und Wurstwaren 
gut und schmackhaft 
vom deutschen Fleischermeister 


Willi Miehlke, Thorn 


Kulmerstrasse 5. 
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— 
Fe ieee, 


Schmackhaftes Brot und Brötchen 


Wee 


Deuchſachen 


vom Fleiſchermeiſter er HITIRIIIUIUEREDERKERDENARDNDEDEALEDREDANTRRDETRRKTTIDETDTRDRTRDDTERENDRDHRLNRRENHTHRDRRNE 
Anton Ewertowski Alfons für Handel und Gewerbe 

385 Alfons balezemski liefert die Druckerei der 
Thorn, Bofengartenftraße / Thoen, Berofteaße 20 


„Thorner Freiheit“ 


RR rw 


„Thorner Freiheit“ 


Sonnabend, 20. Januar 1940. Seite 12 


Die durch die Reichshandwerkerschaft zugelassenen 
Kandwerksbetriebe 


sUHRAUEBELTBERRETEITRITTODETTEDEUTTUEUNTEHERTRANTTEERTTUTRRTTUERREERTDRIOTERTETEINTERENTETENTTTERIDRTAINDERTURSRNTLARTRRTEDDTRDRRREDERDEDRRTEERRDERRRETRRTEPERTLERTERRERSSRRRDRRRUNDERIRERRERRRUNDERRRRERDNTED BRDTERKURTEINDRERUDREKRIDRSTTERRRTTERRTDRERTEDKERTETRRRRREEONTRTENRERTRTETTRRNTTERTTHTERTNHTTTTTTTNTREHNTTHTRTTTHNRHTTTTRTRNRFTTRTTTERNNETTERRNEHRTNR 


Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 


vom guten Fleiſchermeiſter 


Marx Dior, Fleiſchermeiſter 
Thorn-Podgorz, Poſenerſtr. 79 


Die größte deutſche Fleifcherei 


in Thorn-PDodgorz 
Inhaber 


Wilhelm Riemer, Thorn-Podgorz 


Poſenerſtraße 87. 


Auguſt Kozlowski zZteiihermeifter 


Thorn, Ulmenallee 8 


Fleiſch- und Wurſtwaren 


nur beſter Qualität 
vom deutſchen Geſchäft 


Walter Raalz - Fleischermeister 


Thorn - Podgorz, Posenerstrasse Nr. 77. 


Fleiſch- und Wurſtwaren 


beſter Marke vom Fleiſchermeiſter 
Franz Delikat, Thorn, Lindenſtr. 14 


Sämtliche Sorten von Fleiſch- u. Wurſtwaren 
vom Fleiſchermeiſter 
Hugo Dobslaff 

Thorn-Podgorz, Poſenerſtraße 89 


Gute Sorten von Zteifh- und Murftmaren | 


für jeden in der Fleiſcherei 
Stanislaus Czeszewski 
Thorn, Lindenſtraße 89 
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und fämtliche 
Sorten von 


Fleifch- Wurſtwaren 
Joſeph Zakrzewſki Fleiſchermeiſter 


Thorn-Podgorz, Parkſtraße 1. 


Meiner werten Kundſchaft gebe ich hiermit bekannt, daß ich auch nach meinem Umzug in die 
Lindenſtraße Nr. 57 mein täglich friſches Gebäck 
unter Verwendung nur beſter Zutaten führen werde 


Franz Streich Bäckermeister 


Thorn, Tindenſtraße 57 + früher Kulmer Chauſſee 


* 


Schmackhaftes Brot und feine Brötchen 


vom Bäckermeiſter 


£eo Tarnogrodzki 
vol Thorn-Podgorz, Poſenerſtraße 71 


Feinbäcerei cane e Raffeegebück 


Paul Gray - Bäckermeister 


Thorn, Schlachthausstrasse 27. 


Brot und Brötchen 


Sämtliche Sorten von Kuchen 


empfiehlt Anton Szcaygiel, Bäckermeiſter 
Thorn, Bergſtraße 13 


Sämtliche Sorten von Brot und Brötchen + Gutes Anffee-Gebäck 


Feinbäckerei Fohann Siuda Bäckermeiſter 


Thorn, Teibitſcherſtraße 43 2 Fernruf 2139 


Sämtliche Sorten von 
Brot, Brötchen und Kuchen 


vom Bäckermeiſter 


Bernhard Malkowski 


Thorn, Bergſtraße 72 


Gutes Brot und feines Kaffeegebäck 


vom Bäckermeiſter 


Wincenty Celmer 


Thorn - Dodgorz, Darkſtraße 22 


| 
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Dampf- Bäckerei 


mit Maſchinenbetrieb Inhaber 


Pruna Olschewski 


Bäckermeifter - Thorn, Cindenſtr. 74 


Gutes Brot, feine Brötchen 
und ſchmackhafter Kuchen 
täglich friſch in der Bäckerei 
H. Rzeznikowski 


Thorn, Bergſtraße 12 


Gutes Brot, fämtliche Sorten von Kuchen 


aus der Feinbäckerei 
Florian Siemianowski 
Thorn-Podgorz, Poſenerſtr. 
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— Sreihei” 


Wa beiffe man sich in Jhom? 


Luudududdaddddaddaadddudaaudaddddauaddddadddddddmimũddddddmm 


„Jur Hütte S, 
fte. 


Sg Schillerſtr. 2 Ecke Breite 


empfiehlt ſeine 
erſtklaſſige Küche 


ſowie 


— 


TT. K 


gutgepflegte Getränke. 


NL 
Ex 2 


NND ALL EL EL 


Aufmerkſame Bedienung 


Radio und Schallplatten-Übertragung. 


FEEFEETTbbbbTbTbTbTbTbTbTbTTbTbTbTbTbTbTbbTbTbTbTbTbbbTbbbbbbbb 


INNEN LUMEN 


bh 
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Vor Atgang des Zuges, 
vergeſſen Sie nicht das 


Bahnhofs Reſtaurant 


zu beſuchen. 


Tel. 1669 


Gute Biere und Getränke ae 


Gaststätte und Hotel 


„Drei Kronen" 
Inh. Klewe 
Thorn, Altst. Markt 


Frühſtück⸗, Mittag⸗ und Abendtiſch. 
Gepflegte Getränke. 


F 


Gaſtwirtſchaft A. Kluge 


Thorn, Katharinenſtraße 7 

empfiehlt gutgepflegte 
Biere und 
Getränke. 


Wenn Sie in Thorn ausgehen, 
beſuchen Sie das bekannte Lokal 


— Nees 


Gaststätte W. Schmidt . 


Brombergerstrasse 28 


—9-——¹⁵⁰˙.-d—7888ʃÄ IT 
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Kaflee Wien | 


Thorn 


Eliſabethſtraße 13-15 Fernſprecher 1572 


£eitung: Pg. orſt Jauatſchek 


Täglich 
friſches Gebäck 


und 


guter Kaffee 


im Kaffee Wien 


n SS 1 


Deutſches Kaffeehaus 


Leitung ferdinand Casper 
Breiteſtraße 20 


— 


a 
Dee 


+ 


Das führende 
Kaffeehaus 


— 
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hotel. Danziger Hof 


Brückenſtraße 


Erſtes Haus am Platze 


Wee 


das beliebte Kaffeehaus Breiteſtraße 17 


Leitung: Wilhelm Haberer 
Konditormeiſter 


Schmackhalftes und billiges 
fehlt: Mittag- und Abendessen. 
Gutgepflegte Biere 471 


„66 


baſtſtätte „zum Löwenbräu“ 


Als Treffpunkt 
empfehle ich 
meine Gaſtſtätte 


Gepflegte Biere, 
anerkannte Küche und Getränke. 


Gutes Bier und Getränke 


immer in ber 
Gaſtſtätte 


Fohann Fankowski 


Thorn, Schuhmacherstrasse 8. 


Tel. 1669 


Gass Id Ile 


Manforolbioæ 


Thorn, Breitestrasse 18 


empflehlt seine erstklassige K UC h e 


Wenn Sie ausgehen, beſuchen Sie die 


SZpeiſe wagen 


Brückenſtraße 


Gute und ſchmackhafte Küche, 
gepflegte Biere und Getränke, 
höfliche Bedienung 


Baſtſtätte 
E. Cekies 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt 33 


Telefon 1002 


Kaffee Weichſelland 


Breiteſtraße 37 


Die Tanditorei der 
Qualität! 


11 ... — 
Gulgepllegte Biere und Getränke 


Überall 


verlangen Sie die 


TubenfF % UrrIhen 


Leſt und 
verbreitet 


Bunte VE Henn soffmanns Konditorei 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 12 


Treffpunkt aller Feinſchmecker 
zum guten Kaffee und feinſten 
Kuchen 


& 
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für den 
Stadtkreis Thorn 


⸗Thorner Freiheit” 


Öffentliche Bekanntmachungen 


. Ab. und Zugänge von nden binnen einer Sela ber Stenes. a 
Satzung der Stadt choru Woche unter Angabe 8 und bei Ber · u (1) Die Steuerſchuld RN wenn * 
Außerung außerdem unter Angabe des Namens su tränke zum Verzehr an Ort und Stelle abgege wer⸗ 


eifter_ kann für einzelne Fülle Steu- den, mit dem Zeitvunkt der Abgabe des Getränks. 


über die Erhebung einer a 
ern, die nach Lage der Sache unbillig find, ganz ober 


unk der Wohnung des Erwerbers bei ben Ober ⸗ 
Stadt ſteueramt 


burgermelſter — — angemeldet 
(2) Die Erhebung der Getränkeſteuer erfolgt du Ab- 
Aundefteuer. we . zum Teil erlaſſen. — von A A Shall wos 9 5 
6 werden müſſen. Von dem Steuer tigen bei der 
7 Sicherung uu Aberwachung der Stewes. Abgabe der Getränke an den Berzehrer Steuermarken in 


Auf Grund $ 4 der 1. Durchführungs verordnung zur 


verordnung betreffend die Erhebung von Steuern vom Höde der Getränfefteuer abzugeben, die durch Abreizen 


1) Steuerfreiheit wirb auf Antrag gewährt file 
einer Ecke zu entwerten ſind. 


1. Dienſthunde der Polizei, und Zollbeamten, be- su 


. 10. 1939 — Berordnungsblatt des Militärbefehlsha- 
Danzig-Weitpreußen Seite 156 und 3 8 ber Deut- 
195 — wird mit 

folgende Satzung 


bers 
ſchen Gemelndeordnung vom 30. 1. 
Genehmigung des Reichsſtatthalters 


erlaſſen: 
Steuerpflicht und Gtenerfähe 
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alten 

nd hält, hat jährli eine Hundeſteuer nach dieſer 
ung zu entrichten. Der Nachwels, daß ein Hund 
das ſteuerpflichtige Alter noch nicht erreicht hat, liegt 
dem Halter des Hundes ob. Vermag diefer den Nach ⸗ 
weis nicht zu erbringen, iſt er zur Hundeſteuer heran · 


5 Wer in der Stadt Th 
u 
8 


zuziehen. 
) Als Ha 


haltungs- (Betriebs-) Vorſtand. 


8) Wer einen Hund in Pflege oder auf Probe hält, hat 
die Steuer zu entrichten, wenn er nicht nachweiſen 


kann, daß der Hund in einer Gemeinde bes Deut 
Reiches bereits verſteuert wird. 


lter aller in einem Haushalt oder im einem 
Wirtſchaftsbetriebe gehaltenen Hunde gilt der Haus- 


ren Unterhaltsksſten im weſentlichen aus 
öffentlichen Mitteln getragen werden; 

2. Hunde, die von öffentlich angeſtellten Nacht- 
wächtern gehalten werden, wenn die Hunde 
nach dem Gutachten der vorgeſegten Dienftbe- 
bö zum Wahbdienft unentbehrlich find; 

8. Hunde die in Gefangenenanftalten zum Wad- 
dienfi gehalten werden; 

4. Dienſthunde der Forſtbeamten und Jägermeiſter 
und der im Privalforſtbienſt angeſtellten Perio 
nen, die gerichtlich vereidigt ſind und von der 
zuſtändigen Staatsbehörde beſtätigt ſind; 

5. Dienſthunde der Zagdauſſeher (8 39 Abfah 4 
2 1 RRRRERER vom 8. 7. 1984, RG Bl. 


8. „ in der erforderlichen An · 
zahl; 

7. Semttätshunbe, die zu den Bereitſchaften und 

rue des Deutſchen Noten Kreuzes ge- 
ren; 


1) Wer im Stadtgebiet einen Hund anſchafft ober mit 
einem Hunde neu zuzleht, hat ihn binnen zwei Wo. 
chen nach der Anſchaffung oder nach dem Zuzuge 
beim Oberbürgermeiſter — Stadtſteueramt — anzu- 
melden. Neugeborene Hunde gelten drei Monate 
nach der Geburt als angeſchafft. Bugelaufene Hunde 
gelten als angeſchafft, wenn fle nicht binnen einer 
Woche dem Eigentümer oder der Pollzeibehörde Über · 
geben werden. 

deder Hund, der abgeſchafft, abhanden gekommen ober 
eingegangen ift, muß fpätestens zwei Wochen nach 
dem Bierteljahr, in dem der Hund verſchwunden iſt 
abgemeldet werden. Dabei ift die Steuermarke ($ 15) 
zurückzugeben. Wenn der Hund veräußert wird, find 
dei der Abmeldung Name und Wohnung des Ermwer- 


bers anzugeben. 


= 


1 
1) Fur jeden Hund wird in jedem Nechnungsſahr, wenn 
er erſte Steuerteil bezahlt wird, bei ſteuerfreien 
unden, wenn Steuerfreiheit bewilligt wird, von der 
tadtſteuerkaſſe eine Hundeſteuermarke ausgegeben. 
Wenn die Steuermarke verloren wird, wird dem Hal. 


Wenn der Steuerpflichtige ($ 4) die ihm durch dieſe 


Satzung auferlegten Pflichten nicht 


erfüllt, kann bie 


Steuerſchuld geſchätzt werden. 


Der Oberbürgermeiſter kann 


gen 


5 7 
mit dem Steuerpflichti⸗ 


($ 4) Vereinbarungen über dle zu entrichtende 


Steuer (3. B. Über ihre Berechnung, Fälligkeit, Erhebung, 


Pauſchalierung) treffen, joweit dieſe 


die Beſteuerung 


vereinfachen und das ſteuerliche Ergebnis bei dem 
Steuerpflichtigen nicht weſentlich verändern. 
58 
() Soweit dieſe Satzung nichts anderes beſtimmt. 


finden die Vorſchriften der Reichsabgabenorduung dem 
Sinne nach Anwendung. Dies gilt nicht für das Rechts⸗ 
mittelverfahren. 

(2) Gegen die a rate zur Steuer ift die Be⸗ 


ſchwerde zuläſſig. Sie i 


t innerhalb 14 Tagen nach Ent⸗ 


ſtehen der Sieuerſchuld beim Oberbürgermeiſter ein zu⸗ 
legen, der endgit!!ig darüber entſcheidet. 


8. Hunde, die an wiſſenſchaftlichen Anſtalten aus- 
ſchließlich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken gehalten 
werden; 

9. Hunde, die in Anſtalten von Tlerſchutz⸗ oder 
ähnlichen Verelnen nicht länger als 6 Wochen 

r Verwahrung untergebracht find; — Voraus- 
egung iſt, daß Bucher geführt werden, aus be 
nen der jeweilige Beftand, der Tag der Einfie- 
ferung und der Entlaſſung, die Raſſe, Größe, 
Farbe und das Geſchlecht des Hundes, ferner 
der Name und die Wohnung des Beſitzers zu 
erfehen find; die Bucher mülſſen dem Aufſlchts⸗ 
beamten jederzeit vorgelegt werben. 

m. Führende von Blinden; 

4. Hunde, die zum Schutz und zur Hilfe blinder, 
tauber oder völlig hilfloſer Perſonen unentbehr 
lich find. Die Steuervergünſtigung kann von 
einen amtsärztlichen Zeugnis abhängig gemacht 


0 Chen mehrere Perſonen gemeinſchaftlich einen Hund, 

ften fie als Geſamtſchuldner für die Steuer. 

9 Geſellſchaften, Vereine oder Genoſſenſchaften, die ei⸗ 
nen Hund halten, haben ein Mitglied zu beftimmen, 
das für die Zahlung der Steuer verantwortlich iſt. 
Für die perfönlihe Haftung der einzelnen Geſellſchaf 
ter und Mitglieder gelten die Vorſchriften des bür. 
gerlichen Rechts entſpeechend. 

* r Hunde milffen verſtenert werben, wenn 

nicht binnen einer Woche dem Gigentlimer oder 
der Polizeibehörde übergeben werben. 
52 

9 Die Steuer wird für das Nechnungslahr erhoben. 
Sie beträgt jährlich 0 RM. 

9 Hält ein Hundehalter im Stadtgebiet mehrere Hunde, 
o erhöht fi die Steuer für den zweiten Hund auf 
40 RM. und für jeden weiteren Hund auf 50 RM 


ter des Hundes auf feinen Antrag gegen Vorzelgen 

= „ nn Een 89 

oder der Beſcheinigung er dle Befreiung von der 5 ; tafl. 
Hundeſteuer und gegen Erſtattung der Selbſtkoſten Dirfe Satzung tritt am 1. Januar 1940 in Kraf 
eine Erſatzmarke eriellt. Außerhalb des Hauſes und Thorn, den 10. Dezember 1939. 

des umwehrten Gehöftes milffen die Hunde die leicht 
ſichtbar befefligte Steuermarke tragen. Steuermarken, Der ng 
deren Geltungsdauer abgelaufen iſt, oder andere Mar- 8. 5 
ken, die Steuermarken ähneln, dürſen den Hunden 
nicht angelegt werden. Dis zur Ausgabe der neuen 
Marke hat der Hund die Marke des vorangegangenen 
Kechuungslahres zu tragen. 

2) Die zur Zwingerſteuer veranlagten Zuchter (g 4) und 
die nach 3 5 veranlagten Händler erhalten in jedem 
Falle nur zwei Steuermarken. 

8) Fremden, deren Hunde nach 8 6 Abſatz 2 von der 
Steuer befreit find, die aber vermelden wollen, daß 
ihre Hunde eingefangen werden, iſt es gegen Hinter- 


— 


Satzung der Stadt Thorn N | 
über die Erhebung einer 
Vergnügungsſteuer. 
Auf Grund $ 4 der 1. Durchführungsveroronung be: | 


treffend die Erhebung von Steuern vom 18. 10. 1939 — 
Verordnungsblatt des Militärbefehlshabers Danzig⸗Weſt. | 


die die Steuer nach g 8, 4 und 5 dieſer Satzung er- . 1 5 A = u nn 
- egung des ha rlichen euerbetrages geſtattet, 5 
halten | 2) Yoemde, Die dis micht Tänger als 2 Monate Im bee | cine ee ung wich, fall preußen, Geige 156 und . ber, Deutiien Memelnneorn 
gelten diefe für dle Bemeflung der Steuer je nach Stadt aufhalten, find von der Steuer für dlelenigen Steuermarke und der Empfangsbeflätigung wird, falls Reich e wird mit Genehmigung des 
der Zahl der Hunde, für die die Ermäßigung gewährt Hunde befreit, die fie bei Ihrer Ankunft bereits ha⸗ der Fremde binnen zwei Monaten die Stadt wieder | Reichsſtatthalters folgende a 
iſt, als zweite und weltere Hunde. Dagegen find den und nachweislich in einer anderen Gemeinde des verläßt, der hinterlegte Betrag erſtattet. Wird der Berguügungsſtenerſatzung 
Hunde, für die nach 8 6 dleſer Satzung elne Steuer Deutſchen Reiches verſteuern. Erſtaltungsanſpruch nicht binnen zweier Monate er- | erlaffen. 
nicht erhoben wird, bei der Berechnung des Gteuer- hoben, fo verfällt der hinterlegte Betrag zugunſten 
atzes fUr die voll zu verſteuernden Hunde nicht zu 97 der Stabtſteuerkaſſe. I. Allgemeine Beſtimmungen. 
ſichtigen. Fur Wehrmachthunde 15 keine 8 1 4 . dle ee a ober 152 Nee N 3 1. 3 
richten. Sie brauchen nicht gemeldet zu werden, brau- en Orten ohne gültige Steuermarke oder die für die 
Stenerermäßigungen und Befreiungen. chen alſo keine Steuermarke ($ 15), wenn fie die vorge- Wehrmachthunde vorgeſchriebene Erfennungsmarfe Steuerpflichtige Beranftaltungen. 
angetroffen werden, können durch Deauftragte er (1) Alle im Stadttreis Thorn veronftalteten B u 


ſchriebene Erkennungsmarke als Wehrmachthunde tra- 


gen. Stadt eingefangen werden. Die Halter eingefangener gungen werben nach den Beſtimmungen diefer Satzung 


Hunde follen, wenn ihre Namen und ihre Wohnung 
feſigeſtellt werden können, davon benachrichtigt wer ⸗ beſteuert. 
(2) Als ſteuerpflichtige Vergnügungen im Sinne des 


den. Meldet ſich der Halter des Hundes auf öffent. 
liche Bekanntmachung nicht in der ſeſtgeſetzten geit] Abſatz 1 gelten insbefondere folgende Beranftaltungen: 


58 
) Die Steuer wird auf Antrag auf bie Hälfte des in 


2 Abſatz 1 angegebenen Saßes ermäßigt für 
1. Hunde, die zur Bewachung von Gebäuden erfor- 


ss 
1) Die Gtenerermäßigung ober die son ber 


derlich ind, die von den nächſten bewohnten 
Gebäuden mehr als 300 Meter entfernt liegen; 

4 Hunde, die zur Dewachung von Warenvorrädten 
und Binnenſchiffen erforderlich find; 

8. giehhunde, die zum Fortſchaſſen eines für das 
Gewerbe unentbehellchen Fahrzeuges dlenen; 
4 Hunde, die von zugelaſſenen Unternehmungen 
des Bewachungsgewerbes oder von berufsmä⸗ 
zigen Einzelwächtern für den Wachdienſt be 

nötigt werden; 

5. abgerichtete Hunde, die von Artiſten und berufs- 
mäßigen Schauſtellern für ihre Berufsarbeit 
benötigt werden; 

6. Melde, Sanitäts-, Schutz- und Führtenhunde, 
die für diefe Hundearten von der Reichsfachgruppe 
Deutſches Hundeweſen vorgeſchrlebene Prü- 
fung mit mindeftens der Wertnote „genligend“ 
(70 Punkte) oder dle vom Reichsſagdamt vor. 
geſchriebene Ergänzungsprüfung als Schutzhund 
mit Erfolg abgelegt haben. Die Prilfung iſt 


9 


Hundeſteuer nach 53 und 6 it nur zu gewähren, 
wenn die Hunde, für dle bie Vergunſtigung bean- 
ſprucht wird, für den angegebenen Berwendungszweck 
hinlänglich geeignet und dle Halter der Hunde wegen 
Zierauälerei nicht beftraft find. Für Wachhunde, die 
in der Regel außerhalb des Wohngebäudes gehalten 
werden, iſt die Ermäßigung nur zu gewähren, wenn 
auf dem Grundſtück ein für ihren dauernden Aufent- 
halt geeigneter Raum (Hütte, Saufftall oder dergl.) 
vorhanden iſt. 

Der Antrag auf Gtuerermäßigung oder befreiung 
iM ſchriſtlich zu ſtellen. Er If von den Hundehaltern 
binnen zwei Wochen nach der Anſchaffung zu ſtellen 
und vor Beginn jedes neuen Rehnungsjahrs zu wie⸗ 
derholen. In der gleichen Weiſe iſt der Antrag vor 
Beginn des nüchſten Halblahres (8 9 Abſaß 1 der 
Steuerordnung) anzubringen, wenn für einen ver- 
fteuerten Hund Steuerermäßigung oder befreiung 
beantragt wird. Die unter die Beſtimmung von 8 6 
Abſaßz 1, Nr. 11 fallenden Perſonen können von der 
Verpflichtung zur alllährlichen Erneuerung bes An- 


oder unterläßt er es, den Hund durch eine fFang- 
gebühr von 2 . und eine Unkoſtenverglütung von 
kläglich 50 , für die Verpflegung des Hundes 
durch die Stadt und die Bezahlung der etwa rllck. 
ftündigen Hundeſteuerbetrüge auszulöfen, fo iſt nach 
3 11 Abſatz 2 dieſer Satzung zu verfahren. 

816. 


1) Seder Grunbdftüdseigentiimer oder deſſen Stell vertre · 


U 


ter iſt verpflichtet, dem Oberbürgermeiſter oder den 
von ihm Beauftragten über die auf einem Grundftild 
gehaltenen Hunde und deren Halter wahrheitsgetreu 
Auskunft zu geben. Ebenſo hat feder Haushaltungs - 
(Betriebs.) Vorſtand und jeder Hundehalter die Ber. 
pflichtung wahrheitsgetreu Auskunft zu erteilen. 

Wenn der Hundebeſtand aufgenommen wird, ſind die 
Grundſtückseigentümer ober ihre Stellvertreter und 
die Haushaltungs. (Betriebs-) Vorflände zur wahr ⸗ 
heitsgetreuen Ausfüllung der ihnen Überſandten Nach- 
weifungen in der vorgefchriebenen Friſt verpflichtet. 
Durch die Eintragung in die Nahwelfungen wird die 


1. Tanzbeluſtigungen, 


2. Volksbalrſtigungen, wie 


8. Zirkus-, 


Koſtümfeſte (Karnevalſitzungen, 
Narren und Lumpenabende, Kappen und Bockbier · 
fefte und ähnliche Veranſtaltungen), Mastenbälle; 
Karuſſelle, Velobrome m. 
dgl. Schaukeln, Rutſch. und ähnliche Bahnen, Hypo- 
drome, Schießbuden, Geſchicklichkeitsſpiele, Würfel- 
buden, Verkauf n Wahrſage⸗ und Scherzbrieſen. 
Veranſtaltungen um Ausſplelen von Geld oder Ge · 
genſtänden, insbeſondere auch Preisweltſpiele, wie 
Schach-, Skat., Doppelkopf⸗, Kegel. und Billarb- 
preiswettfpiele, Glücksräder, Schauſtellungen jeglicher 
Art, ſowie Ausſtellungen und Muſeen, ſoweit ſie 
Erwerbszwecken dienen, Figurenkabinette, Panora - 
men, Panoptiken, Vorführungen abgerichteter Tiere, 
Menagerien u. dgl.; 

Spezlalltäten-, Variete-, Tingeltangel nor 


ftelungen, Kabarette; 


4. Vorrichtungen zur mechaniſchen Wiedergabe mufike- 


liſcher Stücke oder Deklamationen; 


5. Rundfunkempfangsanlagen; 


fung mit mindeſtens der Wertnote „genügend“ 


gruppe use ee betrauten Stelle trags befreit werden. Berpflihtu an d Abmeld Ne 5 
. i n r un meldun; 
ee ee lmegen, Find nicht gu | h) Del verfpäteten Anträgen IR bie Gtewer für das lem | G 14) nicht berührt. ung der Hunde 4. Sportliche Peranſtaltungen, insbefondere eines Wen- N 
berüdfichtigen. Für die Prüfung von Gebrauchs- ſende Halbjahr auch dann zu entrichten, wenn elne dewerbes im Fahren, Fliegen, Reiten, Rudern, h 
bunden folder Gliederungen der RSD P., dle der Vorausſeßungen er ge rel Mage .be- Straſbeſtimmungen San mens: 7 Ben Fußball und anderen 2 
3 in ihrem Berelch führen, treten an E ee 1. 81 sm 7 = abe AR: re eg ttenbilb foweit | 
die Stelle der Borfchriften der Reichsf 7 Bor führungen ven un attenbilbern, Tom. 
Heutſches ak die ei neu angeſchaften Hund abgelehnt, fo wird die Steuer e 0 ee Sazung verftüßt, fle Erwerbszwecken dienen, Puppen ⸗ Mario; - 
treffenden Gliederung. uicht erhoben, wenn ber Hund binnen einer Mode 8 ag 1 2 done Weit e 7 — nettentheater; - 
eldſtrafe oder 
* C e e des ablehnenden Beſcheldes wieder eine Freiheltsſtrafe verwirkt wird. 8. Vorführungen von Bildſtrelfen; ! 
liegt das Gehöft von den nächſten bewohnten Gebäu- | 4) Aber die Ermäßigung ober Befreiung wird eine Be. Inkrafttreten ber Steuerorbnung 9. Weatervorſtelunge, Ballette! { 
ben, mebe als 300 Meter entfernt, beträgt die Steuer ſcheinlgung ausgeſtellt. 1 1 10. Aufführr und Tonftige 3 und W ee l 
4 5 t ä be N Y u rungen, orträge, orleſungen, e klama 
14 9 85 15 83 1 9 ig N tritt am 1. Januar 1940 in nen, Rezitatlonen, Vorführungen der Tanzkunſt. t 
9 Buverläffigen Hundezlüchtern, die nachwelslich raſſe · Perſonen oder Anſtalten. Sie erliſcht, wenn die Hun⸗ Sog Rech . die vor dem Inkrafttreten biefer (8) Die Annahme einer Vergnügung im Sinne dieſer 7 
Leine Hunde züchten, wird auf ihren Antrag die Ver. de nicht mehr oder nicht mehe ausſchlletzlich zu den 325 ſteuerpflichtig geworben find, unterliegen der] Sahung wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß die Ber. b 
günftigung der Zwingerſteuer gewährt. Vorausfetzung Zwecken gehalten werden, fur die die Ermäßigung eſieuerung nach den bisherigen Vorſchriſten. anſtaltung gleichzeltig auch noch erbauenden, belehren. e 
iR, daß mindeftens je 2 Hunde von der gleichen Haffe | oder Veſrelung bewilligt worden if. Sie erliiht auch] Ther, den 10. Dezember 1989 den oder anderen nicht ale Wergnilgung anzusehenden € 
(darunter 1 Hündin) zu Zuchtzwecken gehalten wer wenn fie auf einen anderen Hundehalter übergehen : wecken dient, oder daß der Unternehmer nicht die Ab. 1 
den. Der Swinger, die Zuchttiere und die von den ober die Unterbringung und Haltung der Hunde ben Der E. Oberbürgermeifter icht hat, eine Bergnilgung zu veranftalten. 1 
sen Zn milffen in ein von der Forderungen bes Tlerſchutzgeſetzes wiberfprict. gez. Jakob. 9 2. 
elchsfachgruppe eutſches Hundeweſen oder elner 6 len dle © d 
ZJagdhundfachſchaft des Reichsdundes Deutfher gäger⸗ N dies a ae ener Beraneltungen, > 
VVT i Oberbürgermeiſter anzuzeigen. Satzung der Stadt Thorn ch Der Steuer unterliegen nicht: ! 
7 De er mu ift. 
lich verpflichten, fpät a über die Erhebung einer 1. Veranſtaltungen, die lediglich dem Unterricht an 
EEE Pelle) Sursee Getränk, ie e e e eee f 
9 Die Zwingerſteuer beträgt für leben und, der f 0 «me I 1 I 
Ban gehalten wird, die Hälfte an in 52 Ab. 1) Die Steuer iſt in halbjährlichen Teilbeträgen in den e euer. ie Se Me un Bi yore 
aß 1 angegebenen Gahes, ſedoch für einen Zwinger erſten 14 Tagen jeden Halblahres an die Stadt- Auf Grund 3 4 der 1. Durchführungsverordnung zur Volrsbochſchulkurfez 5 5 . 2 
nicht mehr als die Steuer für einen erſten und zwei- ſteuerkaſſe zu entrichten. Verordnung betreffend die Erhebung von Steuern vom 2. Beranftaltungen, deren Ertrag ausſchließlich und 2 
ten Hund. Selbſtgezogene Hunde find, folange fie im] 2) Es iſt exwünſcht, daß die Steuer für das ganze Rech. 18. 10. 1939 — Berordnungsblatt des Militärbefehls- unmittelbar zu vorher anzugebenden mildtätigen 
Bee find, bis zum Alter von 6 Monaten ſteuer · nungslahr im voraus entrichtet wird. e a 27 * $ 5 Zwecken verwendet wird, ſofern keine Tanzbeluſti⸗ 
X en Gemeindeordnung vom 30. 1. 1985 — wir t Ge⸗ ie Höh 
h Die Berglinftigung iſt an die Bedingung zu Inlipfen, 9 rg 2 De eg re har en: ar an des Reichsſtatthalters folgende Sazung pe 8 Er en ae 
. 5 ee 5 — 3 Boden vom, Beolnn der Steuer. affen: A de eg 5 9 
1 orderungen an en et werden. r t e ue t ewiejen wird. ie efreiung ritt nur ein, 
Tierſchutzgeſetzes entfprechende e aa Un. u Lauſe eines Salbjahres, fo ift die Steuer bie eis Die entgeltliche Abgabe von wenn ein Mindeſtbetrag von 50,— AM dem ange 
r e bee des laufenden Haldlahres fortzuenkrichten. Beinen, weinähnlicen und weinhaltigen Getrtnten, ee ei N « 
poraulegende G hen n erden, 3 1 2 a ſchaumweinähnlichen Getränken, fes fle beugte 175 125 n dienen, ſo⸗ e 
ewellige Beftand und der Berbleib der ver · Wer einen bereits in einer Gemeinde bes Deutf Mineralwaſſer, r e enen eee Deren 1 
7 un a 8 er 2223 verſteuerten Hund erwirbt oder mit N n Aale en ln ak Tee FFF keine Tanz. v 
en Hunde zuzleht oder wer an Stelle eines abgeſchaff⸗ onſtige Auszüge aus pflanzlichen Stoffen) 1 1 
=. unit * Ber Tages und bei Beräu: ten  verfteuerten Bus einen neuen Hund 3 zum Berzehr an Ort und Stelle, insbefondere in Gaft- 4. Beranftaltungen, die der Leibesubung dienen, fo- t 
10 ee unter Angabe des Namens kann gegen Ablieferung der Empfangsbeftätigung und und Schankwirtſchaften oder an ſonſtigen Stätten, in fera fie nicht mit Sangbeluftigungen verbunden 9 
dürgerm ohnung des Erwerbers bei dem Ober: der Steuermarke (8 15) beanfpruden, daß die bereits denen Speiſen, Getränke oder fonflige Hegenſtände des tungen fur deren Beſuch Eintrittsgeld ' erhoben d 
tgermeifter — Stadtſteueramt — angemeldet Verzehrs oder Genuff tael find. Der Veranſtalter hat auf Verlangen des Ober- r. 
werben; — u Ära Beitramm entrichtete Hundeſteuer ange: | den Jin, . dleſer 3 verabreicht wer. bürgermeifters die Höhe des Keinertrages und feine 
SS un 15 bee dene age Belle en ee Di Be 
er dle elege ren. Die Be⸗ 
Hunde (Abfatz 1) eingetragen find, vorgelegt | 1) Steuern, die binnen einer nach Falligkett nicht Kernobſt⸗Sußmoſte gelten, ſofern fe ohne Waſſer⸗ freiung tritt nicht ein bei gewerbsmäßigen Ver 
R e die Bedingungen in Abſatz 1 er-. E e (eis = : 8 vom zufag rk ander find, rn als Tauski e * eg eg AR wir — es — — 
. kt; (Se m altungszwangs- | tränfe und unterliegen daher der Steuer nicht. Für di or oder Wettbetrieb verbunden ſind. eranjta b 
E verfahren eingezogen. bei Schulſpeifungen verabreichten Getränke a; ohne wird, gelten ſchon dann als gewerbsmäßig, wenn = 
. Se Seebemäßie_ mt Sun. | D Bunde, Me De Die Gier ide vfter Degesehen | Sner niöt eheden Fa ee de e ee 5 
en handeln und das Gewerbe angemeldet ben, werden kann, und die nicht binnen einer dem Hunde ⸗ 9 5 U 
haben zwel Hunde mit den Steuerfäßen für den — halter geſezten Friſt abgeſchafft werden, kann die ) Die Steuer beträgt 10 v. O. des Kleinhandels⸗ = 5 von einzelnen Perſonen in priva- 
und zweiten Hund zu versteuern. Weltere Hunde, Stadt einziehen und verſteigern. ein Überſchuß bes | preifes für die in $ 1 bezeichneten Getränke. entrichten IR noch Speiſ weder Entgelt dafür in d 
bie fte nachweislich weniger als 6 Monate im Be. Derfleigerungserläfee über die Stenerſculd uud die „ e Mleinhandelspreis ift bas Ontgelt, das bem Mer- C 1 
5 80 Hatten, len 1 a . des Beriehtens ſieht N * ln zur 88 Fan as 12 auefl. ber, Gemeindegetränfe- ht 115 7 1 Bereinsräume gelten K 
e Bergünftigung an die Bebingun ini erfügung des entümers des undes und ver ⸗ euer in Rechnung geſtellt wird. Iſt in das Entgelt die ’ 8 
fen, daß WER fällt nach dieſer Friſt der Stabtſteuerkaſſe. Bleibt die Gemeindegetränkeſteuer bereits eingerechnet, fo iſt der . ine e ee eee ee Re di 
1. für die Hunde geeignete, den Forderungen des a fo kann die Stabt über ben | Berfieuerung das Entgelt abzüglich der Gemeinde. aten gm enen beit 85 Bw: 9 
Zierfubgeiebes entjpredende einwandfreie 1. ee aa e e e 7 Beranfiattungen ber in 97 Git. 4 7, „ und 10 be a 
nftsräume vorhanden find; nechtemlttel. 54 zeichneten Art, die vom Reid) und den Ländern im de 
2. orbnungsmäßige, den Auffichtsbeamten feder. Steu tig it, wer die trd 5 öffentlichen Intereſſe unternommen, unterhalten bi 
zeit vorzulegenbe Bücher geführt werden, aus 912 * 2 Cache ec abet (Gefukt, Sa oder weſentlich unterſtützt werden, ſowie Beranftal- ei 
denen der jeweilige Beſtand, der Tag des An- 1 bie der St 05 4 tungen, die von den dafür zuſtändigen Behörden S 
8 u Gef: euer tt bie Beſchwerde | wirt ufw.) auftändig eh & 
und Verkaufs, bie Raffe, Größe, Farbe und das zuläffig. Sie iſt innerhalb 14 Tagen nach Erhalt des (2) In finngemäßer Anwendung des $ 116 Abſ. 1 der im Intereſſe der Kunſtpflege oder Volksbilduna ale 9 
Steuerbeſcheides beim Oberbürgermeifter einzulegen, Reichs-Abgaben⸗Ordnung haftet der Erwerber eines ge sig anerkannt find; m 
Ber- al 


Geſchlecht des Hundes ſowle der Name und die 
rbeſitzers und des Ermerbars 


— Abs Ba 


tränkeſteuerpflichtigen Betriebes für die non dem 
Anzerer nicht entrichteten Getränkeſteuern. 


Corlſetzung auf Seite 15). 


der end g darüber ent 
E. e miläeh S. 


Seife 15. 


(Fortfegung von Seite 14). 


8. Beranftaltungen, die kirchlſchen Zwecken dienen, fo- 
weit fie von Organen der Neligionsgeſellſchaften des 
öffentlichen Rechts unternommen werden; 


4. Vetanſtaltungen die am 1. Mal aus Anlaß und zu 


Sonnabend, 20. Januar 1910. 


Ehren des Feierlages der Nationalen Arbeit unter 
nommen werden; 

10a) Beranſtaltungen, die von der NSDAP. und ihren 
Organiſationen am 30 Januar ausſchließlich aus 


Anlaß des Jahre 
20. April ausſchl 
Geburtstages des 
b) Veranſtaltungen 
Gliederungen und 
die ausſchließlich beſt ich auch ge⸗ 
eignet find, das nati e Gedankengut 
zu verbreiten und zu vertiefen. Das gilt im mefent- 


ages der Mach ernahme und am 
ich aus Anlaß und zu Ehren des 
Führers unternommen werden; 

ohne Tanz der 


NSEDAR 
ihr naheftehender Orga 
oftimm 


ihrer 
tionen 


b 


lichen von Vorträgen oder Vorleſungen. und zwar 
auch daypn, wenn damtt im guſammenhang ſte· 
hende mufifaliihe und geſangliche Aufführungen 
und Deklamationen geboten oder entſprechende 
Lichtbilder vorgeführt werden; 

e) Peranftaltungen ohne Tanz der im § 1 Abf. 2 Nr. 7 
9 und 10 bezeichneten Art, die von der NS. Ge 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ ſelbſt und auf 
eigene nechnung durchgefuhrt werden; 


eranſtaltungen 

Anlaß des 

den, fomeit fie ſich 

ſtändigen Stellen 
halten; 

12. Veranſtaltungen 


die am 1. Sonntag nach Micheelis 
Erntedanktages unternommen wer 
im Rahmen des von den zu 
bekanntgegebenen Programms 


aus Anlaß des Heldengedenktages; 

. Werbevorträge, ſoweit fie 

a) bei freiem Eintritt ſtattfinden, 

b) lediglich Werbefilme, nicht aber auch Spielfilme, 
Kulturfilme oder Woe ſchauen umfaſſen, 

©) außerhalb der or ichen Vorführungszeſten 
der Lichtſpteltheater abgehalten werden. Jedoch 
hat die Freiftellung ftets zu erfolgen, wenn die 
Bedingungen zu a und b erfüllt find und die 
Werbeſilmvorträge in der Zeit bis 16 Uhr ftatt- 
finden. 
(2) Iſt die 

anderer Art 

vorſtellungen, 

o entſcheidet 


Werbefilmvorführung mit Darbietungen 
(Vorträgen Muſikvorführungen, Theater- 
Kabarettvorführungen u. dgl.) verbunden 
der Oberbürgermeiſter nach dem Charakter 


dieſer Vorführungen, ob fie vergnügungspflidtig find. 
8 8. 
Steuerſorm. 


(1) Die Steuer tft für jede Beranftaltung geſondert zu 
berechnen und wird in 3 Formen erhoben: 


1. Als Kartenſteuer fofern und ſoweit die Teil. 
nahme an der Veranſtaltung vom Löſen von Ein- 
trittskarten oder ſonſtigen Ausweiſen abhängig ge- 


macht iſt; 

A. Als Pauſchſteuer (nach feſten Steuerſätzen): 

a) ſofern und ſoweit die Veranſtaltung ohne Eintritts 
karten oder ſonſtige Ausweiſe zugänglich iſt; 

Wan Stelle der Kartenſteuer, wenn die Teilnehmer 
zwar eine Eintrittskarte oder einen ſonſtigen Aus- 
weis zu löſen haben, die Durchführung der Karten 
ſteuer aber nicht hinreichend überwacht werden 
kann, oder wenn durch die Pauſchſteuer ein höherer 
Steuerbetrag erzien, wird. 

Die Kartenſteuer muß in allen Fällen die für die 
Beranftaltung zu berechnende Pauſchſteuer (8 20 Abs 
2b) erreichen. Iſt dies nicht der Fall, fo iſt der Unter- 
ſchied zwiſchen der Kartenſteuer und der Paufchfteuer 
nachzuzahlen. 


Die Pauſchſteuer wird ganz oder mit Teilen des 
Mindeſtbetrages (5 20 Abf. 26) neben der Kartenſteuer 
erhoben, wenn bei einer ſteuerpflichtigen Veranſtaltung 
die Zahl der unentgeltlich ausgegebenen Karten und 
die Zahl der etwa ohne Karten zugelaſſenen Teilnch. 
mer mehr als den zehnten Teil aller Teilnehmer aus: 
macht Dem Steuerpblichtigen kann in allen Fällen 
dieſer Art nachgelaſſen werden, an Stelle der Pauſch— 
ſteuer die entſprechende Kartenſteuer zu entrichten. 
als Sonderfteuer von der Roheinnahme. 
(2) Als Teilnehmer gelten alle Anweſenden mit Aus 
nahme der in Ausübung ihres Berufes oder Gewerbes 
befhältigten Perſonen. Bei sportlichen Veranſtaltungen 
gilt als Teilnehmer nicht, wer ſich ſelbſt dabei ſportlich 
betätigt. 


. 


14. 
Aumelbung, Sticherheitsleiſtung. 


(1) Vergnügungen, die im Stadtbezirk veranſtaltet 
werden find bei dem Oberbürgermetſter anzumelden. Die 
Anmeldung hat ſpäteſtens einen Werktag und, wenn die 
Veranſtaltung der Kartenſteuer unterliegt, ſpäteſtens 
zwei Werktage und, wenn für die Veranſtaltung gemäß 
8 2, 3, 4. 8—18 Steuerfreiheit in Anſpruch genommen 
wird, fpäteftens 5 Werktage vorher zu erfolgen. Hat die 
Anmeldung nicht rechtzeitig bewirkt werden können weill 
die Veranſtaltung noch nicht feſtſtand, To iſt fie ſpäteſtens 
bis zum zweiten Werktage nach der Veranſtaltung nach. 
zuholen. Die im g 2 Nr. 1, 5, 6 und 7 bezeichneten Ber. 
anſtaltungen find nicht an meldepflichtig. 


(2) Über die Anmeldung wird eine Beſcheinigung er- 
teilt. 

(3) Zur Anmeldung verpflichtet iſt ſowohl der Unter. 
nehmer der Veranſlaftung wie der Inhaber der dazu 
benutzten Räume oder Grundſtüöcke, der die Abhaltung 
einer ſteuerpflichtigen Veranſtaltung erſt dann zu 


geſtempelter Eintrittskarten bei den Vergullgungen ver- 
legt iſt es ſei denn, daß es ſich um eine un vorbereitete 
und nicht vorherzuſehende Veranſtaltung handelt 

(4) Bei Veranſtaltungen einzelner Unternehmer kann 
der Oberbürgermeiſter eine einmalige Anmeldung für 
eine Reihe von Veranſtaltungen für austeichend er. 
klären. 

(5) Der Oberbürgermeiſter kann die 
Sicherheit in der vorausſichtlichen Höhe 
verlangen; er kann die Verauſtaltung 
lange die Sicherheit nicht geleiſtet iſt. 

(6) Die polizeilichen Vorſchriften über Anmeldung 
und Genehmigung von Vergnügungen werden durch die 
Anmeldung zur Beranügungsfteuer nicht berührt. 


Leiſtung einer 
der Steuerſchuld 
unterſagen. fo. 


II. Kartenſteuer. 
3 5. 
Steuermaßſtab. 
(1) Die Kartenſteuer wird nach Preis und Zahl der 


ausgegebenen Eintrittskarten derechnet 
(2) Der Oberbürgermeiſter kann die Ausgabe amtlich 
egſtempelter Eintrittskarten bei den Vergnügungen ver. 


langen, bei denen die Teilnahme an der Beranftaltung 
von der Zahlung eines Eutgeltes abhängig gemacht wird 
(3) Unentgeltlich ausgegebene Karten können aul An- 
trag unberüſckſichtigt bleiben wenn fie als ſolche kenntlich 
gemacht, vom Oberbürgermeiſter abgeſtempelt find und 
der Nachweis ihrer unentgeltlichen Ausgabe nach nähe- 
rer Beſtimmung des Oberbürgermeiſters erbracht wird. 


86. 
Preis und Entgelt 


(1) Die Steuer wird nach den auf der Karte angege- 
benen Vertaufspreiſen ausſchließlich der Steuer berechnet, 
auch wenn die Karte tatſächlich billiger abgegeben worden 
iſt. Sie iſt nach dem Entgelt zu berechnen, wenn dileſes 
höher iſt. als der auf der Karte angegebene Preis. 

(2) Als Entgelt gilt die geſamte Vergütung. die für 
die Zuloffung zu der Veranſtaltung gefordert wied aus- 
ſchliezlich der Steuer. Hierzu gehört auch dle Gebühr für 
Kleider aufbewahrung, ſowie für Kataloge oder Pro- 
gramme, wenn die Teilnehmer ohne die Abgabe von Klet⸗ 
dungsſtücken oder die Entnahme eines Kataloges oder 
Programms zu der Beranftaltung nicht zugelaſſenwerden. 

(3) Wird neben difem Entgelt unter beſtimmten Vor- 
ausſetzungen oder zu beftimmten Zwecken noch eine Son- 
derzahlung verlangt oder werden die Koſten der Dar- 
bietungen zum Teil auf die Speiſen und Getränke oder 
andere Verkaufsgegenſtände derart umgelegt, daß es einer 
Sonderzahkung gleichkommt, fo wird dem Entgelt der 
Betrag der Sonderzahlung oder, falls diefer nicht zu er. 
mitteln iſt, ein Betrag von 20 v. H. des Entgeltes hin. 
zugerechnet, auch wenn die Sonderzahlung nur von 


etnem Teile Dieler Be. 
erhöht 


höher 


der Teilnehmer gefordert wird. 
trag kann dom Dberbürgermeifter entſprechend 
werden, wenn die Sonderleiſtungen weſentlich 
find als 20 v. H. des Entgeltes. Als foldhe Sonder 
zahlungen gelten insbeſondere Tanz., Kappen. Ströuß 
chengeld u. dal. ſowie Beiträge dle von den Beranftal- 
tern vor, während oder noch der Reranftultung an der 
Hand von Zeichnungsliſten u. dal. erhoben werden Die 
Sonderzahlung iſt nicht hinzuzurechnen., wenn fie einem 
Dritten zu einem von den dafür zuſtändigen Pehörden 
als gemeinnützig anerkannten Zwecke zufließt Werden 
Sonderzahlungen der bezeichneten Art erhoben ohne 
daß ein Eintrittsgeld erhoben wird, ſo wird von dem 
geſamten Betrage dieſer Sonderzahlungen der nach 8 8 
maßgebende Hundertſatz als Steuer derechnet 

(4) Am eingang zu den Räumen der Peranflaltunn 
oder zur Kaſſe Mnd an geelaneter, für die Veſucher leich: 
ſichtbarer Stelle die Eintrittspreiſe und die Höhe der 
Steuer anzuſchlagen. 

5 7. 


mehrere Veranſtaltungen , oder mehrere 
Perſonen 


für 


Karten 


(1) Für 
Karten die 


einzeln oder zuſammenhängend ausgegebene 
zur Teilnahme an einer beftimmien Zahl 
von zeitlich auseinanderliegenden Veranſtaftungen be 
rechtigen (Abonnements, Dauer-, Zeit., Dutendrarten 
u. A.), {ft die Steuer unter Zugrundelegen des Preiſes 
der entſprechenden Einzelkarte nach der Zahl der auae- 
ſicherten Veranſtaltungen zu berechnen Mt dieſe Zahl 
unbeſtimmt, fo iſt die Steuer, nach dem Preiſe der Ge 
ſamtkarte zu berechnen. 


(2) Für Karten die mehrere Perſonen zum Eintritt | ! 
berechtigen, iſt die Steuer nach deren Zahl zu derechnen 
In dieſe Zahl unbeſtimmt (Familien- Magenkarten 
u. 4.) fo iſt fie auf fünf anzunehmen. Zugrunde zu le- 
gen IN der Preis der entſprechenden Finzelfacte 

(3) Für Zuſchlagkarten iſt die Steuer befonders zu 
de rechnen. 

8 8. 
Steuerſätze. 

(1) Die Steuer beträgt undeſchadet der Sonderrege— 
lung für die Vorführungen von Vildſtreifen (8 9): 
11 Ausgabe von Cintrittstarten in nur einer Preis- 
tufe 

für ſede Eintrittskarte f 10 vom Hundert 
bei Ausgabe von Eintrittskarten in zwei Prelsſtuſen 

für jede Eintrittskarte der unte. 

ren Preisſtuſe 8 4 2 8 10 vom Hundert 

für jede Eintrittskarte der oberen 

Preisſtufe > E 2 : 15 vom Sundert 
bei Ausgabe von Eintrittskarten in breit Preisſtufen 

für jede Eintrittskarte der unte⸗ 

ren Preisftufe 5 5 5 9 10 vom Hundert 

für jede Eintrittskarte der mittle- 

ren Preisſtufe - 2 - g 15 vom Hundert 

für fede Eintrittskarte der oberen 

Preisſtufe 1 5 8 2 8 20 vom Hundert 
dei Ausgabe von Eintrittskarten in vier und mehr 
Preisſtufen 

für jede Eintrittskarte der unte- 

ren Pretsſtufe x 7 8 10 vom Hundert 

für jede Cintrittsfarte der nächſt⸗ 

höheren Preisſtufe 


hö N 8 Fi 5 15 vom Hundert 
für jede Eintrittskarte der nächſt⸗ 
höheren Preisſtuſe 


i 2 8 . 20 vom Hundert 
für jede Eintrittskarte der nächſt. 5 


ade und jeder weiteren Preis- 

tufe r R . 5 : 25 vom Hundert 

des Preiſes oder Entgelts {8 6). 3 
(2) Die Steuer wird für die einzelne Karte auf den 


vollen Reichspfennigbetrag nach oben abgerundet, 


(3) Bei Luſtbarkettsveranſtaltungen in Weinwirt 
ſchaften. Bars, Rafinos Kabaretts, Dielen und ähnlichen 
Unternehmungen beträgt die Steuer 20 vom Hundert 


des Eintrittsprelſes. 


(4) Für Beranftaltungen ber im 81 Abf. 2 Nr. 
und 10 bezeichneten Art, bei denen der künſtleriſche oder 
volfshidende Charakter itberwient, konn der 5 
germeifter eine Ermäßigung bis zur Hälfte 
gewähren, es ſei denn, daß während der 
Speiſen oder Geträn’e 
den oder geraucht wird. 


7, 9 


Oberbiir. 

der Steuer 
Beranftaltung 
gegen Bezahlung verabfolgt wer 


89. 


Beſondere Stenerfähe für die Vorführung von Bild- 
ſtreifen. 


3. 0) Für Vorführungen von Bildſtreiſen 
Steuer 15 v. H. des Preiſes oder Entgelts. 
5 (2) Wenn bei ſolchen Beranftaltungen Bildftreifen 
die von der Nelchsfimprüfſtelle als ſtaatspolitiſch wert 
vol, als kunſtleriſch, als volksbildend oder als kulturell 
wertvoll anerkannt find, in einer Gesamtlänge von meh 
als 250 Meter (mehr als 100 Meter bel ) r 
führungen) 


beträgt die 


vorgeführt werden, fo tritt i 

des im Abſatz 1 bezeichneten Steuerſatzes in 925 ä 

Steuerſatz Werden Bildſtreifen vorgeführt die 

ſtaatspolitiſch wertvol anerkannt und im Auftra ] 
oder mit ausdrildlicher vorheriger Zuſtimmung dee 
Reihsminifters für Bolfsaufflärung und Propaganda 
oder der Reichspropagandaleitung der NS DAR 1 5 
ſtellt find, fo Findet der ermäßigte Steuerſatz auch daun 
Anwendung, wenn bei einer Vorführung die Gefamt 
länge der anerkannten Bildſtreifen 250 Meter (100 de 
ter bei Schmalfilmporführungen) nicht Überſchreitet. Der 


ermäßigte Steuerſatz bei rägt: 


wenn die Gefomtlänge der vorgeführten anerk 
eke ten 
Bildftreifen von der Gefamtlänge all 5 8 
Bildftreifen ausmacht 2 n 


bis 1/5 
als 1/5 bis 2/5 
als 2% bis 3/5 
als 3% bis 4/5 
als 45 


des Preiſes oder Entgeltes. 


(3) Im 
ftreifen) 


mehr 
mehr 
mehr 
mehr 


nun 


legten Falle (mehr als 46 anerkannt ild. 
tritt Steuerfreiheit ein 8 n 
(4) a) wenn nur 


Filme ohne fortlaufende Spielhand 


lung vorgeführt werden; 

b) wenn zufammen mit den unter a) genannten 
Filmen oder allein Filme mit fortlaufender 
Spielhandlung vorgeführt werden, die von ber 
Reichsfilmprüfſtelle als beſendere wert- 
voll anerkannt find 

(5) a) Werbefilme und Borfpannfilme ſind in die 
Geſamtlänge aller vorgeführten Bildfireifen nach 


“bi. 2 Satz 3 und Abſatz 3 dann nicht einzuber 
ziehen, wenn Ihre Geſamtlänge 250 Meter nich 
überfteigt Hierbei darf jedoch die Länge der 
vorgeführten Vorſpannfilme 80 Meter nicht 
überſchteiten. Beträgt die Geſamtlänge der por. 
geführten Werbefilme und Bockpannfilme meht 
als 2 Meter oder beträgt die Länge der vor 
geführten Vorſpannfilme mehr als 80 Meter, io 
find die Werbefilme und Borfpannfilme in die 
Geſamtlänge aller vorgeführten Bildftreifen zur 
Berechnung der Steuer im vollen Umfe n- 
ge einzubeziehen. 


) Anerkannte MWerbefilme im Sinne des Abf. 2 Sat 


1 und 2 und Abf. 3. zu denen insbefondere Fil. 
me für das 


Wintechilfowerk gehören können 
find in die Geſamtlänge der vorgeführten Bild. 
fireiten einzubeziehen, wenn ſich hieraus eine 
geringere Steuer als bei der Regelung zu a) 
ergibt. 

e) Die Votausſetzungen für die Anwendung der 
ermäßigten Steuerfäge find bei Werbefilmen 
für das Winterhilfswerk auch ſchon dann als 
vorliegend anzufehen, wenn die vorgeſehene Ge. 
ſamtlänge anerkannter Filme nicht mehr als 


250 Meter (mehr als 100 Meter bei Schmalfilm. 
vorfüdrungen) beträgt. 

4) Retlamevorfünrungen durch ſtehende Diapofittve 
find dem ſteuerlichen Programm nicht zuzurech 
nen. 

(6) Die im Abf. 2 vorgefehene Steuerermäßigung end 
die im Adſ. 3 vorgeſehene Steuerbefreiung treten nicht 
ein, wenn neben der Vorführung von Bildſtreifen Veran- 
ſtaltungen anderer Art ohne ſtaatspolitiſch wertvollen, 
künſtleriſchen, voltsbildenden oder kulturell wertvollen 


ein 


Charakter dargeboten werden 
als ein Fünftel 
tungen in Anſpruch nehmen. 

(7) Die Steuer wird 
vollen 


ſofern dteſe zeitlich mehr 


oben abgerundet. 


9 10. 
Eintrittskarten. 


(1) Beim Anmelden ($ 9) 
Unternehmer die Karten. di 
follen, d Oberbilrge 
müſſen fortlaufend 
mer, Zeit, Ort und 
Entgelt oder dle U 
werden vom Oberb i 

(2) Der Oberbürgermetſter 
Erforderniſſen für den Inhal 
vom Abſtempeln abfrhen. 

(83) Dee 
Bermwenduug 
ben die der 


Art de 
enigeltlt 


Oberbfirgermeifter 
von amtıld he 
Unternehmer 


meifter 
iert fein 


der Beranftaltung hat 
e dazu ausgegeben 
vorzulegen. Die 
und den 
anſtaltung, 
chkeit angeben. 
er abgeſtempelt. 
kann 


ſowie 
Die 


* 


des Programms ders Geſamtberanſtal 


für die einzelne Karte auf den 
Reichspfennigbetrag nach 


der 


werden 
Karten 
Unterneh 


das 


Karten 


Ausnahmen von den 


t der Karten geſtatten und 


kann die 


rgeſtellten 


Erſtattung der Selbſtkoſten zu beziehen hat. 


91 


Entwerten und Vorzeigen der Eintrittsausweiſe. 
dex Beran 


Der Unternehmer darf die 
ſtaltung nur gegen Vorzeige 
geſtempelten Karten arftatten 
ten hat durch Entfernung de 
ſolcher nicht rhanden I 
geſchehen en 
mern zu und 
auftragten 


zu Die 
belaſſen 


des 


81 


verteten 
von 
Oberbürgerr 


1. 


Teilnahme an 
n und Entwerten 
Das Entwerten 
Kontrollſtreifens 
ft, durch 


der 


Korten 
ihnen auf Verlangen 
meiſters vorzuzeigen. 


2. 


Nachweis. 


(1) über die 
bat der 

laufenden 
gegebenen 
auf 


Nachweis zu 
Karten drei 
Berlangen dem 
(2) Der Oberbürgermeiſtet 
befonderes Muſtet dorſch 
det 
(3) Über die 
Steuerpflichtigen 
werden. 


Mona 


ein 
bei 


Art der Ab 
befondece 


ausgegebenen 


det mit den nicht 


te 


für 
und 


kann 
reiben 


diefe 


Abrechnung verlangen. 


rechnung 
Vereinbarungen 


8 18. 
Entſtehen, Feſtſetzen und Fälligkeit der Steuerſchuld. 


(1) Die 
Karten 


entſt 
vo 


Steuerſchuld 
Die Ausgabe 
des Eigentums an 
ſich nach Zahl und Preis d 
Erſtatten des vollen Preiſe 
ſind. 


tft 


der 
mit 


eht mit 
endet 


Ausgabe 


erjenigen Karten, 
s zurückgenommen 


ausſchließlich 
Karten vorſchrei 
vom Oberbürgermeiſter gegen 


ab- 


der Kar⸗ 
und. 
Abrelßen einer Ecke 
find den Teil. 
den 


wo 


Eintrittsfarten aller Art 
Unternehmer für jede Beranftaltung einen fort- 
führen aus- 
lang aufzubewahren und 
Oderbürgermelſter vorzulegen 


if. 


Nachweiſe 
ihre Borlegung 


können mit dem 
getroffen 


der 


dem Übertragen 
der Karte. Die Steuerſchuld mindert 
die gegen 
worden 


(2) Ift der Abſchluß ermittelt, ſetzt der Oberbügermei⸗ 


ſter die Steuer 
mit. Eines 
(3) Soweit 


und tei 


ſeſt 
förmlichen 
der 


Steuerbeſcheides 
Oberbürgermeiſter 


lt fie 


bedarf es 


dem Steuerpflichtigen 
nicht. 


nichts anderes vor- 


ſchreibt, wird die Steuerſchuld mit Ablauf von 2 Werk. 
lagen nach der Mitteilung an den Steuerpflichtigen 
fällig. 
8 14. 
Feſtſetzen der Steuer in beſonderen Fällen. 
Verjtößt der Unternehmer gegen die Beftimmungen 
der 8 8 4, 10—12 in einer Weile, daß die für das Be 


rechnen der Steuer maßgebenden Verhältniffe nicht mit 


S jyerheit feſtzuſtellen find, fo kann der Oberbürgermei 
ſter die Steuer fo feſtſetzen, als ob ſämtliche verfiigba 
ren Pläße für die ge jnlichen oder im Einzelfalle er 
mittelten oder geſchätzten höheren Saffenpreife verkauft 
rden wären. Üb die Feſtſetzung iſt ein förmlie 


Steuerbeſcheid zu erteilen 


8 15. 
Steuerzuſchlag. 

Wenn der Verpflichtete die Friſten für das Anmelden 
der Veranſtaltung (8 4), das Vorlegen der Karten 
1 1 F ri + = 78 fi 
($ 10) und tichten der Steuer ($ 13) nicht wah 
ann { Auf 
ann der 8 wilter ihm einen Zuſchlag bis zu 
25 © . en lig feſtgeſetzten Steuer auferlege 
Der Zuſchlag wird nicht- erhoben oder zurückgenommen 
wenn die Verſäumnis entſchuldbar erſcheint. 

III. Dauſchſteuer. 

5 16. 

Nach der Roheinnahme, 
5 (1) Die Pauſchſteuer nach der Rohelnnahme beträgt 
fi 1 e 1 Ir ze sti X 0 
. nicht nach den Beſtinmungen, der $S 17—2 
zu berechne tft, 10 o. H. oder, wenn Eintrittskarten i 
et tsſtufen ausgegeben worden find, 15 v. 8 


der 


Bauſchſteuer darf bei Borführu 


en = ht an Stelle der Kartenſteue 
zur rztelen i re S e tr N 
e 8 8 Al en Steuerbetrages erhobe 
(2) Der O rgermeiſter kann den Unternehmer 
von dem Ei weiſe der Höhe der Roheinnahmceı 
befreien und uerbetrag mit ihm vereinbaren. 
„00 28 gen zum Ausſpielen von Ge 
oder ıbolen, Losſpie u. ä.) wird d 
Vau oder Zettel zur Ausgabe kom 
men der Gewinn abhängt und faı 
der Geſamtb der Ausſpielungen den Betra 
von AM eigt — von dem Erlös der verkauf 
ten Lofe, ſonſt 0 


zahlten Einfak (Kartengeld 
kommende Entgelte) 
ſo erhöht ſich die Steuer au 


berechnet. 


von dem von den Spielteilnehmern ge 


Spielgeld oder ihnen gleich 


das Doppelte. 


Wird Geld ausgeſpie! 


9 17. 
Nach dem Vielfachen des Einzelpreifes, 

(1) Für Volksbeluſtigungen der im 8 1 Abf. 2 N* 
2 dezeſchneten Art wird die Pauſchſteuer nach einen 
Bielfadyen des Einzelpreiſes derechnet. Als Einzelpreis 
gilt der Höchſteinzelpreis für erwachſene Perſonen. 

(2) Die Pauſchſteuer beträgt für 

1. Karuſſelle und dergleichen täglich 
a) durch Menſchenhand oder durch Tlerkraft 
belrieben 
das Zehnfache eines Einzelpreiſes; 
b) mechaniſch betrieben 
das 8wanzigfache eines Einzelprelſes; 
2. Achterbahnen. Berg. und Talbahnen und der 
gleichen täglich 
das Einfache eines Einzelpreiſes für jeden 
vorhandenen Sitz; 
8 Rodel, und Autſchbahnen täglich 
das Fünfundzwanzigfache eines Einzel 
preifes; 
4. Schaukeln aller Art täglich 


bis 8 Schiſſe das Zehnfache eines Einzel. 


preiſes, 
eines Cinzelpre 


5. Schteßbuden täglich 
bis 8 Meter 
che 


Steuer 


bis 8 Meter Frontlänge das Zwanzigfache, 
das Dreißig. 


über 8 Meter 
fache des Entg 


Bei mehreren Preisſtufen wird der Durchſchnitts⸗ 


preis zugrunde gelegt. 


6 Schaubuden 
bis 5 


fade eines Einzelpreifes, 
is 10 Meter Frontlänge tägli das 
8 eines Einzelpreiſes, a 
ber 10 Meter Frontlänge täglich das 
Fünfzehnfache eines Einzelpreifes; 
7. Witrfelbuden, RNingelſpiele und andere Aus- 
ſpielungen 
bis 5 Meter Frontlänge täglich das Fünf. 
kache eines Einzelpreifes oder Einſatzes, 


bis 10 Mo ter 


ifes; 
Frontlänge 
für 8 Schuß. 


Frontlänge 


eltes für den Schuß. 


Frontlänae täglich 


über 8 Schiffe das Fünfzehnfache 


das Zehnfache, 
Über 8 Meter Frontlänge das Fünfzehnfa⸗ 
eines Einzelpteiſes 


Merden nur Einzelſchüſſe verkauft, ſo beträgt die 


Meter Frontlänge täglich das Fünf. 


das 


„Thorner Freihelk“ 


gwölffache eines Einzelpreiſes oder Ein⸗ 
ſa zes, 
über 10 Meter Frontlänge täglich das 
Fünfzehnfache eines Einzelpreiſes oder 
Einfahes; 

8. Kraftmeſſer, Elektriſierapparate, Lungenprüfer 


täglich das 

9. Reitbuden 
täglich das Zwanzigfache 
und Neitpreiles; 


Fünffache eines Einzelpreiſes; 


eines Eintritts. 


10. andere Beluſtigungen 
täglich das Fünffache eines Einzelpreiſes. 
(3) Der Oberbürgermeiſter kann die vorſtehenden 
Sätze bei größeren Unternehmen dis auf das Doppelte 


erhöhen, wenn die Steuer im Vergleich zur Beſteuerung 
der kleineren Betriebe zu niedrig erſcheint. 

(4) Die Beftimmungen des $ 6 finden auf die Be⸗ 
rechnung der Einzelpreiſe finngemäße Anwendung. 

(5) Die Steuerſumme wird auf volle 10 Reichspfennig 
nach oben abgerundet. 


8 18. 
Nach dem Werte. 

(1. Das Halten nachſtehend aufgeführter Apparate, 
Vorrichtungen und Anlagen an öffentlichen Orten, in 
Saft. ud Schankwirtſchaften ſowie in fonftinen jeder 
mann zugänglichen Räumen wird beſteuert. Die Steuer 
wird nach dem gemeinen Wert des Apparates, der Vor · 
richtung oder Anlage berechnet. Sie beträgt für jeden 
angefangenen riebsmonat 
= an bei ur. Scherz., Spiel-, Geichidlichfeits-, 

Elektrifier- oder ähnlichen Apparaten 12 v. ©. 
d) bei einer Vorrichtung zur mechaniſchen Wieder. 
gabe muſikaliſcher Stücke oder deklamatoriſcher 
Vorträge (Klavierſoſelapparat, Sprechapparat, 
Phonograph. Orcheſtrion u. ä.), einer Runde 
funfempfangsanlage 1/4 v. 9. des gemeinen 


Mertes, mindeſtens jedoch 50 Reichspfennig; 
bei Stechapparaten zum Ausſpielen verſchieden⸗ 
artiger Erzeugniſſe 10 v. H. des gemeinen Were 
tes des Apparates; 
d) bei Lochbillards 1/2 v. H. des gemeinen Wem 
tes, mindeftens 1,— RM. 

(2) Der Oberbürgermeifter kann den Steuerbetrag an⸗ 
ders als zu den im Abf. 1 bezeichneten Sätzen mit dem 
Steuerpflichtigen vereinbaren. 

(3) Die Steuer iſt innerhalb der erſten Woche jeden 
Monats zu entrichten. 

(4) Der Eigentümer oder derjenige, dem der Apparat 
oder die Vorrichtung von dem Eigentümer zur Aus- 
nutzung Überlaſſen iſt, hat die Aufſtellung des Appa 
rates oder der Vorrichtung innerhalb einer Woche dem 
Oberbürgermeiſter anzuzeigen. Die Beſtimmung des 8 4 
Abf, 3 bleibt unberührt. 

(5) Auf Leierkäſten und Gpieldofen von geringerem 
Umfang, die lediglich beſtimmte Stucke ſpielen, finden 
die Beſtimmungen der Abſätze 1— keine Anwendung. 


8 19. 


Nach der Zahl der Mitwirkenden. 


() Fur Mufſikvorträge von nicht mehr ols 8 Mit. 
wirkenden in Gaſt. und Schankwirtſchaften, öffentlichen 
Veranilaungslofalen, Buden oder Zelten iſt eine Steuer 
von 50 Reichspfennig für den Tag und jeden Mitwir- 
kenden zu entrichten. 

(2) Für gewerbsmäßige Gefangs- und Muſikvorträge, 
die im Umherziehen auf öffentlichen Wegen, Straßen, 
Plätzen oder an anderen öffentlichen Orten, in Gaft« 
und Schankwirtſchaften, öffentlichen Vergnülgungsloka⸗ 
len, Buden oder Zelten ſowie auf Höfen von Mohn. 
häufern dargeboten werden, iſt eine Steuer zu entrid- 
ten, die 


bel 


€) 


einem oder zwei Mitwirkenden 20 Reichspfennig 
bei drei Mitwirkenden 25 Reichspfennig 
bei vier oder fünf Mitwirkenden 30 Reichspfennig 
und bei jedem weiteren Mitwirkeden je 20 Reichspfennig 


für den Tag beträgt. 
(3) Steuerpflichtige Vorträge der im Abſ. 2 bezeich⸗ 


neten Art find von den Unternehmern vor Beginn bei 
dem Oberbürgermeiſter anzumelden. Haben die Unter 
nehmer ſolcher Vorträge an einem Tage bereits in einer 
anderen Gemeinde Steuer entrichtet, ſo ſind ſie von der 
nochmaligen Steuerzahlung befreit. Über die Entrichtung 
der Steuer haben fie ſich auszuweiſen. 


(4) Gelegentliche Geſangs- und Mufifoorträge auf 
öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen, ſowie auf 


Höfen von Wohnhäuſern ſind ſteuerfrei. 


9 20. 


Nach der Größe des benutzten Raumes. 


(1) Wenn die im 8 1 Abſ. 2 bezeichneten Veranſtal. 
tungen insbeſondere Tanzbeluſtigungen, Varietes, 
Tingeltangel, Kabarette, Konzerte und dergl. — im we⸗ 
ſentlichen der Gewinnerzielung aus der Verabreichung 
von Speiſen und Getränken oder wenn ſie der Unter⸗ 
haltung bei Vereinsfeſtlichteſten und beral. dienen, wird 
die Pauſchſteuer nach der Größe des benutzten Raumes 


erhoben. Dieſe Größe wird ſeſigeſtellt nach dem Flächen. 
inhalt der für die orführung und die Zuſchauer be⸗ 
ſtimmten Räume leßlich der Ränge, Lagen und 


Galerien Wandel und Erfriſchungsräume, aber 
ausſchließlich der B und Kaſſenräume, der Klei- 
derablagen und Aborte. Findet die Veranſtaltung ganz 
oder teilweiſe im ftatt, fo find von den im Frei- 


en gelegenen Flächen nur die für die Vorführung und 
die Zuſchauer beſtimmten Flächen einſchließlich der da» 
zwiſchen befindlichen Wege und der angrenzenden Ve— 


anden, Zelte und ähnlichen Einrichtungen anzurechnen. 
(2) Die Steuer beträgt: 


a) für Tanzbeluſtigungen, Varietes, 
Kabarette. Konzerte und dergl., 
lichen der Gewinnerzielung aus der Verabrei. 
chung von Speſſen und Getränken dienen, 15 
Neichspfennig für je 10 Quadratmeter Fläche. 

Bei längerer Dauer oder bei fortlaufender Aufein⸗ 
ınderfolge der Veranſtaltungen gilt jeder angefangene 
Zeitraum von 3 Stunden als eine Veranſtaltung. Bei 
Veranſtaltugen, die mehrere Tage dauern, wird die Steu⸗ 
er für ſeden angefangenen Tag beſonders erhoben. 


b) für alle übrigen Veranſtaltungen, wenn fie der 


Unterhaltung bei Vereinsfeſtlichkeiten und dergl. 
dienen, 


Tingeltangel, 
die im weſent⸗ 


ohne Tanz 
dis 200 Quadratmeter Veranſtaftungskfche 


2—10.— RM. 
bis 400 Quadratmeter Beranftaltunasfiüche 


11—25.— NM. 

über 400 Quadratmeter Veranſtaltungskläche 
26—60,.— RM. 

mit Tanz 

bis 200 Quadratmeter Veranſtaltungsffäche 
8—25.— NM. 

dis 400 Quadratmeter Veranſtaltungsfläche 

25—40.— NM. 


Über 400 Quadratmeter Veranſtaltungskläche 
1 41—80,.— AM. 
7 en aha Teile der Veranſtal⸗ 
äche wird die Hälfte der Sä 
und b) berechnet. an 
(8) Für Veranſtaltungen von Schrebergartenk 
! 3 a ol 
(Sommer., Kinderfeſte und dergl.) werden Hr ee 
Rolonie gehörigen Garten 0.20 RM. berechnet. 
(4) Iſt die Berechnung der Steuer nach Abſ. 1-8 
ſchwer durchführbar, ſo kann der Oberbürgermeiſter den 
Steuerbetrag mit dem Unternehmer vereinbaren. 


8 21. 


Re Paufchfäße, Entrichtung. 
Für die nach SS 18-09 zu verſteuernd i 
‘ b 88 18—2 n 
Beranjtaltungen Thorner Unternehmer Tamm Ma 
n Pauſchſätze vereinbaren. reſchsfetzlich 
bene egten Sätze dürfen dabei nicht unterfchritten wer. 

(2) Die Pauſchſteuer If in den Farı 

en der 

bei e en zu entrichten und wird . 
5 ie Verauſtaltung nicht ſtattfindet. Ein förmlicher 
Steuerbeſcheid iſt nicht erforderlich. x 


(3) Die Beſtimmungen des 88 Ab 
und 15 find entſprechend n Wein 


(Fortfegung auf Seite 16). 


Die 


„Zyorner Feeieit“ Sonnabend, 20. Januar 1940. Seite 18. 


8 genannten Betriebe über den dort aufgeführten Ge- 3. für Reichsbahn, Wasserstrassen und Häfen, 
( ortjegung von Seite 15). Tdäftstreis 2 wird als 3 irn neuen Bekanntmachung Ar. 92 1 e F N 
Wirtſchaft oder eines neuen Kleinhandels beſteuert. unkelung ist de i 
IV. Sonderfteuer von der Roh- led Oberbürgermeiſter — von der Erhebung über das Halten von Pflegekindern derjenige, der die Verfügungsgewalt über die be- 


Halten von Pflegekindern bedarf der Fr- treffende Sache hat, das ist: bei Wohnungen der 


Das 
laubnis des Stadtjugendamtes. 

Sämtliche Halter von Pflegekindern uus dem 
Stadtgebiet Thorn werden aufgefordert, sich in der 
Zeit vom 22. bis 27. Januar 1940 beim Stadtjugend- 
amt, Theaterplatz 2, II. Stock, persönlich zu melden. 

Das Nichtbefolgen dieser Anordnung wird be- 
straft. 


der Steuer abſehen, falls die räumliche Erweiterung des 
einnahme. Lerricbes nur unbedeutend iſt. 
8 22. 


8 6. 
(1) Kunſtleriſch hochſtehende Veranſtaltungen der im Eine Steuer wird nicht erhoben, wenn die Erlaubnis 
8 1 Abf. 2 Nr. 7, 9 und 10 bezeichneten Art, deren Ge. zum Petriebe der Wirtſchaft (des Kleinhandels) der 
ſchäfts⸗ und Kaſſenführung den Anforderungen ent ⸗ Witwe eder einem Abkömmling des bisherigen Inhabers 
spricht, die an kaufmännisch geleitete Unternehmen übli.|erteilt iſt. 


Mieter, bei Büro- und Geschäftsräumen der Inha- 
ber bezw. Verwalter und bei Fahrzeugen der Be- 
sitzer und Fahrzeugführer. Der Verantwortliche 
trägt auch die Kosten der Verdunkelung. 
Verstösse gegen die Verdunkelungsbestimmun- 
gen werden auf Grund des Luftschutzgesetzes vom 
25. 6. 1935 (RG BI. I. S. 827) und der dazu ergange- 


cherweiſe geſtellt werden, werden zu einer Steuer von 8 7. nen Durchführungsverordnungen bestraft. 

I v. H. der Roheinnahme herangezogen. (1) Steuerfreiheit tritt ein: Thorn, den 17. Januar 1940. Beratungsstellen für die Verdunkelung sind auf 
(2) Veranſtaltungen der im $ 1 Abf. 2, Nr. 7, 9 und 1. wenn die Erlaubnis zum Betriebe der Gaft. oder Der k. Oberbürgermeister allen Polizeirevieren in Thorn eingerichtet. 

10 bezeichneten Art, bei denen der künſtleriſche oder Schankwirtſchaft auf den Ausſchank alkoholfreier O Jakob. Thorn, den 19. Januar 1940. 67 

oolfsbildende Charakter überwiegt und deren Geſchäfts⸗ Getränke beſchränkt wird; Der/stastliche Poltsetrerwaker 

on! en, a ee = — 2. wenn der Nachweis erbracht wird, daß der Bit. (—) Weberstedt, 

aufmänniſch geleitete Unternehmen iübliherweife geite aftsbetrieb zu einem wohltätigen oder gemein- K. Pollzeldirektor, SS-Obersturmbannfüres. 

werden, werden zu einer Steuer von 5 v. H. der Rohein ren Zwecke erfolgen fol. 1 Bekanntmachung Ar. 93 8 


nahme herangezogen, es fei denn, daß während der Beran- (2) Wird dem Inhaber einer Wirtſchaft, welche gemäß 
ftaltung Speifen oder Getränke gegen Bezahlung verab- Abfatz 1 Ziſſer 1 von der Steuer befreit geblieben Hit, die 
ia Zirkus ee Muck Gefhäfts- und Kas Aan, e in . 15 i bi eg 
v 8 8 x ’ ebenſo wie die Erlau . 
fenführung den Anforderungen entſpricht, die an kauf. — Auer Se Wirtſchaft zu verſteuern. 
männiſch geleitete Unternehmen Üblicherweiſe geſtellt 5 8. 
she wetben zu einer Steuer von 10.0 8 Ji. Eu, dez, Döerbüsgermeifer Tann auf Anteng bie, Gteuer 
richtung des errechneten Steuerbetrages hat abweichend in beſonderen Fällen, in denen die Sr fc lweift un⸗ 
von den Beſtimmungen der 88 12 und 13 an jedem Werk. billige Härte darſtellen würde, ganz oder teilweiſe er- 
tage nach der Veranſtaltung zu erfolgen. § 15 findet laſſen. 5% 
entſprechende Anwendung. Die Veranlagung der Steuer erfolgt durch den Ober · 
0 3 Fr die Er gr Ag ar Angie red bürgermeiſter. Über die Veranlagung erhält der Steuer · 
febungen zutreifen, en 5 pflichtige einen ſchriftlichen Beſcheid. Die Steuer iſt bin⸗ 
Behörden. nen 4 Wochen nach Zuſtellung des Beſcheides an die Stadt 


E. len. 
V. Gemeinfame Beſtimmungenn. x 
() Soweit dieſe Satzung nichts anderes beſtimmt, fin · 


3 3 Haftung den die Vorſchriften der Reihsabgabenordnung dem Sin- 
Steuerpflichtig ift der Unternehmer der Beranftaltung. ne es Be oe RR der Steuer ig De De 
Wer zur Anmeldung verpflichtet iſt, ohne felbit Unter. ſchwerde zuläaſſig. Sie iſt innerhalb 14 Tage nach der Zu⸗ 
zehmer zu fein, haftet neben dem Unternehmer als Ge- ſtellung des Steuerbeſcheides beim Oberbürgermeiſter 


Frauen, die gewillt sind, Kinder gegen Entgelt 
n Pflege zu nehmen, kömmen sich sogleich beim 
Stadtjugendamt, Theaterplatz 2, melden. 


Thorn, den 16. Januar 1940 
Der k. Oberbürgermeister 
Stadtjugendamt 


Bekanntmachung 
Strassensperrung 


Mit sofortiger Wirkung wird der zwischen des 
Heilige-Geist-Strasse und Seglerstrasse liegende Teil 
der Uferstrasse für den allgemeinen Verkehr ge 
sperrt. Das Betreten des genannten Teils der Ufer- 
strasse ist verboten. Den Weisungen der Bedienste- 
ten des Brückenamts Thorn ist Folge zu leisten. 

Der staatliche Polizeiverwalter 


gez. Weberstedt 
SS.-Obersturmbannführer. 


die Landbevölkerung darauf hin, dass jeder Fall von 8 
Maul- und Klauenseuche sofort dem Landratsamt 

oder dem Kreistierarzt zu melden ist und dass die 2 8 

im Seuchenfalle angeordneten Schutzmassnahmen Obwieszezenie 

dieser Vorschriften setzen sich die Beteiligten der 


Bekanntmachung ! 


Aus Anlass des erneuten Ausbruches der Maul- 
und Klauenseuche im Landkreise Thorn, weise ich 


Zamkniecie ulic. 

Ta ezes6 ulicy Nadbrzeznej, ktöra lezy pomiedzy 
ulica sw. Ducha i ulica Zeglarska, zostaje dla ogöl- 
nego ruchu natychmiast zamknieta. Chodzenie po 
wspomnianej czesci ulicy Nadbrzeänej jest zakazane. 
Wskazöwek stuzbowych, wyznaczonych przez zarzad 


genauestens zu beachten sind. Bei Nichtbeachtung 
Gefahr einer strengen Bestrafung aus. Die zustän- 
digen Stellen haben Anweisung, alle Personen, die 
vorsätzlich odes fahrlässig sich den Bestimmungen 


entgegensetzen, unnachsichtlich zur Anzeige zu 
bringen. (565 


ſamtſchuldner. einzulegen, der entgültig darüber entſcheidet. T . + 
‚ A horn, den 12. Januar 1940. budowy mostu w Thorn, nalezy przestrzega£. 55 
9 24. (3) Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. E des Landkreises Thom Der staatliche Polizeiverwalter 
Steueraufſicht. 8 11. (—) Böse. —) Weberstedt 


SS.-Obersturmbannführer. 


Auf die im $ 23 bezeichneten Perſonen und auf 
r . dee en Pe Dieſe Satzung tritt mit dem 1. Januar 1940 im Kraft. 
er einer Beranftaltung, für die gemä 2 1 Nr. x 
25 8, 4 oder 7 Steuerfreiheit beanfprucht wird, finden Thorn, den 10. ee e 3 
die Vorſchriften der Reichsabgabenordnung über die Der k. O = 3 
Steueraufſicht finngemäß Anwendung. gez. Jako 
(2) Den mit gehörigem Ausweis verfehenen Beumten 
des Oberbürgermeiſters ift von den Unternehmern ſowie 


Amtliche Bekanntmachung 
betreffend Einführung der Verdunkelung 


Auf Grund einer Anordnung des zuständigen 
Luftgaukommandos ordne ich für den Ortspolizei- 
bezirk Thorn mit Wirkung von Montag, den 22. 


Bekanntmachung 


Da am Freitag den 26. Januar 190 um M 
Uhr im Sitzungssaal der Kreishandwerkerschaft 
Thorn, Katharinenstr. Nr. 9/11 eine Zusammenkunft 


von den Inhabern der Räume, in denen Luſtbarkeiten Januar 1940 die Durchführung der allgemeinen zwecks Neugründung der Fleischerinnung stattfin- 
abgehalten * auf Verlangen der freie Zutritt zu Satzung der Stadt Thorn Verdunkelung an. Die Verdunkelung ist fortlau- | det, haben alle Fleischermeister der Stadt und des 
den benutzten Räumen zu geſtatten, die Anmeldebeſchei. über die Erhebun einer 8 ar Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang | Landkreises Thorn dort zu erscheinen. 

: A. = 8 
nigung oder Steuerbeſcheinigung vorzulegen und jede 9 e in n Serdunkeln: Jogef Stachowiak, 


für die Beſteuerung in Betracht kommende Auskunft zu 

Sys = fierbergsfteuer. 
Erlaß, Ermäßigung und Erſtattung der Steuer. Auf Grund $ 4 der 4 „„ zur 
iſt b t, Verordnung betreffend die Erhebung von Steuern vom 
98 6 mit ein⸗ 18. 10. 1939 — Verordnungsblatt des Milttärbefeblshe- 
zelnen Steuerpflichtigen beſondere die Höhe der bers Danzig-Weftpreußen Seite 156 und 8 er a 
Steuer nicht berührende Vereinbarungen zu | hen Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 — wird m e· 
treffen. nehmigung des Neidsftatthalters folgende Satzung er ⸗ 


d) Zur Vermeidung außergewöhnlicher Härten für laſſen: 


Sämtliche Wohngebäude, Büroräume, Geschäfte Obermeister. 


und Betriebe und sämtliche Fahrzeuge. 

Reklame- und Aussenbeleuchtungen an Ge- 
schäften sind verboten. Die Schaufensterbeleuch- 
tung ist zu verdunkeln und bei Geschäftsschluss aus- 
zuschalten. 

Die Verdunkelung der Häuser ist so durchzu- 
führen, dass kein Lichtschein nach aussen tritt. 
Dort. wo ein unmittelbarer Verkehr von beleuch- 
teten Räumen nach dem Freien herrscht, ist eine 


Bekanntmachung 


Lichtschleuse (ähnlich einem Windfang) anzubrin- Der Herr Reichswirtschaftsminister hat auf Grund 


beftimmte Arten von N. nſtaltungen ſowie in 8 1. gen. des 8 9 des Gesetzes gegen den unlauteren W 
befonders gearteten Cingelfällen die Steuer (1) Wer im Stadtkreiſe Thorn ut IE een Kraftfahrzeuge fahren mit der vorgeschriebenen | bewerb in der Fassung 8 26. 2. 1935 e 
ganz oder teilweiſe zu exlaffen oder zu erſtatten. oder Wohnungen in Hotels, Gafthäufern, BWirtihaften, Verdunkelungskappe und mit abgeblendetem Licht. dass ie Winterschlussverkäufe des Jahres 1946 
9 28. Venfionen oder Privathäufern zu vorübergehendem Auf. Alle anderen Fahrzeuge haben ihre Beleuchtung nicht durchgeführt werden. Diese Anordnung 
A — 5 dunn enthalt vermietet, hat dafür eine Steuer nach den Vor entsprechend herabzusetzen. gilt auch für den Regierungsbezirk Bromberg, was 
Geltung der Reichsabgabenor 9 ſchreten dieſer Satzung zu entrichten. Ausnahmen sind nur zugelassen: ich hiermit öffentlich zur Kenntnis bringe. 


1. für die öffentliche Beleuchtung, 
2. für die Aussenbeleuchtung wichtiger wehr- 
wirtschaftlicher Betriebe, 


(1) Soweit diefe Satzung nichts anderes beftimmt, fin- 2) Vorübergehend iſt der Aufenthalt, der drei Mo: 
den die Vorſchriften der Reichsabgabenordnung dem] nate nicht überfteigt. 
Sinne nach Anwendung. Dies gilt nicht für das Rechts- Steuerfrei iſt: 


Bromberg, den 17. Januar 1940. 
Der Regierungspräsident 
(—) Dr. Palten. 


mittelverfahren. 1. die Beherbergung in Krankenhäuſern und dhn 

(2) Gegen die Feſtſetzung der Steuer ift die Beſchwerde lichen Heilanſtalten, e 
auläffig. Sie iſt innerhalb 14 Tagen nach Entſtehen der 2. die Beherbergung unbemittelter Perſonen in den * — 7 7 
Steuerſchuld beim Oberbitrgermeifter einzulegen, der end ⸗ für dieſen Zweck beſtimmten Häuſern (Herber VERMZHLTE 1 
ültig darüber entſcheidet. gen). 8 . 
* (8) Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. 8 2. : 1 Paul Fübner Foto -Fachgefchä 

„ 10, Dezember 1939. 1) Die Steuer wird nach dem für die Benutzung der: 1 
an, Der 555 FRE er oder Wohnungen gezahlten täglichen Ent? m t üb Breiteſtr. 2 Eingang Bacheſtr. Telef. 1995 
gez. Jakob gelt berechnet. Vergütungen für Nebenleiſtungen (3. B.: argarete fi ner 8 4 8 kleb 
für Beleuchtung, Heizung, Bedienung) werden dem (Ent. 27 geb. Haac Fi orgeſch ebene Paß fotos 

— ger hinzugerechnet. 2 * Porträts — Gruppen — Vergrößerungen 


8 Thorn, den 21. Januar 1940 4 5 
EEE EMDEN ( Fotolaboratorium 


für Amateurarbeiten 
D 


r. Martinson Foto - Hermann Spychalski. 


Facharzt für Frauenkrankheiten und 
Geburtshilfe 
Thorn, Ludendorfistr. 15 Tel. 1206 


Sprechstunden werktägl. von 10-12 und 17—18 
ausser Sonnabend Nachmittag 


Zu allen Kassen zugelassen. 


2) Der nachweislich für die Verpflegung gezahlte Be⸗ 
Satzung der Stadt Thorn trag bleibt außer Anfagz⸗ 


1 ö 8 3. 

über die Erhebung einer Steuer von der ‚©, Die Steuer beträgt 475 1 täglichen Gefamt- 

1 Andi n mehr = 5 
ra nie daft, 3 en ) Ein tägliches Gefamtentgelt bis zu 50 w bleibt 
etriebe er a 1 7 -| fteuerfrei. 

1 1 3) Der St betrag wird für jeden Tag auf volle 
wirtſchaft 75 „ mit 10 090 une 5 
. 4. 

DAR en 4 Die Steuer iſt vom Vermieter zu entrichten. Es ſteht 


Auf Grund 8 4 der 1. Durchführungaverordnuns zur t, die Steuer von dem Mieter einzuziehen. Falls er 
Berordmuns betreffend die Grhebung, mon Bee Net anzieht, in er verpflichtet, die Steuer bei der Berech 
18. 10. 1939 — a 2. ee re nung des Entgeltes befonders in Rechnung zu ftellen. 
Danzig ⸗Weſtpreußen Seite 19 1 t 1 3 5. 

Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 — wird mit Genehmi- Die Steuer entfieht mit den Abſchlug des N 
e 3 SE a ER 15 Seh * — der rt rückgängig, gemacht, 
> fo ift feine euer zu za N 

i digen Be⸗ 8 6. 

() Die Erlangung der Erlaubnis zum ſtän 

Gaſtwirtſchaft, (1) Der Vermieter hat ein Steuerbuch zu führen. In 
nta en ech npleiſgaft dem Sener find unter fortlaufender Nummer Tag 
eines Kleinhandels mit Branntwein oder Spiritus der Vermietung, Vor. und Zuname des Mieters, Be- 
unterliegt nach näherer Vorſchrift dieſer Satzung einer zeichnung 5 5 das Entgelt und der 
. Betrag der euer anzugeben. 
eye die Steuer haftet derjenige, dem die Erlaub- (2) Die Führung des Steuerbuches rann mit dem 
nis erteilt worden iſt. Fremdenbuch oder mit dem Geſchäftsbuch verbunden wer⸗ 
5 2. den, ſofern den vorgenannten Anforderungen Genüge 


ird. 
dem Sahresertrage und dem geleiſtet wir 
e e e eee Betriebes be⸗ (3) Der 3 a Pier Bagger tra = 
rechnet und beträgt, wenn die Erlaubnis zur Errichtung — a ee er 55 Eich 333 
einer Ra Wirkſchaft oder eines neuen Kleinhandels ter aufzubewahren. 
erteilt iſt: 7 


b und 8 7. 
2 >“ 8 des n (1) Der Vermieter hat ſpäteſtens am 3. Werktage eines 
(2) Der Ertrag wird nach den für die Veranlagung jeden Monats eine ſchriftliche Erklärung über den Ge: 


enden Grundſätzen ermittelt. Für|famtbetrag der von ihm im verfloffenen Monat für die 
Per Seng de Gemerbetapitals gelten die Beftim- Benerpfiigitigen Leiſtungen vereinnahmten Entgelte ein- 
Gewerbeſteuergeſetzes. zureichen un 
wusch Steht bel Heſezung der Steuer der * — 5 Erteilung eines förmlichen Steuerbeſcheides bedarf es 
t „ fo wird er geſchätzt und danach die Steuer be⸗ nicht. 
u a erhoben, vorbehaltlich endgültiger Feſtſetzung“ (2) Für die Erklärung kann der Oberbürgermeiſter 
der Steuer nach Ablauf des erſten Geſchäftsjahres. ein Muſter vorſchreiben. 


ene Stellen Küche, 

2 2 2 Kleider- 
ſchrank, Tiſch, Eiſen⸗ 

bett verkauft. Ba 

25, W. 6. Von 12— 


Anzüge 

b vertan 
— Er 
Wohnung 1. 


Konzertvioline 


verkauft. Gerberstr. 
5, Hof, I Trp. 


moödl. Zimmer 


0 vermieten bet 
eichsdeutſchen. Kon; 
duktſtraße 20, I Trp. 


Möbl. warmes 
Zimmer an Beamten 
u vermieten. Bäder 
ſtraße 47, II Trp. 


Möbl. Iimmer 
auch mit 2 
zu vermieten. Tuch⸗ 
macherſtr. 9, W. 8. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Mau⸗ 
erſtraße 64, III Stock 
bei Volksdeutſchen 
Grenda. 488 


Gut möbliertes 


Zimmer 1—2 Herren 
ſofort zu vermieten. 
Brückenſtr 18, I Trp. 


Wir ſuchen für Thorn 
einen Vertreter, 


der bei der einſchlägigen 
Kundſchaft eingeführt iſt. 


Stammhaus H. A. Winkelhauſen. 
Pr. Stargard. 


Am Montag, dem 22. Januar 1940 
Großes Konzert 


des Streichorcheſters und Muſikkorps der Danzi- 
ger Schutzpolizei unter Leitung des Muſikdirektors 
Stieberitz im großen Saale des „Artushof“. 


Beginn 20 Uhr. Eintritt 0.50 RM. 


Verkäufer oder Verkäuferin 


für mein Kolonialwaren⸗ und 
Delikateſſengeſchäft ſofort geſucht 


Otto Jautubowfki 
Thorn, Mellienſtr. 59. Tel. 1687 


ͤ———rr.r 2 | 
Korrespondent (in) 2 Wollklelder 


Feu auch ſtun⸗ verkauft. Tuchmacher⸗ 
enweiſe. F. J. Groe- ſtraße 18, I Trp. 
neveld, Lindenſtr. 27, 

Gartenbaubetrieb. 


Möbel 


verkauft. Wnspiansfi« 
ſtraße 16, Il 2 


Smoking 
verkauft. Schuh · 
macherſtr. 4, Schnei⸗ 
dermeiſter Wozniak. 


Friſör Salon 


fieinrich Schiemann 

Thorn, Grabenſtraße 5 

(lints gegenüber der Reichs ban!) 
Der Friſör, der 
Sie zufriedenſtellt 


— Schrank, 
Wiriſchaſterin, Tic, Stüpte, Toi. 


lette und Flügel billi 
geſetzten Alters, zur verk. a 16—5. 
5 bei 
ann und zwei er ⸗ 
wachſenen Söhnen Damenpeizmentel 
geſucht. Zuſchriften verkauft. Roonſtr. 12, 
mit u unter Wohnung 2. 568 
Th. 8 


Melker, Teppiche 
verheiratet evtl. mit wie neu, Porzellan 
Scharwerker ſtellt ſof. verkauft. Baumſchu⸗ 
ein. Wunſch, Rudat. lenweg 33, W. 5. 


8 8. 8 8. 

2 um Zwecke der Nachprüfung und Feſtſetzung der 
a 1 von BA iſt BL Ae de 750 8 
i { meifters verpflichtet, e erforder 5 5 
eee . teilen. we der ger Sri erg gi 
1 N t oder verweigert er die Auskunft oder 5 
8 . eee en in. erg ran? 8 m ge get 2 
die Erlaubnis lediglich auf den Klein- nicht ab, fo kann die euerbehörde * P 
5 an Sramnimein — Spiritus in verfie- geltes ſchätzen und die Steuer hiernach feſtſetzen. 
gelten oder verkapſelten Flaſchen im Nebenbe⸗ 

triebe bezieht. 


2 Bernhardiner 


hat billig abzugeben. 
Egon u, Luben, 


Kaufgesuche |Rebeitspferd — — 
, ar; Belöfcheank 


581 kleinerer, zu kaufen 
Damenpel; „„ geludt @utsvermalt. 
tauft. Angebote unter Damenpelzmantel, | &riedenau P. Unistam 
Bor. 5. Herrenfahrrad, Sie⸗ 


gelring zu kauf. gel. Jipfelmützen! 


8 9. 
Wenn der Vermieter die Friſt für die Abgabe der ıno- 
9 4. netligen Erklärung (8 1 a zn 5. 
ne der Übernahme einer beftehenden Wirtſchaft Oberbürgermeiſter ihm einen Zuſchlag bis zu v. H. 
1 beſtehenden e durch einen anderen der endgültig feſtgeſtellten Steuer auferlegen. 


betreibend beträgt die Steuer von dem Steuer⸗ 9 10. ; ngeb. an Thorner 7 
W nach 68 2 und 3 im Falle der Neuerrichtung. Der Oberbürgermeiſter kann aus Billigfeitsgründen Damenpelzmantel Freiheit u. Th. 311. Elegante Damenhüte, N | Vermischtes 
zu berechnen wäre, auf Antrag die Steuer in beſonderen Fällen ganz ober|gu ee 4 115 Ze — 8 ſehr | Schlafzimmer amenmantel | ————— 
100 v. H., — 25 e ee an 1 teilweiſe erlaſſen. on ngebote u. Th. Silber-Blaufuchs 2 5 beſte Qualität, Kin⸗ ſchwarz un Yen A 
na rteilung der Erlaubnis a - . = 1 derbett, Kü „gen verkauft. Schuh. — 
gänzer erfolgt; (1) Soweit dieſe Satzung nichts anderes beſtimmt, zum — 2 1 9 . — — — macher, Bäckerſtr. 43. 
90 v. H. bei Übernahme innerhalb des 2. und 3. Zah- finden die Borſchriften wi . 5 55 8 un Kamgarn-Anzug ſtraße 29, 1. Storsti.| —— u 
res; . t sm . — 1 
80 v. H. bei Übernahme innerhalb des 4. und 5. Jah N e e ee en e 1 Rundholz 0 kä N und, „Bintermantel Ghimmer 2 Lederkoffer 3 
erg (2) Gegen die Heranziehung zu dieſer Steuer iſt die aus friihem er Has e 26 Fate n 3 7 nur gut erhalten zu] ſtatt M. Siuda, 
70 v. H. bei Übernahme innerhalb des 6., 7 oder 8. . — ſtraße 26, H 0 
2. Zahres; er Beſchwerde zuläſſig. Sie ift innerhalb 14 Tagen nach parterre. Beſichtigung Eiche und 2 kaufen geſucht Ange: || Araberſtraße 10 
60 ». H. bei Übernahme innerhalb des 9. oder 10. Sah Entrichtung oder Feſtſetzung der Steuer beim Oberbür⸗ Standuh Montag von 9213. | Möbel zu verkaufen. bote ‚under Th. 7. Wohnung 2. 


res; germeiſter einzulegen, der endgültig darüber entſcheidet. Et Pa l 2 


3 unkens verkauf. 
50 v. H. bei Übernahme nach längerer Dauer. (3) Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende Wirkung. |f meſſer in größe⸗ % a2 — derſekte Wirtin N Damenpelzmuffen Ühren- 
5 8 — r Gefhäftsrk 8 12. gan en nung 5. 578 für 55 Sad Herrenwintermantel von ag ne rg 2 5 

e Erlaubn ur Erweiterung der Ge u- 5 . rößeren . und Kinderpelz · eparaturmerfftatt 
3 A Art des Betriebes . Wirt. Dieſe Satzung tritt mit dem 1. Januar 1940 in Kraft Angebote Lie Damenmantel, haushalt vom 1. 2. 40. faſt neu und braune mützen und * empfiehlt Nalas- 
ſchat oder eines bestehenden Kleinhandels ift mit einen] Thorn, den 10. Dezember 1989. erung waggon⸗ oder fpäter geſucht. Herrenhalbſchuhe ver. billig verkauft. Alt- towski, Uhrmacher⸗ 
Satze von 35 v. H. der nach 88 2 und 3 zu berechnenden Der k. Oberbürgermeiſter. ge Chaiſelongue ver- Gutsvermalt. Griebe⸗ kauft. Bromberger⸗ ſtädtiſcher Markt 33 — ＋ Kopernikus 
Sätze zu v»erſteuern. Die Erweiterung eines der 88 1 und asa. Zatob nf. enſtr. 20, I. I nau bei Unis lam. rah 82, Wohn. 4. 1 Treppe. ſtraße 5, II Tryp. 


